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Vorrede.

e

Oas Publikum empfangt hier die Fortſetzung
des vom Herrn Appellationsrathe D. Curtius
angefangenen Handbuches des in Churſachſen
geltenden Privatrechts.

Die Urſachen, welche die Erſcheinung der—

ſelben ſo lange verzogert haben, waren die Ent—
fernung des Herrn Appellationsrathes von Leip—

zig und die Geſchafte ſeines Amtes, welche ihm
die nothige Muße raubten, und ihn endlich ſo—
gar nothigten, die Beendigung ſeines Werkes

einer fremden Hand zu uberlaſſen. Der Ver—
faſſer dieſer Fortſetzung hat ſich nun zwar be—

muht, ſoviel als moglich nach eben dem Plane
und mit eben der Zweckmaßigkeit zu arbeiten,

welche den Vorzug der erſten beyden Bucher
ausmachen: allein er furchtet, daß man dem—
ungeachtet die Verſchiedenheit nur zu ſehr be—
merken wird. Nachſichtige Beurtheiler werden

indeſſen die Schwierigkeit beruckſichtigen, wel—
che es uberhaupt hat, eine fremde Arbeit fort—

zuſetzen, und welche er insbeſondre bey der Lehre

vom perſonlichen Sachenrechte, der umfaſſend—



IV

ſten und reichhaltigſten im ganzen Civilrechte,
uberwinden mußte.

Die jetzt erſcheinende erſte Abtheilung des
dritten Buchs enthalt die allgemeinen Grund—
ſatze und Lehren des perſonlichen Sachenrechts,

die unmittelbaren Verbindlichkeiten und den An—

fang der Materie von Vertragen. Die, ſobald
es thunlich iſt, nachfolgende zweyte Abtheilung

wird die ubrigen Vertrage und die Lehre von
der Aufhebung der perſonlichen Sachenrechte in

ſich begreifen.

D. Stephan Carl Richter,
Veyſitzer des Conſiſtorii und Mitglied des Rathes

iu Leipzig.
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Drittes Buch.
Vom perſonlichen Sachenrechte.

Erſte Abtheilung.

Allgemeiner Theil.

Erſtes Capitel.
Von dem Begriffe und den Eintheilungen der perſon—

lichen Sachenrechte und Verbindlichkeiten.

9. 1120.
8as perſonliche Sachenrecht (ius ad rem)
iſt die Befugniß, eine beſtimmte, dazu verbundene

 Pgerlſon rechtlich zu nothigen, daß ſie etwas thue,
gebe oder unterlaſſe. Perſonliche Verbindlichkeit

hingegen iſt die rechtliche Nothwendigkeit, dasjenige
zu leiſten, was der Berechtigte vermoge ſeines Rech—
tes fordern kann“). Der, dem die Verbindlichkeit
obliegt, heißt Schuldner der, welchem das per—
ſonliche Sachenrecht zuſteht, Glaubiger 9).

a) ſiehe ſ. zo6. A. F. J. Thibaut Diſſ de gen
Uulna iueris perſonarum et rerum indole veroque huius diui-

ſionis pretio. Kil. 1796. Deſſen Verſuche uber einzelne
Theile der Theorie des Rechts. 2ter Bd. Jena, 180r.
S. 1. Deſſen Pandektenrecht. rter Bd. ſ. z1. Keuer—
bach Abh uber actio in rem und

actio in peiſonam;in Deſſen civiliſt. Verſuchen. Th. J. Gießen, 1803. G.

A



2 Allgemeiner Theil.
263. Gluck Commentar uber die Pandekten. 2ter Th.

175. b. 178.
b) J. 1o8. D. de verb. ſign.
c) l. 10. 11. 12. D. de verb. ſign. J. 2. h. Z. D. de rebus

cred. J. 42. 1. D. de ohlig. et act.

H. 112t.Jebe Verbindlichkeit wird durch ein Geſetz be—

grundet, welches ein poſitives, oder ein Vernunft—

geſetz ſenn kann. Die aus den Letzten entſpringen—

den Verbindlichkeiten heißen im weiteren Sinne
naturliche; diejenigen, welche aus poſttiven Ge—
ſetzen herruhren, burgerliche. Alle im Naturrechte
gegrundeten Zwangsrechte und Verbindlichkeiten ha—

ben in der Regel auch im Staate ihre volle Wirk—
ſamkeit (obligationes mixtae), wenn nicht die
burgerlichen Geſetze dieſelbe eingeſchrankt oder auf—
gehoben haben. Sind ſie aller Wirkſamkeit beraubt
(obligationes naturales iure ciuili reprobatae),
ſo konnen nicht nur keine rechtlichen Anſpruche dar—

aus erhoben werden, ſondern es kann auch dasjenige,

was irriger Weiſe zur Erfullung einer ſolchen Ver—
bindlichkeit gegeben worden iſt, wieder zuruckverlangt

werden. Bloſe Einſchrankungen der naturlichen
Verbindlichkeit hingegen entziehen denſelben nicht

mehr von ihrer Wirkſamkeit als das burgerliche Ge—
ſetz ausdruckkt. Wenn daher blos verordnet iſt, daß
wegen einer Verbindlichkeit keine Klage angeſtellt

werden konne, ſo kann doch der Glaubiger ſein Recht
als Ausflucht geltend machen, und daher der Schuld—
ner dasjenige nicht zuruckfordern, was er wegen die—

ſer Verbindlichkeit wiſſendlich oder aus Jrrthum be—

zahlt hat (oblig. natur. iure ciuili tantum non



Erſtes Capitel. 3
confirmatae). Solche Verbindlichkeiten endlich,
die, dem Naturrechte unbekannt, blos durch buürger—
liche Geſetze eingefuhrt ſind (obligationes mere
ciuiles), bringen zwar die vom Staate geſtatteten
Zwangsmittel gegen den Schuldner hervor; allein
es iſt dieſem in den Fallen, wo die naturliche Billig—
keit mit den burgerlichen Geſetzen im Widerſopruche
ſteht, mehrentheils geſtattet, ſich durch Ausfluchte
oder beſondre Klagen zu vertheidigen a).

a) A. D. Weber ſpyſtem. Entwickelung der Lehre von der
naturl. Verbindl. ate Ausg. Schwerin u. Wismar, 1805.
d.42. Gluck a. a. O. iter Bd. ſ. 26. Cocceji ius con-
tiou. L. II. T. 14. Qu. 39. Gottfr. Strauß D. de ob-
lig. mere ciuili. Ien. 1673. u. 1695.

h. 1122.
Die Geſetze verordnen nun, entweder daß jemand

einer andern Perſon zu etwas verpflichtet ſeyn ſolle,
ſobald er ſich in einem gewiſſen Rechtsverhaltniſſe zu
derſelben befindet; oder ſie verordnen, daß er zu et—

was verpflichtet ſeyn ſolle, wenn er durch eine verbin—
dende Handlung ſich dem Geſetze unterworfen hat.
Jn jenem Falle iſt alſo der nachſte Grund der Ver—
bindlichkeit das Geſetz, in dieſem die Handlung des
Schuldners, und daher heißen jene unmittelbare,

dieſe mittelbare Verbindlichkeiten. Die Handlungen,
aus welchen die Letztern eutſpringen, ſind theils erlaub—
te, theils unerlaubte, oder Verbrechen, woraus die
Verbindlichkeit zur Erdultung einer Strafe und zum
Erſatze des verurſachten Schadens entſteht; die er—
laubten Handlungen aber beſtehen theils in Vertragen,

theils in einſeitigen Verſprechen. Euduch giebt es



4 Allgemeiner Theil.

auch einſeitige erlaubte Handlungen, wodurch der
HFeandelnde einem Andern eine Verbindlichkeit aufer—

legt, gleich als ob dieſer wit ihm contrahirt hatte. Da
jedoch der eigentliche Grund dieſer Verbindlichkeiten

nicht, wie bey den mittelbaren, in einer Handlung
des Schuldners liegt, ſondern im Geſetze, ſo werden
wir von denſelben bey der Lehre von den unmittelbaren

Verbindlichkeiten handeln

a) Wcber v. der naturl. Verbindl. h. Z2. flg.

Hh. 11234

Jn Abſicht auf den Gegenſtand theilt man die
Verbindlichkeiten vornehmlich ein, 1) in Verbindlich—
keiten das Eigenthum einer Sache auf einen andern zu

J

ubertragen (obl. dancli) und Verbindlichkeiten zu
andern Handlungen, die keine Uebertragung des Eigen—

thums bezwecken (obl. faciendi) dieſe aber wie—
der in Verbindlichkeiten einem andern etwas zu reſti—

tuiren und in Verpflichtung zu perſonlichen Dienſt-
leiſtungen. 2) Jn theilbare und untheilbare, je nach—
dem, wenn die Verbindlichkeit mehrern Schuldnern
zugleich obliegt, die Erfullung entweder von jedem zu

ſeinem Antheile, oder von einem allein gefordert wer—

den kann c). 3) Jn Haupt- und Rebenverbindlich—
keiten, wovon jene den eigentlichen Zweck des unter—

nommenen Geſchafts ausmachen, dieſe aber entweder

vom Schuldner ſelbſt durch widerrechtliche Handlun—-
gen (dolus; culpa; mora) oder durch Nebenver—
trage contrahirt; oder von einer dritten Perſon in
Beziehung auf eine ſchon vorhandene gultige Ver—



Zweytes Capitel. 5
bindlichkeit eines Andern ubernommen werden, wie
z. B. Burgſchaften.
a) J. 75. h. vlt. D. de verb. ohl. G. 14. Inſt. de act.
b) J. 75. D. de verb lign. Scipio Gentilis ti. de ob.

lig. diuiduis et incdiuiduis. Argent. 1669. cap. 1.
c) Gentilis a. a. O.

Zweytes Capitel.
Von den Erhorderniſſen zur Begrundung perſonlicher

Sacheunrechte und Verbindlichkeiten.

H. 1124.
Jn Anſehung deſſen, was zur Begrundung

einer perſonlichen Verbindlichkeit und eines derſel—
ben entſprechenden Rechts erfordert wird, muß man

zwiſchen unmittelbaren und mittelbaren Verbindlich—
keiten unterſcheiden. J. Die unmittelbaren Ver—
bindlichkeiten beruhen namlich entweder auf einem per—

ſonlichen burgerlichen Rechtszuſtande (ſtatus), mit
welchem ſie durch die Geſetze verbunden ſind, wie die

Verbindiichkeiten der Ehegatten gegen einander, der
Aeltern gegen die Kinder, der Burger gegen den
Staat u. ſ. w.; von dieſen iſt, in ſoweit ſie in das
Privatrecht gehoren, im erſten Buche gehandelt
worden; oder auf einem Rechtsverhaltniſſe, welches
durch ein factiſches Ereigniß, jedoch nicht vom
Schuldner ſelbſt, herbeygefuhrt worden iſt. Dieß
entſteht theils durch die Handlung eines Andern,
durch welche unſer Vermogen vergroßert oder erhal—
ten wird, ſo daß wir uns durch ſeinen Verluſt be—

reichern wurden, wenn keine Verbindlichkeit zum
Erſatze vorhanden ware; dahin gehort z. B. die
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verſio in rem, condictio indebiti, Lex Rho-
dia u. ſ. w.; theils aus dem Beſitze einer Sache,
an welcher einem Andern ein blos perſonlichess Jn-
tereſſe zuſteht und kein dingliches Recht (wie die
actio ad exhibendunt, oder actio quod metus
canſſa); oder von welcher er in Zukunft Schaden
leiden lonnte (cautio de damno infecto u. ſ. w.).
Zur Bearundung einer unmittelbaren Verbindlichkeit
wird daher nichts als das Daſeyn eines ſolchen
Rechtsverhaltniſſes erfordeit und es konnen deshalb

dergleichen Verbindlichkeiten auch ſolchen Perſonen
obliegen, welche zur Uebernahme mittelbarer Ver—
bindlichkeitenn durch Willenserklarungen unfahig
ſind

a) J. 46. D. de oblig. et act. Weber a. a. O. h. 71.
S. 269. flg. ſ. unten ſ. 1195.

Hh. 1125.
II. Die mittelbaren Verbindlichkeiten erfordern

zu ihrer Entſtehung eine Handlung des Schuldners,
welche ſo beſchaffen iſt, daß daraus eine Verbind.
lichkeit erwachſen kann. Hiezu gehort aber 1) per—
ſonliche Fählgkeit ſich im Allgemeinen und im Be—

ſondern auf die vom Schuldner beabſichtigte Art
verbindlich zu machen; 2) freyer Wille und Abſicht
eine Verbindlichkeit einzugehn; 3) ein Gegenſtand,
worüber Rechte und Verbindlichkeiten zugeſtanden
werden konnen; 4) Beobachtung der durch die Ge—
ſetze vorgeſchriebenen Form des Geſchaftes.



Zweytes Capitel. 7
1) Zahigkeit zur Uebernahme von Verbind—

lichkeiten.

g. 1126.
Ungeachtet im Zweifſel jeder Menſch fur fahig

gehalten wird, Verbindlichkeiten zu ubernehmen,

ſo giebt es doch verſchiedene Ausnahmen theils
von ſolchen, die naturlich oder burgerlich uber—
haupt unfahig ſind, ſich verbindlich zu machen,
theils von ſolchen, die nur zu gewiſſen Arten
von Verbindlichkeiten um ihres eignen Beſtens
oder um des offentlichen Wohles willen fur unfahig
erklart ſind. A. Zu denen, welche ganzlich unfahig
ſind gehoren; a) Unmundige (S. 344.)). b)Ra
ſende und Wahnſinnige (G. 382.) c) Erklarte
Verſchwender (h. 385.). Wenn dieſe Perſonen
ohne Einwilligung ihrer Vormunder eine ihr Ver—

mogen betreffende Verbindlichkeit ubernehmen, ſo
iſt dieſe vollig ungultig, und ſie konnen ſogar das—
jenige, was ſie zur Erfullung derſelben weggegeben

haben, wieder zuruckfordern d) Mundige Frau—
enzimmer konnen ſolche Handlungen, zu welchen
die Einwilligung ihrer Curatoren nothig iſt, ohne die—
ſelbe auf keine verbindliche Weiſe vollziehen und dar—
aus nicht belangt werden (ſ. 368 fgde.). e) Sehr

betrunkene und heftig erzurnte Perſonen konnen
durch Erklarungen, welche ſie in dieſem Zuſtande
wegen der Uebernahme von Verbindlichkeiten thun,
nicht zrechtlich verpflichtet werden, wenn ſie nicht
nach Endigung deſſelben dabey beharren Was
endlich Geſellſchaften und moraliſche Perſonen
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anlangt, ſo konnen dieſe allerdings nicht blos durch
Verwendungen in ihren Nutzen, ſondern auch durch
Willenserklarungen verbunden werden; es iſt jedoch

hiezu die Erklarung einzelner Mitglieder, wenn
ihnen nicht auf legale Weiſe von der- Geſellſchaft
dazu Auftrag ertheilt worden iſt, nicht hinreichend;
vielmehr iſt bey ſolchen, die eine vom Staate ge—
nehmigte Regierungsverfaſſung haben, wenigſtens
die Einwilligung der Vorſteher, bey andern Geſell—
ſchaften aber die Einwilligung des großern Theiles
der Mitglieder dazu erforderlich

a) Weber a. a. O. 6. 66.
b) Vorm. Ordn. Cap. 24. S. 4. 5. in der 2ten Fortſ. d.

C. A. J.429. Auch Taubſtummie, die ſich nicht durch
verſtandliche Zeichen ausdrucken können, ſind den Blod—
ſinnigen gleich zu achten. Vorm. Ordn. a. a. O. ſ. G.
Blinden und Gebrechlichen wird hingegen nur auf ihr
Verlangen ein Vormund beſtellt, u. daher ſind ſie auch,
wenn ſie noch keinen bekommen haben, aus ihren Hand—
lungen verbunden. Ebendaſ. 8. 6.7. ſ. Th. J. ſ. 383.

c) l. 29. D. de cond. indeb. Weber a. a. O. ſ. 71.
72. 73.d) Cap. 14. X. de vita et honeſtate clericor. can. J. c. 15.
qu. . Leyſer Sp. eq8. heinr. Bodinus D. de iure
circa ebrietatem. Hal. 1697. J. aß. D. de reg. i. Thi—
baut Pandekt. ſ. 124. Anderer Meynung iſt Gluck a.
a. O. IV. ſ. 288 S. 54.

e) J. 160. h. 1. D. de reg. iur. Deeciſ. 16. v. J. 1661.-
Mand.v. J. 1713. C. A. J. ige9. CLandr. B. Irt. z5.
J. 27. de iebus cred. Kind Quaelt. for. III.c. 45. Wern
her P. V. Obſ. 11. Thibaut 9. 2o2.

Hh. 1127.
B. Andre Perſonen ſind zwar nicht ganz unfahig

Verbindlichkeiten zu ubernehmen, aber doch von ge—

wiſſen Arten von Geſchaften ausgeſchloſſen, und konnen
daher.die Verbindlichkeiten, welche ſich hierauf beziehen,
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nicht ubernehmen. Dieſe Verbote zielen zum Theil
blos auf das Jntereſſe der Perſonen ſelbſt ab, weil
ſie leicht durch dergleichen Geſchafte Schaden leiden
konnten, oder auch ein Dritter dabey Gefahr laufen
wurde, zum Theil auf das allgemeine Beſte. Zur
erſten Art gehoren z. B. die Geſetze, welche den
Weibern die Uebernahme von Burgſchaften unterſagen,

das SCtum Macedonianum u. a. zur zweyten Art
die Geſetze, welche den Soldaten das Schulden—

machen, den Geiſtlichen die Ausſtellung von Wechſel—

briefen unterſagen und dgl. Von dieſen beſondern
Einſchrankungen wird bey den einzelnen Verbindlich—
keiten ſelbſt die Rede ſeyn.

S. 1128.
Da alle direet verbietende oder gebietende Ge—

ſetze den Unterthanen die Nothwendigkeit ihnen Folge

zu leiſten auferlegen, und das, was gegen dieſclben
unternommen wird, an ſich ſelbſt ungultig iſt; ſo
konnen auch diejenigen, welchen die Uebernahme von
Verbindlichkeiten durch die Geſetze unterſagt iſt, weder
durch Verzichtleiſtung und Losſaqung von denſelben,

noch durch Umgehung des wortlichen Jnhaltes vom
Geſetze ihren denſelben zuwiderlaufenden Verbindlich—

keiten in der Regel einige Wirkſamkeit beylegen
Zuweilen geſtatten jedoch die Geſetze bey ſolchen ſpeci-

ellen Verboten die Renunciation oder enydliche Beſtar—

kung, oder geben der Unterobrigkeit die Befugniß
durch ihre Confirmation und Conſens ſolche nichtige
Verbindlichkeiten wirkſam zu machen, wie im ſpeeiel—

len Theile zu zeigen iſt. Wo aber jemand uberhaupt
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unfahig iſt ſich verbindlich zu machen, da außern auch
dieſe Beſtarkungsmittel keine Wirkung, und eine von

dergleichen Perſonen ubernommne Verbindlichkeit
kann nur dadurch, daß ſie ſich nach Beendigung
ihrer Unfahigkeit von Neuem dazu bekennen, Gul-
tigkeit erlangen. Ungeachtet, ubrigens die Unfahigkeit

eines Menſchen zu verbindenden Handlungen nicht
praſumirt wird, ſo wird doch, wenn ſie einmal er—
wieſen iſt, ihre Fortdauer ſo lange vermuthet, bis
das Gegentheil dargethan worden iſt. (H. 62.)

a) J. 5. C. de legibus. J. 38. Dig. h 6. C. de pactis. J. 46.
1. D. de reg. iur. Weber a. ä. O. ſ. 74. Gluck

Tomment. Bd. J. 5. 140. S. 1o7.

2) Freyer Wille und Abſicht eine Verbind—
lichkeit einzugehen,

h. 1189.
Weil außer dem Falle eines Verbrechens niemand

wider ſeinen Willen ſeiner Rechte oder ſeiner naturlichen
Freyheit beraubt werden kann, ſo kann auch nur derje-

nige zur Erfullung einer mittelbaren Verbindlichkeit an-
gehalten werden, welcher freywillig und abſichtlich
ſich derſelben unterzogen hat. Was nun A. die Abſicht

ſich verbindlich zu machen anlangt, ſo iſt hieruber
Folgendes zu merken: 1) durch eine blos zufallige und

nicht in der Abſicht einem Andern ein Recht zuzuge—
ſtehn unternommene Handlung oder. Willenserklarung

kann keine Verbindlichkeit begrundet werden, wenn
nicht durch dieſelbe die Rechte eines Andern unbefugter

Weiſe verletzt worden ſind 2) Eine blos im
Scherze geſchehene Handlung oder Zuſage kann
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eben ſo wenig dieſe Wirkung haben, wenn nicht die
Abſicht jemand zu betrugen dabey zum Grunde liect“).
3z) Wenn ein Vertrag hlos zum Scheine geſchloſfen

worden iſt, ſo konnen die Contrahenten die Erfullung
deſſelben nicht verlangen“); doch muß der, welcher

behauptet, daß das Geſchaft nicht im Ernſte abge—
ſchloſſen worden ſey, den Beweis hievon fuhren,
weil nicht vermuthet werden kann, daß jemand eine

verbindende Handlung ohne Abſicht und blos im
Scherze vornehme 9). Jſt aber 4 unter dem Schein—
geſchafte ein andres erlaubtes Geſchaft verborgen und

nicht etwa zu Umgehung der Geſetze nur eine andre
Form gebraucht worden, um eine unerlaubte Verbinds
lichkeit zu bemanteln, ſo muß auf das, was wirklich
beabſichtigt worden iſt, geſehen und dieſes erfullt
werden, ohne Ruckſicht auf das Scheingeſchaft iſt
dieß verſchleyerte Geſchaft aber unerlaubt, ſo iſt weder
dieſes, noch das zum Schein gebrauchte gultig

5) Sollte hingegen ein Geſchaft blos darum ſimulirt
worden ſeyn, um einen Dritten zu hintergehen, ſo
erlangt Letzterer das Recht wegen des durch dieſen

Betrug verurſachten Schadens Erſatz zu fordern e).

a) J. Z. h. 1. L. 54, 55. D. de oblig. et act. J. 153. D. de
reg. iur. J. 1. ſ. 3. J. Z. J. 1. 6. D. de adquir. J. omitt.
polſeſſ. I. 21. C. de transact.

b) l, 3. ſ. vlt. D. de ohl. et act. J. 3. D. de ſeruo corrup-
to. J. 3. q. 3. D. de iniuriis. Joachim Hoppe (elp.
A. Stryck) Diſſ. de ioco. Hal. 1713. cap. 1. h. 29. cap. 3.
Aus dieſem Grunde ſind auch Verbindlichkeiten unwirk—
ſam, deren Erfullung in die Willtuhr des Schuldners
geſtellt, oder welche unter einer affirmativen unmogli—
chen Bedingung verſprochen iſt, J. z1. D. de obl. et act.
I. 17. 46. vlt. J. 10ß. 9. 1. D. de verb. obl.
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c) 65. D. de contr. emt. J. 54. D. de obl. et act. J. 21.

C. de trausact.
d) l. 2. 3. 16. ſh. 1. D. de piobat. Gluck a. a O. IV. ſ.

302. SG. 186.
e) Tit. Cod. Plus valere quod agitur. Gottfr. Nicol.

Jttig D. an plus valeat. quod eſt, in veritate quam
quocd eſt in opinione vel contra. Lipl. 1666. Georg
Schubarth D. de contractu ſimulato. Ien. 1692.

f) I. 5. G. 5. JI. 7. G. 6. J. 32. 24. 25. 26. J. ꝗe. D. de do-
nat. inter V. et V. J. 29. 3o. D. de legibus. J. 3. J. 3. D.
de Scto Maced.

8) L. 49. D. de act. emt. Leyſer Sp. 42. med. 5.

h. 1130.B. Freyer Wille im juriſtiſchen Sinne iſt als-

dann vorhanden, wenn jemand, der an ſich fahig iſt

nach ſelbſtgewahlten Vernunftgrunden zu. handeln,
weder durch Furcht und Zwang, noch durch Jrrthum
oder Betrug gehindert wird, ſo zu handeln, wie es
ſeine Vernunft in Beziehung auf die wirkliche Be—
ſchaffenheit außerer Verhaltniſſe fur das Beſte erkennt.

Es iſt daher von dieſen Hinderniſſen des freyen
Willens das Nothige zu erwahnen.

a) Furcht und Zwang.

h. 1131.
Surcht und Zwang konnen hier nur in ſofern

in Betrachtung kommen, als ſie jemanden veranlaßen
ſich unfreywillig einer Verbindlichkeit zu unterziehen

oder eines Rechtes zu begeben (vis impulſiua). Jede
hiedurch bewirkte Uebernahme einer Verbindlichkeit
oder Losſagung von einem R'chte iſt ungultig Es
wird jedoch dabey vorausgeſetzt, daß 1) ein wirkliches,

nicht blos eingebildetes Uebel auf eine widerrechtliche

Weiſe gedroht, oder 2) eine phyſiſche Gewalt ange—
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wendet worden ſey, welcher von Seiten des Gezwun—

genen kein Widerſtand geleiſtet werden kann 3) Es

iſt daher zwar ben Beurtheilung ſolcher Falle ſtets auf
die beſondern Verhaltniſſe der Perſonen, welche ein
Geſchaft wegen Furcht oder Zwang anfechten wollen,

Ruckſicht zu nehmen doch kann in der Regel die
bloſe Scheu oder Furcht vor Perſonen hohern Alters

oder Standes, wenn nicht zugleich zu befurchten iſt,
daß ſie die ihnen zu Gebote ſtehende Gewalt mißbrau—
chen werden 9), oder die Bedrohung mit Beleidigun—
gen als ein Grund hiezu nicht angeſehen werden e).

4) Furcht und Zwang muſſen die Uebernahme der
Verbindlichkeit oder die Entſagung unmittelbar bewirkt

und der Gezwungene ſich nicht ſpaterhin, nachdem
Furcht und Zwang aufgehort hatten, freywillig von
Neuem dazu anheiſchig gemacht haben k). 5) Es
muß durch die erzwungene Erklarung ein wirklicher
Verluſt am Vermogen bewirkt worden ſeyn. Wenn
daher der Glaubiger ſeinen Schuldner mit erlaubten
und rechtmaßigen Zwangsmitteln bedroht, um von

dieſem die Bezahlung ſeiner Schuld zu erlangen, ſo
kann dieſe keinesweges als ungultig geſchehen zuruck—

verlangt werden 5), obwohl der Glaubiger, wenn er
ſich ſelbſt hat durch Anwendung von Zwangsmitteln
Recht verſchaffen wollen, deshalb beſtraft werden

kann h).

a) J. 1. 2. 5. D. quod metus cauſſa. J. 116. pr. D. de reg.
iur. Hommel Oblſ.777

b). l. 184. D. de reg. iur. J. G. D. quod metus cauſſa. J. 9.
C. de his quae vi. Ob ubrigens Furcht und Zwang an
der Perſon jdes Beeintrachtigten ſelbſt, oder an ſeinen
nahen Angehorigen iſt ausgeubt worden, gilt gleich, l. h.
S. 3. D. quod metus caulſſa. h. 2. Iult. de intutuis.
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c) J. 3. D. ex quihus cauſſis maiores 25 annis. hofacker

prine. iui. ciu. J. ſ. 207.
d) J. 6. J. vlt. C. de his, quae vi. Le. l. e3. G. 1. D. quod

metus cauſſa. Berger Oec. iur. L. III. T. a5. th. 9. i.
1. l. 4. J. vlt. D. de doli mali et metus exc.

e) J. 7.9. pr. D. quod metus cauſſa. l. 10. C. de his, quae
vi. Thibaut Pandekt. h. 133.

F) JM. 2. J. a. C. de his, quae vi.
g) I. 18. ſ. 2. l. 14. pr. D. quod metus eauſſa. Schilter

praxis inris Rom. Exerc. XI. 18S. So oft die Be
drohung in der Abſicht geſchieht, um jemand zür Ueber-
nahme einer neuen Verbindlichkeit zu vermogen, die ihm
vorher nicht oblag (Concuſſion), ſo oft iſt Letztere un
gulag, wenn auch das gedrohte Uebel an ſich rechtmaßig
ware, z. B. Anklage wegen eines begangnen Verbre—
chens, J.7. h. 1. J. ß. D. quod metus cauſſa. J.2. D. de
concuſſione. Hommel Oblſ. 795. Erhard Handb. des
Churſ. peinl. Rechts. J. S. z1o. Coceeji ius contiou.
L. IV. Tit. 2. Qu. g. Juſtus Claproth Rechtswiſſen
ſchaft von richtiger und vorſichtiger Eingehung der
Vertrage. Gott. 1797. Th. J. S. 17.

li) J. 12. S. 2. J. 13. D. quod metus caulla.

h. 1132.
Was die Rechtsmittel gegen ein erzwungenes Ge—

ſchaft anlangt, ſo kann 1) derjenige, der eine kunf—
tig zu erfullende Verbindlichkeit wegen Furcht oder

Zwang ubernommen hat, entweder warten bis gegen
ihn auf die Erfullung geklagt wird, und ſich dann
durch die Ausflucht der Furcht oder des Zwanges ſchu

tzen welche jedoch, im Falle executine geklagt
worden, in continenti liquid ſeyn muß); oder vor-
her ſelbſt auf Annullirung des erzwungnen Geſchafts
und der ausgeſtellten Schuldbekenntniſſe klagen 9).

2) Wenn er hingegen die Verbindlichkeit ſchon erfullt

und deshalb eine Sache veraußert oder ein Recht auf-
gegeben hat, ſo kann er ſich derſelben Klagen noch be—

dienen, welche ihm vorher wegen ſeines Rechts zu—
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ſtanden und durch Real- und Perſonalklagen die
Sache zuruckfordern wenn der Beklagte aber ſich
auf die Abtretung des Rechts bezieht, mittelſt der
Replik die Unſtatthaftigkeit dieſes Einwandes zeigene).
Außerdem kann er auch durch die actio quod metus
cauſſa die Zuruckgabe. oder den Erſatz der abgedrung

nen Sache nebſt allem Zubehor, den erhobnen Nu—
tzungen und verurſachten Schaden?), von denen,

welche den Zwang ausgeubt oder wiſſendlich daran
Theil genommen haben s), ihren Erben, ſoweit die
Erbſchaft zureicht v), und ſelbſt von einem dritten Be—

ſitzer, der die Sache bona fide hat:), verlangen;
doch ſind die poſſeſſores h. t. nur ſo lange als ſie
die Sache oder den daraus gezognen Gewinn noch
beſitzen, zum Erſatze verbunden, ſie mußten denn die

Sache nachher abſichtlich, um ſie dem Eigenthumer
zu entziehen, veraußert haben 1); da hingegen pol—
ſeſſores malae fidei auch nach dem zufalligen Unter—

gange der Sache noch den Erſatz leiſten muſſen
Dieſe Klage dauert ubrigens heut zu Tage, da ſie nicht

mehr auf eine Strafe, ſondern nur auf Erſatz geht,
Z1 J. 6 W. 3 T. von der Zeit an gerechnet, wo Furcht
und Zwang aufgehort hatten, und geklagt werden

konnte m). Endlich kann auch die exceptio metus
bey einer erzwungenen Veraußerung zuweilen ange—

wender werden, wenn namlich der wahre Eigenthumer

die Sache zuruckerhalten hat und der, welcher durch
das erzwungne Geſchaft ein Recht darauf zu haben
vermeynt, ſie von ihm vindiciren will u).

a) J. 9. S. 3. D. quod metus cauſſa. 4. ſ. 33. D. de doli
mali et metus exc.
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b) Dcciſ. 15. v. J. 1661. C. A. J. Jon. Erl. Proc. Ordn.

Anh. d. 8.c) J. 9. 1. 3. D. quod metus cauſſa. J. 2. C. de his, quae

vi. J. J3. C. de cond. ind.
d) I. 9. S. 4. 7. J. 21. J. 4. 6G. D. quod metus caulſſa. J. J.

D. de coud. oh turp. cauſſam. J. 116. D. de reg. iur.
Selbſt die vorher beſtellt geweſenen Pfander, und Bur—
gen konnen wieder in Anſpruch genommen werden, J. 10.
J. 11. D. quocdl metus caull. Vergl. Gerh. Noodt de
form. emendancli doli mali, cap. 16. in Lius Oper. J.
p. z81. Gluck Comment. V. ſ. 44ß. S 494. Das beſon
dere Reſtitutionsgeſuch wegen verlorner perſonlicher Kla—
gen iſt h. z. T. eben ſo, wie der Rom. Unterſchied zwi—
ſchen aet. directis und vtilibus bey Realklagen in dieſem

Fale unnothig.
e) Gluck a. a. O. S. 497. Thibaut a. a. O. h. I191.
f) Der Nutzen dieſer Klage beteht theils darin, daß ſie

keinen Beweis des Eigenthumes fordert, theils darin,
daß ſie auf Erſatz des Schadens geht, wenn auch die
Sache verloren, oder ihr Beſitzer unbekannt iſt; indem
ſie blos auf dem kacto des Zwangs beruht. Vgl. Gluck
a. a. O. S. 607. Hopfners Comment. uber die Jnſtit.
8. 1006. Sie aeht, da die Privatſtrafen und Ponal—
klagen, wo ſie nicht ausdrucklich beſtatigt worden, h.
z. T. außer Gebrauch ſiad. (Art. Erl. Proc. Oedn.
ad Tit. 16. 5J. Bohmer de action. Sect. J. cap. 2. ſ.
11. E. G. Schmidt Commentar uber d. Lehrb. von Kla—

gen. tter Bd. F. 44. Joh. Gottfr. Moßler von ge
richtl. Klagen u. Einreden. Erfurt, 1798. Th. J. S. qI.
97.) nicht mehr auf Bezahlung des drey- oder vierfachen
Werthes, wie im Rom. Rechte, ſondern auf Erſatz des
geſammten Verluſts und entzognen Gewinnes. Nie.
Heiur. Gundling lib. ſing. de efficientia vis et metus.
Hal. 1711. cap. G. Thomaſius Dilſſ. de vſu act. poe-
nal. iuris Rom. in foris Germ. cap. 3. S. 14. Schaum?
burg Einleit. zum Sachſ. R. P. III. Sect. III. Ex. 5. S.
a6. Struve LExerc. ad Pand. VII. q. Go. Gluck a. a. O.
S. so5. Hopfner a. a. O. ſ. 1135. Thibaut Hh. 1191.
1192. Ludw. Gottfr. Nadihn prine. iur. ciu. T. J.
9. 19. Doch ſind Leyſer Sp. 36. med. i. Berger
Occ. L. III. Lit. 15. th.9. Menken Pand. Lih. 44. Tit.
7. ſ. 29. Wernher P. III. Onſ. 24. der Meynung, daß
auch h. z. T. auf das triplum oder quadruplum geklagt
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werden konne. In Anſehung der zu erſtattenden Nu—
zungen dient auch hier die 2te Deciſ. v. J. 1746. zur
Richtſchnur. S. oben ll. S. 471.

t) Mehrere, die den Zwang gemeinſchaftlich ausgeubt ha—
ben, ſind in ſolidum verbund.n; doch befreyt die Zah—
lung des Einen die ubrigen, J. 14. ö. 16. J. 15. D. eod.

h) Angez. Decilſ. go. et cap. 5. X. de taptor. Schmidt Com
ment. V. ſ. 1287. Gluck a. a. O. G. Goo.

i) l. 14. J. 3. D. qu. met. c. Glujet a. a. O. P. 499.
Kk) J. 14. S. 5. L a8g. D. quoid metus c. J. 27. J. 3. D. de

rei vind.
D I. 14. h. S. 11. D. qu. met. c. Doch konnen ſie ſich durch den

Beweis befreyen, daß die Sache auch beym Klager wurde
untergegangen ſeyn, J. 14. ſ 11. D. eod. J. 40. D. de
hered. petit. Veral. Chr. Gottl. Biener (reſp. Pralſe)
Diſſ. hiſt. iuris ciu. de reſtitutt. in integr. Lipſ. 1779.
cap. 6.

m) Wehrn a. a. O. S. 5e. not. g4. a. E. Schon im Rom.
Rechte war die Klage,  wo ſie blos auf Entſchadigung
gietig, eine actio perpetua, J. 14. J. 1. J. 19. J. 21. h. 1.
De qu. metus c. J. 1. D. de diu. temporal. praeſcr. J.
vlt. C. de temporar. in integr. reſt. Gluck a. a. O.
S. 439.n) J. 5. C. de except. J. 4. J. Z3. D. de doli mali et me-
tus exc.

b) Jrrthum.
h. 1133.4

u rrthum und Unwiſſenheit kann nur dann
die Richtigkeit einer Verbindlichkeit bewirken, wenn

Iq] der, welcher den Jrrthum vorſchutzt, ſich nicht durch
ſeine: eigne Schuld in demſelben befindet. Wer mit-
hin die wahre Beſchaffenheit der Sachen und Ver—
haltniſſe durch Anwendung einer gewohnlichen, maßi—

gen Sorgfalt hatte wiſſen konnen, und demohngeach-

tet verabſaumt hat, ſie kennen zu lernen, der muß
den Schaden, der fur ihn aus ſeiner Unwiſſen—
deit. entſteht, tragen Der Jrrthum betrift nun

B



ne

S
S—

—S

Ê

18 Allgemeiner Theil.
entweder allgemeine Rechtsvorſchriften und Geſetze

(iguorantia ſ. error iuris), oder bloſe Thatſachen
Gignor. ſ. error facti). Beny benden liegt jene Re—
gel zum Grunde: A) Da namlich jeder Einwohner
eines Staates die in demſelben geltenden Rechte wiſ—

ſen ſoll und kann, ſo wird der Jrrthum uber dieſelben
a) denjenigen, welche auf eine von den Gefetzen nicht
gebilligte Weiſe Rechte und Vortheile erwerben wol—
len, ſtets nachtheilig, und ſie konnen daher aus einem

ihnen deshalb geleiſteten geſetzwidrigen Verſprechen
keine Forderung begrunden D). b) Wenn hingegen
jemand aus einem Rechtsirrthume eine Verbindlichkeit

ubernommen hat, ſo kann er zwar qa) ſo lange er ſie
noch nicht wirklich erfullt hat, ſich gegen die an ihn
deshalb gemachten Anſpruche, durch das Anfuhren
ſeines Jrrthumes ſchutzen wenn er aber H) ſchon
die Erfullung der Verbindlichkeit geleiſtet hat, ſo kann
er nichts zuruckverlangen 9). Wenn endlich c) jemand
ſich aus Rechtsirrthum eines Befugniſſes begeben hat,

wodurch er a) einen erſt zu erwerbenden Vortheil ver—
liert, z. B. die Annahme einer Erbſchaft, ſo tragt er
ebenfalls den Schaden von:ſeiner Unwiſſenheit
B) entſagt er aber dem Rechte auf etwas, was ſchon
ſein iſt, ſo kann er ſich von der geforderten Erfullung
ſeiner Losſagung und von der wirklichen Uebereignung
der Sache durch die Ausflucht des Jrrthums be—
freyen, das ſchon. Uebergebene aber nicht zuruck-

fordern. Ja) J. 2oz. D. de reg. iur. Quod quis ex culpa ſua dam-
num lentit, non intelligitur damnum ſentiro 9

 O A.D. de iuris et ſacti ign. J. 3. g. 1. l. 6. eod. L y. C. eod.
J. 15. ſ. v. D. de contr. emt. J. 15. D. de iur. J. 15. C

1

1
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de reſcind. tend. Thibaut Pandektenrecht, ſ. 127. l.
19. D. de Scto. Maced.

b) ĩ.7. et. D. de iur. et faeti ign. i1. C eod. Gluck
Comment. IV. ſ. 297. G. 143. fig. Schilter Exere. ad
Pand. XXIV. 9. 53.

c) J. 1. J. 7. C. h. t. l. L y. pPr. D. eod. J. 3. pr. D. de
Seto. Maced.
d) J. ra. E. Ii9. h. vlt. D. h. t. Thibaut a. a. O. S. 24.

Gluek lv! 1. 297. G. 146.e) J.e. G. hi t. l. 3. eod.
f) L7. l. io. C. h. t.

H. „1134.
Dieſes leidet jedoch eine Ausnabme, wenn 1) Un—

mundige oder Perſonen, die die Rechte der linmun—
digen genießen, aus Rechtsirrthum eine Handlung

unternommen haben, wodurch ſie einen Verluſt erleiden
„oder einen Vorrheil einbußen wurden, indem ſie dage—

gen die Wiedereinſetzung in vo igen Stand erlangen kon—

nen 9); 2) wenn derjenige, der ſich im Jrrehume be—
funden hat, erweiſen kann, daßz er die Geſetze
und Rechtsſatze, von denen die Rede iſt, auch bey
gehoriger Sorgfalt nicht habe wiſſen konnen. Dieß
wurde beſonders der Fall ſeyn A. in Anſehung
ſolcher, Rechtsſatze, die aus nicht offentlich bekannt

gemachten. Geſetzen ihren Urſprung haben und nicht J

durch die“bloſe Vernunft erkannt werden konnen);
bey? Statuten und Privilegien, wenn nicht der

Jrrende Mitglied der Gemeinheit iſt, in welcher die
Stotuten gelien, oder ſich ſonſt in Verhaltniſſen be—
findet, wo.er dieſe heſondern Rechte hatte wiſſen kon—

nen und“ ſollen O! Wenn endlich Perſonen, von
welchen man. keine genaue Kenntniß der Rechte erwar—
ten kann, und welche bey dem ihnen nachtheiligen Ge—

ſchafte keine Gelegenheit gehabe haben, ſich bey erſahr·
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nen Leuten Raths zu erholen aus Rechtsirithum
etwas von ihrem Vermogen veraußert haben, ſo kon-
nen ſie daſſelbe wieder zuruckfordern.

a) J. 9. pr. 1o. D. I. e. J. 1. C. de iur. et f. ign.
b) Gluck Comment. Th. J. d. 25. S. 166. Der Grund,

warum die ignorantia iuris in der Regel nachtheiig
ſeyn mufi, iſt nach J. 2. D. h. t. quis ius ſinitum et
poiſit elle et debeat. Vergl. auch J. 12. C. h. t. Die Un
wiſſenheit uber Geſetze, die die Unterthanen nicht wiſſen
konnen, darf ihnen folglich nicht zugerechnet werden.
Ware daher z. B. irgend eine Rechtsmaterie durch Re—
ſceipte an die Dikaſterien auf eine neue Art entſebhieden
worden, und es hatte nun jemand ein hiedurch fur un—
gultig erklarttes Geſchaft eingegangen, und Zahlung ge—
leintet; ſo wurde ihm die Zuruckfor. erung des Gegebenen,
und ſelbſt die Wiedereinſetzung in vorigen Stand gegen
eine geleiſtete Verzicht auf ein Recht nicht verweigert
werden konnen, da er eigentlich gar nicht in dure, ſon—
dern in lacto irrt.

c) Wernher P. V. Suppl. ad Obſ. zo. Lauterbach col.
leg. Paud. I. XXII. Tit. o. ſ. 12.

d) Das NRomiſche Recht ertheilet das privileginn;igno-
HNrantiae iuris, außer den Unmundigen, noch den Sol—

daten, k9. h. 1. D. U. 1. C. de iur. et f. ign. den Frauen
zimmern, J. 9. pr. D. J. 11. et 13. C. eod. und Land
leuten, J. vlt. C. de teſtam. J. 2. h. 1. D. liquis in ius
voc. non. Beny den Soldaten iſt es nach J. y. h. 2.
O. hk. t. ein wahres priuilegium dieſes Standes, das,
wie andre in der Romiſchen:Staatsverfaſſung gegrun—
dete Privilegien, bey uns keine Anwendung leidet, wie
es denn auch ſchon durch die Romiſchen Geſetze auf die
Fälle beſchrankt zu ſeyn ſcheint, wo noch keine Zählung
geleiſtet woroen iſt, J. 1. C. de ini. et facti ign. Jn Ans
ſehung der ubrigen beruht es blos auf Billigkeit, weil
man von Perſonen dieſer Art, weun ſie unberathen ſind,
keine genane Kenntniß der Gefetze erwarten darf. Doch
iſt dieß nicht ſo weit auszudehnen, daß ihnen auch ein
Vortheil, den ſie aus Unwiſſenheit ſich haben entgehen
laſſen, wieder hergeſtellt werden konnte, J. 15. C. h. t.
Daß auch wirklich dieſe Rom. Geſetze noch in Anwen—
dung ſeyen, ſagt Stiehler prakt Handb. S. z3. Schil-
ter priuce iui. Rom. Exeic. 24. 1. Z4. u. Stryck vfus

1
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mod. L. XXII. Tit. G. welcher bemerkt, daß man h. z. T.
in dieſem Punkte billiger Weiſe noch nachſichriger ſeyn
ſollte, als die Romer es waren.

H. 1133.
B) Der Irrthum uber Thatſachen kann eben

faalls nur, wenn er unverſchuldet iſt, dazu dienen, um
einen Schaden, den ſich jemand durch denſelben zu—

gezogen hat, abzuwenden Daher kann a) der
Schaden.aus einem Jrrthume uber eigene Handlungen
und Verhaltniſſe oder Thatſachen, die den Handeln—

den ſelbſt betreffen, in der Regel nicht abgewendet
werden wenn der Jrrende nicht im Stande iſt,
beſondere Urſfachen anzufuhren, weshalb er ohne ſeine

Schuld ſich daruber geirrt habe e). b) Ein Jrrthum
uber die Handlungen eines Andern, oder Verhalt—
niſſe, die den Handelnden nicht ſelbſt angehen, wird
hingegen nicht zugerechnet, wenn nicht entwedber die

zu einem Geſchafte erforderliche Sorgfalt es nothig
gemacht hat, ſich darum zu bekummern, und zugleich

Gelegenheit vorhanden geweſen iſt, ſie zu erfahren a),

oder eine Sache offentlich bekannt gemacht worden
iſt es mußre denn dargethan werden konnen, daß
im letztern Falle der Jrrende dennoch keine Kenntniß

davon habe erlangen konnen, oder daß er befugt ge—
weſen, eine ſpecielle an ihn gerichtete Bekanntmachung

zu erwarten?). J

a) J. g. l. 2. 3. 6. 9. h. 2. D. de iur. et, f. ign.
b) J. J. D. ad Sct. Veſſei.  25. pi. N). de adopt. Wenn

z. B. jemand eine ihm zugehorige Sache wohlfeil ver—
kanft, weil er ihren Werth nicht tennt, ſo kann er den
Kauf wegen ſeines Jrrthums nicht anfechten, J. 15. C.
de reſcind. vend. Daher wird auch der, welcher in
einer Einlaſſung auf die Klage eigne acta nicht zu wiſ—
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ſen behauptet, okne beſondere Grunde zu ſeiner Ent—
ſebnloigung auzufuhren, deren fur geſtandig und uber—
fuhrt geachtet. Kind Quaelt. for. T. II. cap. 23.

s) Hommel RKhapſ. Obſ. goo. Crell Dilſ. de ignorantia
cti pioprii inteidum innocua. Viteb. 1771.

d) I. 19. pr. 1e. D ds diu. ieg. inii. J. 6. D. de iur. et
f. ian J. 19. D. de Scto Maced.

e) Daß wenigſtens in Aunſehung der gerichtlichen offent—
lichen Bekanntmachung die ſonſt gultige Entſchuldignng
des Nichtwiſſens wegfalle, und vielmehr jeder verbun—
den ſey, ſich darum zu bekummern, lehren die Verord-
nungen wegen der Edittalcitativnen. Erl. Proc. Ordn.
ad Tit. 41. ſ. 2. u. Nandat v. 13. Novb. 1779. S. 4. in
der 2ten Fortſ. d. C. A. J. z72. nach welchen die, welche
der Bekanutmachung nicht Folge leiſten, der angedrohte
Nachtheil trift. Daß aber auch die Bekanntmachungen
von Privatperſonen zuweilen die Wirkung haben, daß
man ſich mit dem Nichtwiſſen der boekannt gemachten
Umſtande nicht entſchuldigen konne, ſieht man aus J. 11.
g. 2. Z. 4. D. de iufſtit. act. u. J. 47. pr. D de peculio
Jn einem ſolchen Falle kann ſelbn die ſchon zufallig er—

langte Kenntniß von der Sache demjenigen nicht nach—
theilig werden, der die zu Erhaltung ſeiner Rechte no—
thigen Maaßregeln unterlaßt. So kannz. B. dem, wel—
cher zur Publication eines Urthels nicht citirt worden
iſt, der Ablauf der rotagigen Friſt nichts ſchaden, wẽnn
er auch gewußt hatte, daß ein Urthel habe publicirt
werden ſollen. Daſſelbe gilt bey der Litisdenunciation,
welche ausdrucklich gefordert werden muß, obgleich der
Denunciat ſchon vom Evictionsproceſſe Wiſſenſchaft hat,
Stryck vlus mod. Lib. XXI. Tit. 11. h. 16.

h. 1136.
Wenn nun insbeſondre bey ubernommnen Ver—

bindlichkeiten von einem unverſchuldeten Jrrthume
als Urſache ihrer Ungultigkeit die Rede iſt, ſo muß

man folgende Falle unterſcheiden: 1) Wenn beyde
mit einander contrahirende Partheyen ſich irren, d. h.
wenn keiner der Contrahenten weiß, was der andre
meynt, ſo kommt es darauf an, ob der Jrrthum et—
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was Weſentliches bey dem Geſchafte betrift oder nicht.
A) Ein ſolcher weſentlicher Jrrthum iſt es a) in An—
ſehung der Sache, woruber ſie paciſciren, wenn jeder
eine andre Species in Gedanken hat)), wenn ſie uber
eine Sache contrahiren, die nicht mehr exiſtirt »d
wenmn ſie bey derſelben rechtliche oder naturliche Eigen—

ſchaften vorausſetzen, welche ſie nicht hat, und eben

um dieſer Eigenſchaften willen eontrahiren?). b) Wenn
jeder eine andre Art von Rechten oder Verbindlichkei—

ten zu erhalcen glaubt, als der andre beabſichtigt;
z. B. wenn der Eine die Sache zu kaufen denkt, in—
deß ſie der andre ihm nur vermiethen will Jn al—
len dieſen Fallen mangelt es an einer Uebereinkunft,

und die zugeſtandnen Rechte und Verbindlichkeiten
konnen daher keine Wirkung haben da). c) Betrift

J

der Jrrthum den fur die Sache zu gebenden Preiß, ſo
iſt der Vertrag ungultig, wenn der, welcher dafur et—

was geben oder thun will, geglaubt hat, es ſey ihm
mehr verſprochen, als geſchehn iſt; hat er aber ge—
glaubt, es ſey ihm weniger verſprochen, und doch
dafur den, Vertrag abgeſchloſſen und vollzogen, ſo
kann die Gultigkeit deſſelben nicht angefochten wer—

den“). So macht auch ch ein Jrrthum uber die Be—
wegungsgrunde zur Abſchließung eines Vertrags den—

ſelben nicht ungultig h, wenn nicht entweder ausdruck—
lich eine Bedingung oder Abſicht genannt worden iſt,

und dieſe nicht erfullt wird e); oder wenn der, wel—
cher eine Verbindlichkeit eingeht, irrig geglaubt hat,

er ſey vorher ſchon verpflichtet, ſie zu ubernehmen

e) Den Jrrthum uber die mitcontrahirende Perſon
anlangend, ſo iſt darauf zu ſehen, ob es bey dem Ge—
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ſchafte hauptfachlich auf perſonliche Eigenſchaften an—
komme oder nicht; in dieſem Falle, z. B. bey einem
Kaufe u. dergl. hat der Jrrthum uber die Perſon kei—

Nnen Einfluß; in jenem Falle aber, wenn z. B. eine
Dienſtleiſtung erwartet wird, zu welcher perſonliche
Geſchicklichkeiten gehoren, oder wenn die Verbind—

lichkeit nur in Ruckſicht auf eine gewjſſe Perſon uber—

nommen wird, iſt dieſe Verbindlichkeit unwirkſam;
wenn die miteontrahirende Perſon eine ganz andre iſt,

als man geglaubt hatte, oder wenn ihr die Eigen—
ſchaften ganz fehlen, die zu Verrichtung der- Hand-

lung nothig ſind i).
a) J. 9. pr. D. de contr. emt. J. 83. S. 1. J. 137. h. 1. D. de

verb. obl.
b) J. 57. pr. D. de contr. emt. J. 15. eod.
c) Z. B wenn eine Sache, die extia coujnercium, iſt, als

veraußerlich angenommen wird, J. 28. J. 23. J. 34. h. 1. 2.
D. de conti. emt. oder wenn die Sache von ganz andrer
Subſtanz iſt, als die Contrahenten glauben, J. 9. h. 2.
L41. h. t. D. eod. Jſt die Sache nicht von ganz andrer

Beſchaffenheit, ſondern nur von geringerer Gute, ſo
bleibt der Vertrag beſtandig, und die Bedingungen an

dern ſich blos, J. 14. cod.
d) J. 1G. pi. 1. D. de iehus ered. J. pr. D. de contr.

emt. Vergl. Gluek Comment. IV. h. 297. S. 147. flg.
dd) J. 57. D. de obl. et act. J. 116. ſ. 2. D. de ieg. tur.

L 8. C. de iur. et faecti ignor. JIn dieſen Fallen wird
folglich das, was ſchon zur Erfullung des Geſchafts
ausgezahlt worden iſt, zuruckgegeben, ohne daß Ent—
ſchadigung gefordert werden kann, J. 2e. J. e2z. D. de
contr. emt.

eJ) I. 52. D. locati. J. ↄ. pr. D. de contr. emt. l. 1. S. 4. D.
de V. O. A. S. J. Thibaut Verſuche uber einzelne
Theile der Theorie des Rechts. 2ter Bd. Jena, 1801.
S. 111. flg.

f) Thibaut a. a. O. S. 114. flg.
g) l. 83. D. de contr. eut. J. 2. J. 3. 6. B. C. de cond. ob

caulſam, l. 1. C. de donat. quae ſub modo.
an



Zweytes Capitel. 25
h) I. 6. C. de iur. et f. ign., L vn. C. de errore cale. J. 5.
SH. 1. D. de act. eint.
i) Thibaut a. a. O. S. 121. Die unfahigkeit zu verbin—

denden Handlungen uberhaupt gehort nicht hieher, da
ſie an ſich, ohne Ruckſicht auf einen Jrrthum daruber,
das Geſchaft ungultig macht.

h. 1137.
B) Ein gegenſeitiger unverſchuldeter Jrrthum

uber dußerweſentliche Dinge macht die ubernommenen

Verbindlichkeiten und Rechte nicht ungultig, ſondern
bewirkt nur, daß die Bedingungen nach der wahren

Beſchaffenheit der Sache modifieirt werden muſſen
Wenn 2) nur Einer von den Contrahenten ſich im
Jrrthume befindet, und zwar A. der Schuldner, ſo
muß man zwiſchen zwey Fallen unterſcheiden; wenn
namlich a) derjenige, der die Leiſtung empfangen ſoll,

weiß, daß ihm etwas Geringeres geleiſtet wird, als
der Promittent glaubt, und die Vollziehung des Ge—
ſchafts geſchehen laßt, ſo iſt daſſelbe gultig, und er

ſ

muß auch das, was er dagegen verſprochen hat, er—

fullen b) Hat er im Gegentheile wiſſentlich et—
was von hoherm Werthe angenommen, als der Ver—

ſprechende ſchuldig iſt, ſo iſt das Geſchaft a) im Falle
etwas ganz andres gegeben oder geleiſtet wird, als

die Contrahenten beabſichtigten, an ſich ungultig;
wenn S) zwar nicht etwas ganz andres gegeben wird,
der Schuldner aher durch ſeinen Jrrthum bedeuten—
den Schaden leidet, ſo kann er wegen des Betrugs,
den der Glaubiger durch ſein Stillſchweigen begeht,

entweder das Geſchaft reſeindiren, oder Entſchadi—
gung fordern, je nachdem er durch denſelben zu der

ihm nachtheiligen Handlung veranlaßt worden iſt, oder
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nicht 5). Eben ſo iſt auch B. bey einem Jrrthume
des Glaubigers zu unterſcheiden. Hier iſt a) das
Geſchaäft gultig, wenn der Schuldner wiſſentlich
mehr oder etwas Beſſeres giebt, als jener erwar—
tet 2); wenn er aber h) weniger giebt, ſo iſt das
Geſchaft e) ungultig, wenn etwas ganj andres gelei—
ſtet wird, als der Glaubiger zu fordern hat, oder es
wird Z) bey einem nicht eſſentiellen Jrrthume, wegen
des Betrugs aufgehoben, oder nur auf Entſchadigung

geklagt Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß
1) im Falle diejenigen, welche. ſich Rechte und Verbind-

lichkeiten zugeſtehen wollen, nicht in Perſon, ſondern
durch Bevollmachtigte handeln, blos auf die Wiſſen—
ſchaft der Vollmachtsgeber zu ſehen iſt, ausgenommen,

wenn die Bevollmachtigten nicht nach einem ſpeeiellen
Auftrage handeln, ſondernnach eignem Gutdunken
das Geſchaft abzuſchließen haben k). 2) Der Jrr—
thum muß, wenn er eine Verbindlichkeit ungultig ma
chen ſoll, die Beſchaffenheit der Umſtande betreffen,

wie ſie zu der Zeit waren, wo das Geſchaft abge-
ſchloſſen wurde. Die nach Abſchluß eines Vertrags

erfolgte Veranderung derſelben kann, wenn ſie auch

nicht vorherzuſehen war, ein Geſchaft nicht reſcindi—
ren; ausgenommen, wenn esrdie Geſetze in einzelnen
Fallen beſonders geſtatten, oder wenn durch die er—

Jſolgte Veranderung das Geſchaft nicht mehr ſo, wie
es verabredet worden, vollzogen werden kann s).

a) I. 9. J. 1. l. 10. J. 24. J. Z4. pr. J. 4o. d. 2. D. de contr.
emt. J. 4. J. 1. J. 21. h. 2. J. 2. D. de act. emt. J. Z2. D.
de verb. ohl. Wenn eine Ungewißheit uber die mit zu
ubergebenden Rebenſtucke entſteht, ſo hat der Schuldner
in der Regel das Recht, zu beſtimmen, was er mit habe
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ubergeben wollen,?! 34. pi. D. de contr. emt. Gluck
a. a. O. ly. S. 10o. Thibaut Verſuche. IIJ. S. 127.

b) Der Grund hievon iſt weil er dann auf ſein Recht
Tceenuneirt hat, 1. 57. h. 2. D. de couti. emt. Nimmt er

die Leiſtung des Schlechteren, was ihm gegeben wird,
nicht an, fo kann er der an ihn gemachten Forderung die

Ausflucht des nicht erfullten Contrakis allerdings entge—
e genſetzen, L34. 9. 3. cod.
a) l. 11. h. 1.“l. 45. D. de contr. emt,
d) J. 50. D. locati. I. S. 4. D de verhb. obl. Doch wurde
die Ungultigkeit des Geſchafts erfolgen, wean etwas

ganz andres gegeben wurde, weil dann kein Lonſens
Hmehr vorhanden iſt, J. 83. h. a. D. de verb. obl. Thi—
baut a. a. O. S. 138.
e) l. 1. h 5. D. de act. emt. Thibaut S. 140.
ſ) I. 15. L i8. h. 1. D. de contr. emt. l. 51. G. 1. D. de ae-
dilit. edicto. J. 17. D. de liberali caulſſa. J. 12. D. de

contr. emt, 18) ſ. webet v. de naturl. Verbindl. ſ. oo. no. ʒ. Gluck
Comment. IV. h. .6. S. zas. Car. Phil. Kopp Jul.

de clauſula, rehus ſie ſtantihus, ſec. ius cum nat. tium
ciu. Marh. 1750. Leyſer Sp. 40. m. 4. hommiel Oul.
589. Solche geſetzliche Ausnahmen finden ſig beĩen ers
hey den Schenkungen und dem Miethcortralte, J. g. J.
vlt. C. de reuoc. donat. l. 3. C. de loc. cond.

o) Betrug.
v H. 1138.

Bettrut iſt die abſichtliche Verbergung oder Ent—
ſtellung der Wahrheit, um einem andern hiedurch Scha—

den zuzufugen“). Jn Abſicht der Wirkungen, welche
er auf das Geſchaft hat, wober er angewendet worden
iſt, muß man unterſcheiden, ob durch denſelben der

Bettrogene veranlaßt worden, ein Geſchaft einzugehen,
welches er außerdem gar nicht geſchloſſen haben wurde;

ober ob durch den Betrug bey einem Geſchafte, wel—
ches ſchon geſchloſſen war, oder doch ohnedieß auch
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wurde geſchloſſen worden ſeyn, nur andre Bedingun—

gen bewirkt worden ſind, z. B. wenn kleineres Maaß
gegeben, oder der Kaufer zu Bezahlung eines hohern

Kaufpreißes verleitet worden und dgl. 1) Jm letz-
J tern Falle (dolus incidens) kann das Geſchaft

wegen des Betruges nicht aufgeboben werden, doch
J

„muß der Betrugende allen verurſachten Schaden er—
7

ſetzen“). 2) Jm erſtern Falle (dolus dans cauſſani)
und zwar A) wenn der. eine Contrahent ſelbſt gegen

den andern den Betrug verübt hat, iſt das Geſchaft
ungultig, es mag nun in der Uebernahme einer Ver—
bindlichkeit oder in der Verzichtleiſtung auf ein Recht
oder eine Sache beſtanden haben e). Daher kann der
Betrogne a) wenn er ſeine Zuſage noch nicht erfullt hat,
ſich entweder durch die Ausflucht des Betrugs vor der

an ihn gemachten Forderung ſchutzen, oder ſelbſt eine

Klage anſtellen, wodurch er die Aufhebung des Ge—
ſchaftes und Entſchadigung verlangt 4). Jſt aber
b) das Geſchaft bereits vollzogen worden, ſo ſteht

dem Betrognen gegen denjenigen, welcher den Betrug

verubt hat, oder deſſen Erben“), eine Klage zu, um
entweder das Geſchaſt gegenſeitig aufzuheben und Er-
ſatz des verurſachten Schadens zu verlangen, oder
aber blos Entſchabigung zu fordern k). Uebrigens iſt
noch zu bemerken, daß 1) gegen den dritten Beſitzer
einer wegen Betrugs veraußerten Sache keine Klage

Statt findet, wenn er nicht ſelbſt an dem Betruge
Theil genommen, oder Erbe deſſen, der den Betrug

geſpielt, geworden iſt 2) Die Schadenklageè und
die Aufhebung des Contrakts fallen weg, wenn bey

diuem doppelſeitigen Geſchafte behde Theile einander

Jce
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betrogen haben N, ingleichen wenn der Betrogene den
Betrug erfahren und das Geſchaft nachher ausdrucklich

oder ſtillſchweigend genehmigt hat i). Z) Wenn bey
einer burgerlichen Rechtsſache ein Theil dem andern

einen Betrug beymißt, der auf die Hauptſache ei—
nen merklichen Einfluß hat, ſo muß die Obrigkeit,
wenn genugſame Anzeigen vorhanden ſind, dieſes
Vergehen zuforderſt unterſuchen und beſtrafen, und mit
dem burgerlichen Proceſſe, oder wenn dieſer mehrere
Gegenſtande betrift, mit dem Theile deſſelben, wor—

auf der Betrug ſich bezieht, bis nach Beendigung
der Unterſuchung Anſtand nehmen

a), I. 1. ð. 2. 8. J. pr. S. 2. D. de dolo malo. Gerh.
Noodt de forma emend. doli mali. cap. 1. 2. in Deſ—
ſen Operih: Lugd. Bat. 1735. J. p. 353. Gluck Com

ment. IV. ſ. 293. S. 1o8 V. h. 452.
by) l. 15. S. 4. 5 6. J. 32. J. 49. pr. D. de act. emt. 7. pr.

H. de dolo malo. Daniel Nettelbladt (relp. Reuter)
Dilſ. de doli incidentis et cauſſam dantis in contracti-
hus eſffectu. Ial. 1744. in Deſſen Exercitt. academ.

Nal. 1765. Carpz. P. II. c. 54 d.9. Wernher P. X.
Obſ. 264. Gluck Comment. IV. S. 122. 114. Andrer

Meyming ſind. Noodt a. a. O. c. 3. u. 14. ingleichen
de inrisdictionecet imperio, Lih. J. c. 14. in Operib. T.
l. pi 114.356. 377. Claproth von Pertragen. iter Th.
SG.a5. Jac. Friedr. Cudoviei D. de dominio in con-

tractu doloſo non translato. Ilal. 1720. S. qo.
o) Jm Rom. Rechte— waren: zwar nur die contractus bo-
»ase fidei wegen Betrugs ungultig, die contr. ſtricti iu-

 ris.- hingegen, mußten erſt durch die exceptio oder actio
eudoli. maliam welche der Prator beſonders zu bitten
warj entkraftet werden, J. 6. C. de inutilt ſtipul. J. 21.
MDyr:iloluto matr. doa. J. 34.: s D. de legat. J. Da je
doch dieſer Unterſchied h. z. T. nicht mehr anwendbar
iſt. Nie. hier. Gundling D, de vſu pract. action. ſir.
„iur.tet. han. fiil. cap. II. h. 37. in Deſſen Exerc. aca-
dem. Hal. i786. p. Oes. Gluck IV. GS. 127. ſo treten

hier die. Grundſatze des naturl. Rechts ein, nach wel—
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chen unſtreitig ein durch Betrug bewirktes Geſchaft ge
gen du welcher den Betrug verubt hat, keine Gultig-
ke haben kann

d Ungeachtet bey noch nicht erfullten Verbindlichke ten 'n
der egel die Exception blos Statt findet, ſjo kann doch
unſtrenig der Betrogne, wenn er ein beſondees Intereſſe—
hat, auch ſelbſt anf die Annulurung tlagen, attz. J. 31.
—D. l. de condict. iudeb. l. 7. C. der non numer.pee. Chriſt. With. Wehrn doeti. iuris explicatriæ
principiotum et caullat. damni habita doli mali cul-
Pae, urorie cerustque quoid intereſtratione praeſtandi.
Liul. 1795. P. 47. Gluck V. S. z21. oder auch den Be—
trugenden zu Auſieliung ſeiner Riage gegen ihn provo—

ci.ein. C. G Birner ly ſtema pioc iutiic. Pell. g. Zuzz.
Die Ausflucht muüß ubrigens, wo exerutius geklagt

worden, 1u coutinenti liquio ſeyn. Deciſ. 2. u. 15. v
J. 1061. Erl. Proc. Ordn. Anh. ſ. 8.

e) ſ. oben d. qi2. Wehrn a. a. O. ſ. 38. S. 273. Haben
die Erben ſelbſt Theil am Betruge genommen, ſo ſind
ſie ohne Ruckſicht auf den Erbſchaftsantritt ex facto
piopito iu lolndun vecrbunden, ſo wie uberhaupt meh—
rere, die den Betrug zuſammen verubt haben, deshalb
in loludum zum Schadenerſatze verpflichret ſind, ohne
ſich des heneficit duiſionis bedienen zu konuen, jedoch
ſo, daß die Zahlnng des Einen die Andern befreyt. Ley—
ſer dp. 118. mecd. 1. Berger Oec. I. III T. 14- tli. 1.
n. 4. Gluert V. S, z22.

f) J. 1. 5. C. de reſeiud. vend. Da die Ungultigkeit des
Geſchaftes blos zum Vortheil des Betrogenek dienen
ſoll, damit der Betruger keinen Vortheil. aus ſeinem
Vergehen erlange, J. 1340 8. 1. de reg. iuu. ſo muß ihm
auch die Wahl freyſtehn, ob er die vollige Aufhebung
oder blos Entſchadigung verlangen will, J. 15. J. 27. D.
de act. emt. Weſtphal Lehre des gem. Rechts v. Kauf
Pacht- Mieth- und ſErbzinscontriengagur. Gluck 1V.
S 129. V. 8. 454. 455:! Jm Romr Rechte ſtehen nun
dem Betrognen drey verſchiedne Klaurnezunt 1) Bey ne—
gotiis hon. ſid. die Contraktstklage; 2) bey negotiis Er.
iur. die eigentliche artiõö doli, und 3) wie actio in ſac-
tum. Die erſte und letztere waren perpetude, die zweyte
war, weil ſie Jnfamie zur Folge hatte, nicht nur in
Auſehung der Perſouen eingeſchrankij gegen die ſie Statt
faud, ſondern dauerte auch nur 2 Jahre lang. Da nun
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h. z. T. die Jnfamie als Folge der bloſen Civilklage nicht
mehr Statt findet, ſo leugnet Wehen a. a. D. S. 40.
51. u. 84. den heutigen Gebrauch der aetio aon vohig,

und es durfte ihm auch wohl in Auſehung dec Rlagen,
welche zwey Contrahenten untec ſich wegen Betrugs an—
ſtellen, beyzupfſichten ſeyn; denn hier wird h. z. L. uie
die eigentliche actio doli, die ſelbſt nach Rom. Rechte
nurr ſubſidiariſch war, angeſtellt, ſondern nur die actio
in ſactum oder ex contiactu, welche 31J. 6 W. u. 3T.
dauern, ſo wie die exceptio doli. J.o. ſ. vli. D. de eæe.
doli mali. J. 2t. S. 2. J. 29. D. de dolo malo. Bormer
de action. L. Il. c. 11. 3I9. Schundt Comment. uber
das Lehrb. von Klagen, V. S. 172. Luboottinn. a. O.
h. 37. Z9. Alloin in den Fallen, wo aufer einem

„Vertrage durch Betrug Schaden zugefugt worden iſt,
oder wenn ein Dritter den Verrug verubt hat, iſt die

Rlage gegen den Betrugenden blos auf Betrug gegeun—

det, und der actio doli vollig gleich, und kann in ſo—
fern auch nach. dem Gerichtsbrauche nur binnen 2 Jah—

ren angeſtellt werden. Honnmel Obſ. 613. Carpg. P.
II. conſt. 3. deſ. 4. no. G. Werrnher P. X. Ohl. a8J.

Schilter praxis iur. Rom. Fa. XI. q. 2. Berger Ouc.
iur. Lib. III. Tit. 15. th. 10. u. G.7. Struef lus modl.

Lib. IV. Tit. 3. J. 3. Gluck V. h. 435. G. J32.
L. 20. C. de reſe. vend. u. arg. des Banquer. Mand.

v..7:. Jan. 1724. 1. 16. C. A. J. 2330. Weſtphal a. a.
D. h. 777. Andrer Meynung ſind jedoch Glück IV. g.“
20. a. E. Neditat. uber verſch. Rechtsmat. 7ter Bd.
No. 354. Hofacker-h. 1756.
h) I. 6. D. de dolo malo. J. 34. 1. 3. J. 67. 1. vli. D. de
cvontr. emt: J. 154. pr. D. de teg. ui.4) J. 2. 4. G. de his, quae, vi. Li45. D. de reg. iui. Carpg.

P. M. conſt. 34. deſ. ↄ. Levſer Sp. G16. m. 4.
k) Deciſ. g8. p. J. 16b6r. Erhard Handb. d. Churſachſ.

peinl. Rechts. J. S. 313.

H.. 1139.Wenn B) ein Dritter bey einem Geſchafte, wel—
ches andere unter ſtch abſchließen einen Betrug ver—
ubt hat, fo iſt zu unterſcheiden, ob dieſer Dritte ein

Bevollmachtigkar eines der Contrahenten war, oder
nicht; a) Jſt er Bevollmachtigter von einem derſelben
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32 Allgemeiner Theil.
und verubt o) den Betrug gegen ſeinen eignen Con—
ſtituenten, ſo iſt das Geſchaft, das er auf dieſe Art
mit einem andern abgeſchloſſen hat, gultig und der
Betrogne muß ſich an ſeinen Mandatar halten
Jedoch ſind hiebey folgende Ausnahmen: 1) Wenn
der Bevollmachtigte ausgeklagt iſt, ohne daß der Be—

trogne den Erſatz ſeines Schadens hat erlangen kon—

nen; ingleichen 2) wenn der verurſachte Schaden ſich
nicht beſtimmt berechnen und taxiren laßt, und mithin

blos durch Aufhebung des geſchloßnen Geſchaftes re—

parirt werden kann: ſo kann der Betrogne die Auf—
hebung des Geſchafts und Wiedereinſetzung in vorigen

Stand verlangen v). Z) Eben ſo iſt eine Verauße—
rung, die ein Bevollmachtigter ohne Auftrag dazu zu
haben unternimint, ungultig, und die Sache kann da—

her vindicirt werden 4) Wenn endlich der andre
Contrahent ani Betruge Theil genommen hat, ſo hat
der Hintergangene die Auswahl, ob er das Geſchaft
aufheben oder die Vollziehung deſſelben verlangen

will im letztern Falle aber kann er ſich wegen der
Entſchadigung entweder an den Bevollmachtigten oder

an den andern Contrahenten hallten, welche beyde in
ſolidum dafur haften Hat der Bevollmachtigte
hingegen 5) den Betrug wider den andern Contrahen-
ten verubt, ſo iſt es in Hinſicht des Letztern eben ſo,

als ob er von dem Contrahenten ſelbſt ware hinter—

gangen worden, und er kann ſich mithin wegen der
Entſchadigung an beyde halten, jedoch wenn der Be
vollmachtigte nicht Auftrag gehabt hat, betrugeriſch

zu handeln, an den Conſtituenten nur in ſoweit als
dieſer vom Betruge Nutzen gehabt h. Jſt h) der
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Betrugende nicht als Bevollmachtigter zugegen gewe—
ſen, ſo iſt zu ſehen, ob durch den Betrug beyde Con—
trahenten in einen weſentlichen Jrrthum verſetzt wor—

den ſind, oder nicht. Jn jenem Falle iſt wegen des
Jrrthums das Geſchaft ungultig e), in dieſem hinge—
gen iſt es gultig, jedoch muß der durch den Betrug

verurſachte Schaden erſetzt werden, und es kann deß—
halb theils gegen den Betrugenden, theils gegen den

andern Contrahenten, wenn dieſer Vortheil von dem
Betruge haben wurde, geklagt werden

a) J. 11. S. 4. D. de inſiit. act. J. 5. pr. D. de tributoria
act. J.7. h. 9. J. 18. h. 4. D. de dolo malo. Gmelin von

den Folgen des Betrugs bey Vertragen; in den gemein
nutzigen juriſt. Beobachtungen und Rechtsfallen. 2r Bd.
S. 161. fig. Gluek Comment. IV. ſh. 296. S. 132.

h) I. 7. 9. D. de dolo malo. Rind Quaeſt. for. J. cap.
z2. IV. G. zzo. Wernher P. J. Obſ. 11.

c) l. 5. pr. J. 4. 12. C. mandat. J. 1. J. J. D. de except.
rei vend. Leyſer Sp. 221. m. 4.

d) J. a5. 27. D. de act. emt.
e) J. 11. S. 4. D. de inlſtit. agt. ſ. 1138. nota e.
f) l. 15. 2. D. de dolo malo. Gmelin a. a. O. Schmidt

Commentar uber das Lehrb. von Klagen. Th. V. S. 169.
Wehrn a. a. O. h. 5.

 6) ſ. S. 1136. Coceceji ĩus controu. L. IV. Tit. 3. qu. 5.
Gluck a. a. O. IV. SG. 135.

h) J. 18. -9. 3. 4. D. de dolo malo. Leyſer Sp. 59. m.
Sp. 239. m. 2. 2. Hommel Obſ. 4oo. no. 44. ObI. 7b4.
Thibaut Pandekt. ſ. 131. Gmelin a. a. O.

Z) Gegenſtand der Verbindlichkeit.

ſ. 1140.
1

Dasjenige, wozu der Schuldner ſich verbindet,
muß nicht nur an ſich moglich und erlaubt, ſon—
dern auch hinlanglich beſtimmt ſeyn. Wenn dem Ge—

genſtande eine von diefen Eigenſchaften mangelt, fo iſt

C
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die Verbindlichkeit ſelbſt unwirkſam); es kanu folg—
lich durch dieſelbe keine Forderung begrundet, und das,
was dem Schuldner für die zu leiſtende Erfullung im
Voraus vom Glaubiger gegeben worden iſt, wieder
zuruckgefordert werden 1) Fur unbedingt unmog—
lich ſind aber vorzuglich ſolche Verbindlichkeiten zu
achten, vermoge deren Handlungen verrichtet werden
ſollen, die phyſiſch nicht geſchehen konnen, oder die

den Geſetzen oder den guten Sitten zuwider laufen;
z. B. wenn ſich jemand anheiſchig machte einen Dieb
ſtahl oder ein anderes Verbrechen zu begehen; oder wenn

Sachen ubereignet werden ſollen, die nicht exiſtiren,
oder dem, welcher ſie erhalten ſoll, ſchon zugehoren

und dgl. c). Jſt eine ſolche Verbindlichkeit mit Vor—
wiſſen des Glaubigers und Schuldners oder aus Jrr—
thum Beyder, eingegangen worden, ſo kann, weil
ſie von Anfange an unzultig iſt, gegenſeitig keine For
derung des Verſprochnen oder einer Entſchadigung dafur

Statt finden; wohl aber dann, A. wenn der Schuld—
ner ſich einen Betrug hat zu Schulden kommen laſſen)

oder B. der Glaubiger wiſſentlich ſich anheiſchig ge-
macht hat fur das ihm verſprochne phyſiſch Unmog-
liche etwas zu geben, indem er hier, ungeachtet er
ſelbſt nichts fordern kann, doch zur Erfullung ſei—

nes Verſprechens angehalten wird Wenn hin—
gegen die Verbindlichkeit einen Gegenſtand betrift,
der nicht an ſich ſelbſt unmoglich iſt, ſoñdern nur nicht

in der Gewalt deſſen ſteht, der ſich zur Leiſtung deſſel-
ben anheiſchig gemacht hat, ſo iſt ſie an ſich gultig H,

wenn ſie nicht wegen Jrrthums fur nichtig zu achten

iſt. Jſt daher A. die Uebereignung einer Sache



Zweytes Capitel. 35
wiſſentlich verſprochen worden, woruber der Schuldner
nicht befugt iſt zu diſponiren, ſo kann zwar der Dritte,
dein die Sache gehort, ſie vindieiren, der Glaubiger
aber demungeachtet die Erfullung des Verſprechens
oder Entſchadigung fordern e), außer wenn er vorher
gewußt hat, daß die Sache einem Dritten zugehore,
und ihm folglich vom Schuldner nicht ubereignet wer—

den konne n). Jſt B. etwas verſprochen, was von
der Handlung eines Dritten abhangt, ſo iſt die Ver—

»bindlichkeit in den Fallen wirkſam, ſo daß bey unter—
bliebener Erfullung auch Entſchadigung gefordert wer—

den kann, wenn a) der Dritte, deſſen Handlung den
Gegenſtand ausmacht, unter der Gewalt des Promit-
tenten ſteht, und mithin von dieſem rechtmaßiger Weiſe
zu der Handlung genothigt werden kann; b) oder wenn

hauptſachlich die Zuwendung irgend eines Vortheils ver—

ſprochen worden iſt, wobey die Handlung eines Dritten

nur als Mittel dienen ſoll, z. B. die verſprochne Zah—
lung einer Schuld durch einen Dritten, oder wenn gar
nicht erwahnt worden iſt, daß der Erfolg des Verſpre—

chens von einem Dritten abhange und deßhalb ungewiß
ſeyi); oder c) der Verſprechende im Voraus etwas da—

fur angenommen, oddr ſich zu einer Conventionalſtrafe

anheiſchig gemacht hat. Wenn hingegen ausdrucklich

verſprochen worden iſt, daß ein Dritter, der nicht
unter der Gewalt des Promittenten ſteht, etwas thun
ſolle, ſo.iſt der Promittent nur verpflichtet, die ihm
zu Gebote ſtehenden erlaubten Mittel anzuwenden, um

jenen zu der Handlung zu bewegen, und er iſt alſo
auch nur dann zur- Entſchadigung verbunden, wenn

Rer die Anwendung dieſer Mittel unterlaſſen hat 6).
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Der Dritte ſelbſt, uber deſſfen Eigenthum oder Hand—
lung paciſeirt worden iſt, hat gegen den Glaubiger
keine Verbindlichkeit wenn er nicht entweder dem
Vertrage beygetreten iſtw), und ſich folglich ſelbſt ver—

Jpflichtet hat, oder Erbe des Promittenten geworden

iſt n).
a) J. 135. 185. D. de reg. iur. J. I. 16. pr. D. de contr.

emt. J. 1. C. de dotis promilſ. J. 5e. D. mandati. J. 94h.
J. 35. pr. J. 1. I. 115. pr. D. de verb. obl.

b) l. 16. pr. l. 22. 23. 57. pr. D. de contr. emt. J. 1. h. 11.
D. de obl. et act. J. 7. D. de verb. obl. J. 9. S. G. H. de
rehus cred. ſh. 1. 2. 11. Inſt. de inut. ſtipul. J. 6G.7. D. de
cond. ob turp. cauſſ.

2. c) J. 182. D. de reg. iur. J. 34. ſ. 1. et 3. D. de Kontr.
emt. J. 35. 2. L. 57. 1. D. eod. Eine ſolche Verbind

*p lichkeit wird auch dadurch nicht wirkſam, daß der Ge—
genſtand ſpater in commercium kommt, J. 34. ſ. 2. J. zö.
h. 5. D. de verb. obl. Daß zu den unmoglichen Gegen-

I ſtanden auch die Uebereignung einer Sache, die deuit
Empfanger ſchon gehort, zu rechnen ſey, ſieht man aus
J. 45. pi. D. de reg. iur. J. 16. pr. D. de contr. emt.
J. 37 D. de cond. ind. J. 1. ſJ. 10. D. de obl. et act.

J Den Vertrag uber ein zu hegehendes Verbrechen an—
4 langend, ſiehe J.5. C. de legibus. Weber von der na—
J turl. Verbindl. ſ. 70. flg. J. 35. pr. ſ. 1. D. de verb.

obl. Dahin gehoren auch Verbindlichkeiten, welche dar
1 um ubernommen werden, damit ein Andrer etwas un—

terlaſſe, was ihm ſchon von den Geſetzen verboten iſt,
I. 1. d. 2. J. 2. pr. 1. D. de cond. ob turp. cauſſ.

d) J. 4. 5. D. de conti. emt. In dieſem Falle muß auch
der Glaubiger die Gegenverbindlichkeit, die er ubernom
men hat, erfullen, J. 34. d. Z. D. eod. Noodt de for-
ma emend. doli mali, cap. 10o.

1

e) J. G. pr. D. de contr. emt. J. g. D. de cond. ob turp.
cauſſam. J. 16. pr. D. de contr. emt. J. 37. D. de cond.
indeb.
Gluck Comment. JIV. g. Joq4. J. 2g. D. de contr. emt.

J. 31. D. de verb. obl.g) I. zo. ſ. 1. D. de act. emt. J. 28. D. de contr. eint. l.
vlt. C. de commun. rer. alien.

5

14—
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H) J. zo. g. 1. D. de act. emt. J. 18. J. e7. C. de euiot. J.

vlt. C. de commun. rer. alien.
i) J. 34. D. de verb. obl. Nou. 115. c. G. Auth. Si quando.

C. de conſtit. pec.K) I. z8. pr. h. 1. 2. D. de verb. obl. Wernher P. X. Obſ.

Zua. Denn hier weiß der Glaubiger vorher, daß ihm
etwas verſprochen wird, welches nicht in der Gewalt
des Promittenten ſteht, folglich kann er wegen des man—
gelnden Effectes eben ſo wenig Entſchadigung fordern,

Jals. der, welcher ſich wiſſentlich eine fremde Sache ver—

ſprechen laßt.
1) J. 39. D. de negot. geſt. J. es. D. de conti. emt.
m) J. 2o. pr. D. de pign. act. J. 3. u. Auth. Si quando quis.

C. de conſt. pecun.
n) J. 2e. Di de pign. et hypoth.

H. 1141.
2) Zu unbeſtinmmt iſt der Gegenſtand der Ver—

bindlichkeit' alsdann, wenn dasjenige, was der
Schuldner leiſten ſoll, gar nicht feſtgeſetzt, oder ſo
ſehr ſeiner Willkuhr uberlaſſen iſt, daß er durch die

Auswahl des zu Leiſtenden den Zweck der Verbindlich—

keit ganz vernichten oder lacherlich machen kann
Die Beſtimmung des Gegenſtandes wird aber haupt—

fachlich anf folgende Arten bewirkt: A. durch Ueber—

einkunft zwiſchen dem Glaubiger und Schuldner;
„B. durch Geſetze oder Herkommen, wie z. B. der Lohn

fur manche Arbeiten oder der Kaufpreiß fur gewiſſe
Dinge; hier iſt die Forderung der geſetzlichen Quan—
titat ſogleich begrundet, wenn der Vertrag eingegan—

gen worden iſt, ohne etwas beſonderes uber dieſen

Gegenſtand feſtzuſetzen C. durch Ermeſſen des
Richters bey Geſchaften, die in der Hauptſache zwar

abgeſchloſſen, jedoch in Anſehung der genauern Be—
ſtimmung der eigenen Billigkeit des Schuldners uber—
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laſſen worden ſind D. durch Beziehung auf einen
andern Gegenſtand, wenn ich z. B. ſoviel Getreide

verſpreche, als ich auf dem Boden habe E. oder
auf den Ausſpruch eines Dritten in beyden Fallen
iſt aber nothig, daß der zur Vergleichung gebrauchte
Gegenſtand, oder der Dritte, auf deſſen Entſcheidung

compromittirt worden iſt, hinlanglich beſtimmt ſey,
auch muß der erwahlte arbiter ſich wirklich der Ent—
ſcheidung unterziehen; wenn Eins oder das Andre
mangelt, ſo iſt das Geſchaft unwirkfam, und kein
Theil kann Rechte oder Verbindlichkeiten daraus er—

langen k). Endlich kann. F. die Beſtimmung des
Betrags der Schuld auch von einem kunftigen Ereig-
niſſe abhangig gemacht werden; indem uber Dinge,

die jetzt noch nicht exiſtiren, als Fruchte und dergl.
paciſcirt wird. Jn dieſem Falle iſt die Verbindlichkeit
ſelbſt zwar unbedingt, und mithin das Recht des
Glaubigers ſofort begrundet, allein der Erfolg deſſel—

ben iſt ſo lange noch ungewiß, bis jenes Ereigniß ein
getreten iſt. Das, was der Giaubiger alsdann for-
dern kann, hangt nun aber entweder von einem bloſen
Gluckszufalle ab (ſpes), oder es iſt nach dem ge—
wohnlichen Gange der Natur wahrſcheinlich, daß et-
was exiſtiren werde, nur daß man die Menge und
Gute der Dinge nicht vorher weiß, wie z. B. bey Fruch-—

ten (res ſperatae); in jenem Falle erhalt der Glau—
biger zwar alles, was hervorgebracht wird, ware es
auch ein ganz unerwarteter. Gewinn; wenn aber im
Gegentheil nichts hervorgebracht wird, ſo kann er
nicht nur keine Entſchadigung fordern, ſondern muß
auch das, was er ſeiner' Seits dafur verſprochen hat,
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bezahlen5); im letztern Falle bekommt zwar der
Glaubiger ſoviel oder ſo wenig als hervorgebracht
wird, ohne daß der von ihm zu bezahlende Preiß ver—
mehrt oder vermindert werden konnte, im Falle nicht der
Handel nach Maaß und Gewicht der zu uberlaſſenden
Fruchte geſchloſſen worden iſt; allein wenn gar nichts
hervorkommt, ſo hebt ſich das Geſchaft wieder auf u);
doch kann in beyden Fallen vom Schuldner Eutſchadi—
gung gefordert werden, wenn er Schuld daran iſt,
daß weniger oder nichts hervorgebracht worden iſt).

2) l. 17. lI. 94. D. de verb. obl. J. 6. ſ. 3. eod. I.7 pr. D.
de contr. emt. J. 1. C. de dotis promilſ. J. 52. D. man-
dati. Z. B. wenn fungible Sachen ohne Beſtimmung

der QAuantitat verſprochen ſind,  115. p. V. de verb.
obl. J. 94. eod. oder wenn blos ein genus iemotum an—
gegeben iſt, z. E. ein Thier, ein Immohile u. ſ. w. Jſt
ein genus proximum verſprochen, z. E. ein Pferd, ſo
iſt das Verſprechen verbindend, und der Schulduer be—
halt die Auswahl, was fur eins er geben will, J.go. D.
de verb. obl. J. 106. eod. Gluck Comment. IV. zog.S. 188. Ueberhaupt darf es nur nicht in der Willkühr
des Schuldners ſtehen, ob er etwas leiſten wolle, das
dem Glaubiger brauchbar iſt; die Auswahl, was er ge—
ben will, kann ihm uberlaſſen werden, ſobald ſie nicht
bis zu jener Willkuhr ubergeht, J. 2. h. Z. D. de eo, qu.
certo loco.

b) Wenn durch das Geſetz der Preiß einer Sache oder
Handlung feſtgeſetzt iſt, ſo darf in der Regel zwar we—
niger, nicht aber mehr genommen werden.

e) I. vlt. C. de dotis promilſ.  24. pi. D. locat. J. 7. pr.
D. de contr. emt. J. 22. h. 1. D. de reg. iur. Alle dieſe
Geſetze lehren, daß wenn der Schulduer ſich ſelbſt die
genauere Beſtimmung ſeiner Verbindlichkeit vorbehalten
habe, dieß eben ſo anzunehmen ſey, als wenn einem
arbiter die Entſcheidung habe ſollen ubertragen werden:;
folglich muß auch h. z. T. eine ſolche Verbindlichkeit
klagbar ſeyn, und richterliches Ermeſſen die noch fehlende
Beſtimmung geben. Nur iſt erforderlich, daß der Ge—
genſtand der Schuld in der Hauptſache beſtimmt, und

J J
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ein Maaßſtab vorhanden ſey, nach welchem ſich der
Ausſpruch des Richters richten konne. Dieſen Maaß—
ſtab giebt nun aber theils der Zweck, zu welchem das
Verſprochene dienen ſoll, z. B. das Verſprechen einer
Mitgift, J. vlt. C. de dotis promilſl. theils der innere
durch Taxation zu eruirende Werth einer Sache wie
bey dem Kaufe oder der Miethe ohne Beſtimmung des
Preißes oder Lohnes, J. 24. pr. D. locat. J.7. pr. D. deo
contr. emt. Wenn kein ſolcher Beſtimmungsgrund vor—
handen iſt, ſo iſt das Verſprechen wegen ſeiner Unbe—
ſtimmtheit ohne Wirkung.d) I. 75. d. 5. D. de verb. obl. J. 7. h. 1. D. de emt.

e) J. 7. pr. D. de contr. emt. l. 76.77 78. D. pro ſocio.
f) J. 75. D. pro ſocio. h 25. pr. D. locat. J. vlt. C. de

conti. emt. Weſtphal vom Kauf: und Pachtcontr. h.
148. flg.

8) J. 8. D. de contr. emt. J. 11. 9. vlt. J. ie D de act
emt. Sam. Stryck Dilſ. de emtione ſpei Hal 1714
Mudaus ad tit. D. do contr. emt. p. 21. no. G.

h) J. 39. 1. 1. D. de contr. emt. arg. J. 5. D. de tritico
vino J. oleo leg. Mudaus a. a. O. no 4 Gluek Com
ment. IV. z03. G. 192. Weſtphal a a Os 59. flg.

9 b 89i) J. pr. D. de contr. emt. J. 12. D. de act. emit.

4) Beobachtung der geſetzlichen Form.

H. 1142.
Wenn die burgerlichen Geſetze ausdrucklich ver—

ordnen, daß eine gewiſſe Verbindlichkeit nicht anders,
als durch Beobachtung einer vorgeſchriebenen außern
Form der Willenserklarung hervorgebracht werden
ſolle, ſo kann auch dieſelbe auf keine andre Weiſe be—
grundet werden. Da jedoch dergleichen Geſetze die
naturliche Freyheit beſchanken, ſo laſſen ſie keine
ausdehnende Erklarung zu. Wenn daher die Brob—

achtung einer Solennikat nur dann erſt erforderlich iſt,

wenn die Contrahenten ein gewiſſes in den Geſetzen
beſtimmtes Maaß uberſchreiten, wie z. B. die gericht-
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liche Jnſinuation. bey den Schenkungendvon mehr als

500 Dueaten, ſo iſt wegen Unterlaſſung dieſer So—
lennitat das Geſchaft nur ſoweit ungultig, als es das
geſetzliche Maaß uberſchreitet, im Uebrigen hingegen

wirkſam Wo ubrigens die Geſetze nicht ausdruck—
lich eine ſolche Solennitat erfordern, da iſt es zu Be—
grundung von Rechten und Verbindlichkeiten hinrei—
chend, wenn die bisher beſchriebenen allgemeinen Er—
forderniſſe vorhanden ſind, und die Modifieationen
der zuzugeſtehenden Rechte und Verbindlichkeiten blei—

ben der Willkuhr der Contrahenten uberlaſſen. Von
den Fallen ubrigens, wo beſondre Solennitaten be—

obachtet werden muſſen, iſt in der Lehre von den ein—
zelnen Verbindlichkeiten zu handeln.

a) Nach der Rechtsregel: Vtile per. inutile non vitiatur.
J. 1. J. 5. D. de verb. obl. C. 37. de reg. iur. X. in Gto.

Drittes Capitel.
Von den Wirkungen der perſonlichen Verbindlichkeii

auf Seiten des Schuldners.

h. 1143.
Die Wirkung der perſonlichen Verbindlichkeiten

beſteht auf Seiten des Schuldners in der Nothwen—

digkeit, eben das zu leiſten, was der Glaubiger zu
fordern berechtigt iſt. Was nun hiebey J. die Perſo—
nen anlangt, von welchen dieſe Leiſtung gefordert wer—
den kann, ſo ſind dieß in der Regel blos diejenigen,

welchen die Verbindlichkeit wegen unmittelbarer Ver—

ordnung der Geſetze, oder wegen einer von ihnen un—
ternommenen verbindenden Haudlung fur ihre Perſon
obliegt und der Glaubiger kann daher auch blos



S

42 Allgemeiner Theil.
gegen dieſe klagbar werden, wenn nicht ein beſondrer
Grund vorhanden iſt, der die Verbindlichkeit auf an—

dere Perſonen ausdehnt. Dieß iſt der Fall 1) bey
den Erben des Schuldners, auf welche alle aus dem
Vermogen des Schuldners zu erfullende Verbindlich—
keiten ubergehen ), nicht aber ſolche, die ſich ledig—

lich auf ſeine Perſon beziehen, z. B. zu Leiſtung per—
ſonlicher Dienſte oder zur Erduldung einer Stra—
fe q). Wenn jedoch dem Erblaſſer eine Geldſtrafe ſchon
rechtskraftig zuerkannt, oder der durch ſein Vergehen
erlangte Vortheil auf den Erben gekommen iſt oder
wenn der Verſtorbene bey Leiſtung perſonlicher Dienſte

ſeinem Glaubiger Schaden verurſacht hat ſo ſind
die Erben ſowohl zu Bezahlung der Strafe, als zum
Erſatze des Schadens verpflichtet. Eben ſo ſind 2) Le-

gatare, denen der Erblaſſer die Erfullung einer Ver—
bindlichkeit als Bedingung auferlegt; zu derſelben ver—

pflichtet, wenn ſie durch Annahme des Legates ſich der
Bedingung unterwerfen; Z) diejenigen, welche durch

Vertrage fremde Verbindlichkeiten ubernehmen, ſo
wie 4) auch die, welche durch Bevollmachtigte oder.
Geſchaftsfuhrer Verbindlichkeiten contrahiren, zur Er—
fullung derſelben verpflichtet ſind, ungeachtet ſie nicht
perſonlich ſich dazu anheiſchig gemacht haben.

a) Titt. C. Ne vxor pro marito und Ne filius pro patre.
I. 1. C. quando fiscus vel priuatus.

b) J. 49. D. de obl. et act. J. 2. h. 2. D. de verb. obl. ſ.
Th. II. h. go9.

c) 3. B. der Vollmachts-Societats- oder Dienſteontrakt.
Leyſer Sp. 41. m. . Eben dieß gilt, wenn die Dauuer
der Verbindlichkeit ausdrucklich auf die Lebenszeit bee
ſchränkt iſt, I.s2. 3. D. de päctis.

d) J. 2o. D. de poenis. J. ʒ8. D. de reg. iur.
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e) J. vn. C. Ex delictis defkunctorum. Wernher P. VII.

Ohſ. 15. Carpz. pract. rerum ciimin. p. 226. Mand.
v. 27. Jul. 1719. C. A. J. igo2. Conſt. 12. P. IV. De—

eiſ. 8ö. v. J. 1661.f) J. 49. D. de obl. et act. Sam. Stryck D. de faeto
defuneti ab herede riion praeſtando. Francof. 1687.

h. 1144.
Eine Verbindlichkeit kann enntweder einem allein,

oder mehrern zugleich obliegen. Jm letztern Falle iſt
in der Regel jeder nur einen verhaltnißmaßigen Theil
derſelben zu erfullen verpflichtet (pro rala) Zu—
weilen bewirkt indeß 1) die naturliche oder rechtliche
Beſchaffenheit der Verbindlichkeit, daß jeder einzelne
Schuldner auf das Ganze (in ſolidum) belangt
werden kann (obligatio correalis). Dieß iſt haupt-—

ſachllch der Fall A. wenn der Gegenſtand der Schuld
ſelbſt nicht getheilt werden kann, und mithin von Ei—
nem allein geleiſtet werden muß, z. B. Uebereignung
einer einzelnen Sache, Beſtellung einer verſprochnen

Servitut Leiſtung einer Handlung u. ſ. w.
B. wenn mehrere zuſammen ein Verbrechen oder einen

Betrug begangen und ſich dadurch zum Schadener—
ſatz und. Erleidung einer Strafe verbindlich gemacht

haben h; C. mehrere zugleich beſtellte Vormunder,
welche die Vormundſchaft ungetheilt verwalten, oder

die Geſchafte unter ſich ohne Genehmigung des
Richters vertheilt haben, müuſſen fur den Scha—
den, den einer von ihnen verurſacht, in ſolidum
haften e), ſo wie auch D. Haudlungsgeſellſchafter
fur die eontrahirten Schulden der Geſellſchaft und
X. mehrere, die einen Wechſelbrief zugleich unter—
ſchrieben haben, jeder fur das Ganze haften muß 6).
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Endlich konnen auch 2) Verbindlichkeiten, die an ſich

ttheilbar ſind, dadurch zu ungetheilten werden, daß
J

J
entweder die mehrern Schuldner ſich ausdrucklich in
ſolidum verbinden?) oder, ein Erblaſſer die Erfullung
einer ſolchen ihm obgelegenen Verbindlichkeit einem

Ie von ſeinen mehrern Erben allein ubertragt
a) J. 11. G. 1. et 2. J. 12. pr. D. de duobus reis.
h) J. 72. pr. D. de V. O. l. i92. pr. D. de reg. iur. Doch

macht hier die Servitut des Nießbrauchs und oneris ke—
rendi eine Ausnahme. Scip. Gentilis doe oblig. diui-
duis et indiu. cap. 15.

c) J. 192. pr. D. de reg. iur. J. 2. ſ. 1. J. g. J. 7e. pr. de
4 V. O.le d) I. 11. ſ. 2. D. ad Aquil.

d) Vorm. O. Cap. XX. v. 1. ſ. auch oben Th. J. h. Z32.
f) Kind Quaeſt. ſor. T. J. c. 2o. Berger Oec. iur. Lib.J III. Tit. 5. th. 3e. no. 5.

7 g) Erl. Proc. Ordn. Anh. S. 13.135 h) J. 11. S. 1. et 2. D. de duob. reis. Die hiebey ublichen

Formeln ſind: Sie wollen ſammt und ſonders, oder
Einer fur alle und Alle fur einen tahlen; ſ. Perger,3. Oec. L. III. Tit. z. th. 4. n. Z. v. Trutzſchler Anweiſ.

J zur Abfaſſung rechtlicher Aufſatze. Erſte Hauptabth. Ztes
Hauptſt. ð. 16.

J

i) l. 9. pr. J. 27. D. de duob. reis. Mehrere Erben haften
in der Regel, wenn der Gegenſtand der Schuld ſich thei

i len kaßt, nur pro rata ihrer Erbtheile, J. 2. h. 1. 2. 3. 4.
4 D. de V. O.

Hh. J 145ug Wenn einer den in ſolidum verbundnen
Schuldnern die ganze Verbindlichkeit erfullt, ſo
erloſchen hiedurch die Anſpruche des Glaubigers
gegen die ubrigen), ſo daß wenn noch einer von

J ihnen aus Jrrthum bezahlt hatte, das zj viel Be—
zahlte als eine Nichtſchuld zuruckgefordert werden

kann v). Hingegen hat der, welcher ſeine Mitſchuld-

C.

441
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ner hierdurch von ihrer Verbindlichkeit befreyt, das
Recht nachher von jedem zu ſeinem Antheile die

Beytrage zu der Bezahlung einzufordern, kann ſich
auch vom Glaubiger die Klagen wider dieſelben
cediren laſſen“). Der, welcher Zahlung leiſtet, iſt

befugt dem Glaubiger eine Gegenforderung mit an—
zurechnen, welche er, oder einer der ubbrigen Schuld—

ner an denſelben hat Doch konnen in den meiſten
Fallen die Schuldner, welche allein auf die ganze
Forderung belangt worden ſind, ſich der Ausflucht
der Theilung bedienen, und mittelſt derſelben ver—
langen, daß der Glaubiger von einem jeden Schuld—
ner den Antheil deſſelben einklage ausgenommen:
Wenn 1) die Schuldner auf dieſe Rechtswohlthat
Verzicht geleiſtet haben, 2) die ubrigen Schuldner
abweſend ſind, nicht belangt werden konnen, oder
ZNnſolvent ſind ä), auch konnen 4) die Handlungs—

geſellſchafter, wenn ſie aus einer gemeinſchaftlichen
Schuld belangt werden s), 5) die mehrern zugleichbe—
ſtellten Vormunder hy; 0) diejenigen, welche zuſammen
durch eine unerlaubte Handlung abſichtlich Schaden
verurſacht haben) und 7) Wechhſelſchuldner ſich
derſelben micht bedienen.

a) J. 2. l. 3. 2. D. de duob. reis. J. 16. pr. D. de accep-
til. Jſt aber die Zahlung noch nicht geleiſtet, ſo hat der

Glaubiger die Auswahl, welchen Schuldner er belangen
will; er kann auch die wider einen angeſtellte Klage lie—
gen laſſen und. einen 2ten belangen, ohne daß die ex—
ceptio litis pendentis opponirt werden konnte. Nedi—

tat. zweyer Rechtsgel. zter Bd. S. 105.
b) Il. 19. 1. 4. D. de cond. indeb. J. 2o. eod.
c) J. 2. C. de duob. reis. J. 1. ſ. 13. D. de tutelae et rat.

diſtran. Vorm. Ordn. Cap. 20. ſ1. 2. J. G2. pr. D. de
leg. Fale. Berger Oec. iur. L. III. Vit. 5. th. 4. n. g.



46 Allgemeiner Theil.
Carpz. P. I. conſt. 17. def. 14. Gluck Pand. Comment.
g. z39. a. E. Meditat. von zwey Rechtsgelehrten uber
verſchiedene Rechtsmaterien. zter Bd. Hildesheim, 1789.
S. 108. Eil. Proc. Ordn. Anh: h. 13.

d) Berger a. a. O. uot. z.
e) Auth. Hoec ita C. de duob. reis. Nou. 9. Berger a.

a. O. not. 6G. Hommel Obl. 2g8. Gluck a. a. O. not.
g8. Ndeditat. zweyer Rechtsgel. zter Bd. S. 112.

f) die angez. Auth. Cod.
8) Carpz. P. Il. conſt. 27. def. 18. Berger a. a. O.

wernher P. III. Obſ. 79. iſt jedoch andrer Meynung;
allein daß die erſtere durch den Gerichtsgebrauch beſta—
tigt ſey, lehrt Kind Quselt. foi. T. I. cap. 2o.

h) Vorm. Ordn. Cap. 20. S. 1. in der 2ten Fortſ. des
C. A. J. 421.

i) Wernher P. VIII. oblſ. 456. Doch iſt dieß nicht auf
die Unterſuchungskoſten zu erſtrecken, welche die Ange—
ſchuldigten nur pro rata bezahlen.

kx) Erl. Proc. Ordn. Anh. ſ. 13. Leipz. Wechſelord
nung 8. 13.

h. 1146.
Der Schuldner muß IIJ. dem Glaubiger denſelben

Hauptgegenſtand, den dieſer zu fordern hat, voll.
ſtandig und zu gehoriger Zeit mit den Nebengegen—
ſtanden und Zubehorungen der Hauptſache leiſten, und

kann wider Willen des Glaubigers weder durch Be—
zahlung einer andern Sache oder des Jntereſſe ſich
hievon befreyen?“), nach auch einen andern als Schuld.

ner ſich ſubſtituiren oder jemanden anders als dem
Glaubiger Zahlung leiſten“). Zuweilen ſteht jedoch
dem Schuldner die Auswahl zwiſchen mehrern Haupt—
gegenſtanden der Verbindlichkeit zu, und zwar vor-

inehmlich 1) bey alternativen Verbindlichkeiten,
wo dem Schuldner entweder ausdrucklich die Wahl
zwiſchen mehrern Gegenſtanden vorbehalten iſt
oder ſtillſchweigend, indem er nicht eine einzelne be—
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ſtimmte Sache, ſondern eine aus mehrern von glei—
cher Art (genus proximum) zu geben hat?). Der
Schuldner hat alsdann die Auswahl zwiſchen den meh—

rern beſtimmten Gegenſtanden ſo lange, als noch
mehrere derſelben exiſtiren; ſind ſie aber alle bis auf

einen untergegangen, ſo muß der noch ubrige geleiſtet
werden k). Ungeachtet aber im Zweifel, und wenn
nichts daruber ausgemacht worden, bey alternativen

Verbindlichkeiten die Auswahl dem Schuldner zuſteht,
ſo leidet dieß doch eine Ausnahme, wo es erſichtlich
iſt, daß die Auswahl zum Vortheil, des Glaubigers
habe dienen ſollen, z. B. wenn der Schuldner ver—
ſprochen hat gewiſſe Dienſte zu leiſten, oder im Falle
der Glaubiger ſie nicht gebrauchen konnte, Geld dafur

zu geben 5). Die Auswahl ſteht ubrigens auch noch
den Erben zu, wenn ſie der Erblaſſer zur Zeit des

Todes noch hatte, oder uberhaupt die Verbindlichkeit
nicht durch den Tod erloſchen iſt Jſt aber die
Wahl einmal bewirkt und dem andern Theile bekannt

gemacht worden, ſo findet keine Abanderung mehr
Statt i. Wenn ſich nach geſchehener Anerbietung
von Seiten, des Schuldners, dem die Auswahl zwi-

ſchen mehrern Gegenſtanden zuſteht, der Glaubiger
weigert das Angebotene zu nehmen, und letzteres

geht nachher ohne Verwahrloſung des Schuldners
unter, ſo muß der Glaubiger den Verluſt tragen,
und kann nichts andres dafur verlangen h).
a) I. e. ſ. 1. D. dt reb. cred. J. 16. C. de ſolut. Die ob-

lig. faciendi machen hiebey keine Ausnahme. Erl. Proc.
Ordn. ad Tit. 39. .2. Kind Quaell. foi. IV. p. z11.
Andrer Meynung iſt Hofacker prine. iur. ciu. III. h.
273. nebſt den daſelbſt angefuhrten Schriftſtellern.

J
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b) I. 1. C. de nouat.
c) l. 12. C. de ſolut.
d) I. 75. ſ. g. 76. pr. D. de verb. obl.
e) J. 34. 9. 5. D. de contr. emt. J. 105. 106. D. de verb.

obl. l. 1o. h. 6G. D. de iure dot. J. 2. h. 3. D. de eo, quod
certo loco. Auch wenn verſchiedne Orte zur Zahlung
beſtimmt ſind, ſteht im Zweifel dem Schuldner die Aus—
wahl zu, ſo lange er ſich noch nicht in moira befindet,
J. e. 3. D. de eo, quod certo loco. wehrn a. a. O.
ſg. 66. S. 426. Joh. Ad. Kurrern D. de oblig. alter-
matiua. Tubrug. 10862 Juſt. Georg Chladenius D.
de iure debitoris circa clectionem in caullls alternati-
vis. Viteb. 1725.

f) I. 95. S. 1. D. de ſolut. J. 34. 1. G. D. de contr. emt.
g) h 9s. pi. D. de ſolut. I. 3. I. 118. pr. D. de verb. ohl.

Hommel Obl. 515. Berlich Decil. aur. 103. no. 4.
Chladenius a. a. O. h. I1.

h) I. 76. pi. D. de verb. ohl.i) l. 100. 112. pr. J. 138. S. 1. D. de verb. obl. J. 75. D.

de reg. iun.
Kk) J. 2. 3. D. de. eo, quod certo loco. 105. D. de

verb. obl.

ſh. 1147.
J

Außerdem ſteht 2) die Auswahl des zu gebenden
Hauptgegenſtandes in der Willkuhr des Schuldners,
wenn bey einem Vertrage ein Beugeld ausgemacht

worden iſt. Man verſteht hierunter eine Summe
Geldes oder Geldeswerth, durch deren Auszahlung
ſich der Schuldner von der ihm obliegenden Verbind—
lichkeit nach Willkuhr befrteyen kann. Die Auswahl
ſteht dem Schuldner ſo lange zu, als noch von keinem

Contrahenten mit Einwilligung des andern Theils der

Vertrag ganz oder zum Theil erfullt worden iſt
Hievon iſt aber die Conventionalſtrafe zu unterſchei—

„den, welche der Schuldner zur Entſchadigung des
Glaubigers erlegen muß, wenn er ſeine Verbindlich—

keit nicht erfullt, ohne durch Zufall oder den Glaubiger
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ſelbſt verhindert zu ſeyn Dieſe wird blos zum
Vortheil des Glaubigers ausbedungen, und daher
kann ſich der Schuldner wider deſſen Willen durch
Bezahlung derſelhen nicht befreyen. Jſt der Scha—
den, den der Glaubiger leidet, groößer als die Con—
ventionalſtrafe betragt, ſo iſt er befugt noch auf die
vollige Entſchadigung zu klagen kann aber auch
bie ganze Strafe verlangen, wenn gleich ſein Scha—

den etwas weniger betragen ſollte; nur darf kein
unerlaubter Zinswucher dadurch verdeckt werden Hat
er einmal die Conventionalſtrafe oder das Reugeid an—

genommen, ſo kann er die Erfullung der Verbind—
lichkeit nicht mehr verlangen e).

a) Deciſ. 16. v. J. 1746. J. 24. D. quando dies legator.
Bauers Erl. d. angez. Deciſ.

b) JI. o9. D. de verh. obl. J. 14. C. de pactis. pr. Inſt. de
emt. vend.

a) J. 41. 42. D. pro ſocio. J. 28. D. de act. emt. Gluck
IV. G. z38.

dh) l. 38. h. 17. D. de verb. obl. J. 322. pr. D. de recentis.
J. 66. pr. D. de euict. Wehrn a. a. O. ſ. 59. Gluck
IV. G. z32. ſ. auch unten h. 1251. not. d.

e) I. 10. ſine. D. de eo, quod ceito loco. l. G. J. 2. l. 7. D.
de J. commilſ.

H. 1148.
Die, Nebengegenſtande, welche der Schuld—

ner zuweilen mit entrichten muß, haben ihren Grund
theils in einer Uebereinkunft des Glaubigers und
Schuldners, theils in allgemeinen geſetzlichen Ver—

ordnungen. Zu den erſtern gehort daher aues, was
der Schuldner zugleich mit einer andern Sache, die
den Hauptgegenſtand ſeiner Berbindlichkeit ausmacht,

mit ubergeben muß, entweder als naturliche oder

D
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rechtliche Zubehorungen derſelben, oder. vermoge be—

ſonderer Vertrage deshalb; ferner Mahlſchatze, Con—
ventionalſtrafen und dergl. mehr. Zu den letztern
hingegen iſt dasjenige zu rechnen, was der Schuld—
ner, ohne daß er es verſprochen, zu entrichten ver—

bunden iſt, im Falle er die ubernommene Haupt—
verbindlichkeit gar nicht, oder nicht gehorig erfullt
hat, namlich der Erſatz des verurſachten Scha—
dens und Bezahlung von Zinſen. Von dieſen bey—
den Gegenſtanden iſt daher noch hier zu handeln,

von jenen aber im ſpeciellen Theile.

J. Vom Schadenerſatze.

H. 1149.
Schaden bezeichnet in der weitlauftigſten Be—

deutung einen jedweden Nachtheil, der einen Men—

ſchen an ſeiner Perſon, ſeiner Ehre, oder an ſei—
nem Vermogen betreffen kann). Der Schaden am

Vermogen (lamnum pecuniarium) wird theils
in Anſehung der wirkenden Urſache, theils in An—
ſehung deſſen, was dadurch verloren wird, verſchie—
den eingetheilt. 1) Jn VRuckſicht deſſen, was je—
manden von ſeinem Vermogen entzogen wird,
iſt der Schaden ein damnum politiuum, wirkli—
cher Verluſt, oder Entziehung eines Gegenſtandes,
worauf man bereits ein wohlerworbenes Recht beſitzt,
und lucrun celſans, oder Entziehung eines noch nicht
gewiſſen zukunftigen Gewinnes. Der Erſatz des Scha—

dens am Vermogen heißt im weitern Sinne Leiſtung
des Jntereſſe (Praeſtatio eius, quod intereſt)?),
welches ſich daher wieder in Erſtattung deſſen, was
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wirklich entzogen worden iſt (quanti res eſt; quan-
ti eam rem eſſe paret) a), und Leiſtung des Jnter—
eſſe im engern Sinne, oder Erſatz des entzognen Ge—

winns, und ider ubrigen Vortheile, welche der
Glaubiger außer den beſtimmten Gegenſtanden der
Verbindlichkeit von der Erfullung derſelben erwar—

ten konnte, cheilt 9).

a) Wehrn a. a. O. ſ. 1. 2. Gluck a. a. O. IV. v. 318.
h) J. 5. S. 5. D. de his, qui eſfuderint.
c) J. 13. pr. D. iatam tem habeti. J. 1. h. 41. D. de vi et

vi arm. Hommel Obſ. zee2. Wehrn 9. ño. Gluck IV.
S. 332. a. E.

d) J. 179. 193. D. de verh ſign. J. 4. h. 11. D. de vi bo-
nor. raptor. J. 21. J. 33. pr. D. ad J. Aquil. J. z3. D.
locati.

e) Wehrn u. Gluck a. a. O.

Hh. 1150.
A. Da das active Vermogen theils aus den

karperlichen Dingen beſteht, auf welche uns ein
dingliches Recht zuſteht, theils aus Forderungen
und perſonlichen Sachenrechten ſo iſt auch nicht
blos die Einbuße eines dinglichen Rechts, ſondern
auch die unterbliebene Erfullung der Verbindlichkeit
eines Schuldners fur einen wirklichen Verluſt zu

rechnen. Zum Erſatz deſſelben gehort daher im All—
gemeinen hauptſachlich a) die Sache, welche dem
Eigenthumer entzogen worden, oder der Gegenſtand,
den der Glaubiger zu fordern berechtigt war. Konnen
dieſe nicht in Natur erſtattet werden, ſo tritt der
innere wahre Werth, zu Gelde angeſchlagen, an

ihre Stelle welchen die Sache zu der Zeit und
an dem Orte, wo ſie hatte ſollen ubergeben werden,

hatte e); oder im Falle Zeit und Ort unbeſtimmt
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geweſen, der hochſte Werth von Zeit. der Klage bis
zur Hulfsvollſtreckung Auf eine beſondre Vor—

liebe zur Sache, oder auf Gewinn, den der Glau—
biger daraus hatte ziehen konnen, wird in der Regel
keine Ruckſtcht genommen; wenn jedoch die entzogne
Sache nicht anders als in Verbindung mit einer an—
dern zu brauchen ware, ſo kann auch der verminderte

Werth der letztern mit in Anſchlag gebracht werden

Bey Kaufwaaren insbeſondre kann als wirklicher
Verluſt nur der Einkaufspreiß in Anſchlag gebracht
werden). h) Den Verluſt, den der Klager durch die
Entziehung jener Sache blos mittelbarer Weiſe leidet,

indem ein Zufall oder eine Nachlaſſigkeit von ſeiner
Seite dabey mitwirkte, kann er nicht erſetzt verlangen).
c) Die Zubehorungen und Accreſſionen der Hauptſache,
welche von der Zeit an hinzugekommen, wo der Glau—
biger ſie hatte bekommen ſollen b). Ferner d) die Nu

tzungen oder Zinſen von der Verfallzeit an i), und
zwar erſtere in allen den Fallen, wo der Jnhaber der
Sache zur Erhebung der RNutzungen nicht berechtigt

war, nach Maaßgabe der 2ten Deciſion vom J. 1746,
wenn er hingegen zur Erhebung derſelben befugt ge-

weſen, mittelſt ordentlicher Rechnungsablegung
und e) endlich die Proceßkoſten

a) J. 49. 143. D. de verb. ſign.

b) l Gg. D. de rei vind. J. 33. pr. D. ad J. Aquil. J. G3.
pr. D. ad J. Falcid. Wehrn S. G4. G. 4oo.

c) J. 2. g. vlt. I. 3. 4. 1. 1. J. 6. 7. 9. D. de eo, quod certo
loco. L ase. D. de reb. cred. J. 3. h. 4. D. de act. emt.
Jac. Naſtertius tractat. illulſir. iunis. Lugd. Bat.
100qq. P. Jor.

d) J. 57. D. maudati. J. vlt. D. de condict. tritic. J. 22,
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D. de rebus credl. J. 47. pr. G. 1. D. de leg. . Wehrn
ę. 6G. Berger Oec. iur. L. III. Tit. 2. th. 4. n. ro.

e) J. 2e. G. 1. J. 23. pr. h. 1. D. ad J. Aquil. J. 1o. J. eod.
J. 34. D. de aedilit. edicto.f) Læ. S. 4. D. de J. Rhodia. Erhard Handb. d. peinl.

Rechts. S. 263.
SG) l. 21. S. 3. D. de act. emt. J. e9. h. 3. D. ad J. Aqui.

liam. Jſt aber der Schaden eine unmittelbare Folge, ſo
kann der Erſatz gefordert werden, J. z. D. de in litem
iurando. J. 2. vlt. D. de eo, quod certo loco.

h) J. 20. 68. D. de rei vind. J. 35. 75. 75. D. de verb.
ſign. J. 4. 1. D. de vſuris.

i) l. 34. 35. 38. S. 7. D. de vſur. J. 35. D. de verb. ſign.
J.7. pr. D. de peric. et comm. rei vend. J. 13. h. 10. Ti.
20o. D. de act. emt.

k) Bauers Erlaut. d. Deciſ. v. J. 1746. Dec. 2. S. 4. flg.
1) Erl. Proc. Ordn. ad Tit. 30. h. 5. Bergers Deuil.

ſummi prou. ſenatus. no. 420.

SH. 1151.
B. Das lucrum cellans ſteht in der Regel

immer mit einem wirklichen Verluſte, als Folge deſ—
ſelben, in Verbindung, und enthalt die Erſtattung des

Gewinnes, den der Glaubiger mittelſt der Sache
hatte verlangen konnen, die der Schuldner zu leiſten
verpflichtet war; doch konnen ſich auch Fälle ereignen,
wo ein verlorner Gewinn erſtattet werden muß, ohne
daß zugleich etwas, was ſchon bercits einen Theil des

Vermogens ausmachte, entzogen worden iſt“). Als ent—
zogner Gewinn iſt dasjenige zu betrachten, um wieviel

z. B. durch die Sache, die der Schuldner leiſten ſoll—
te, andre im Vermogen des Glaubigers ſchon befind-

liche Dinge beſſer oder theurer wurden geworden
ſeyn, ingleichen das, was der Glaubiger durch den

Verkauf hatte gewinnen konnen u. ſ. w. Wer
befugt iſt, den Erſatz des Gewinnes zu fordern, kann
ferner fur die verlornen Dinge den Werth verlangen,
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den ſie insbeſondre fur ihn, nach ſeinen individuellen
Verhaltniſſen oder Neigungen und ihrer Verbindung
mit andern Dingen beſitzen (pretium affectionis) e).
Doch iſt uüberhaupt zu bemerken, daß 1) der berechnete
Gewinn nicht nur an ſich moglich und erlaubt ſon—

dern auch wahrſcheinlich zu crlangen geweſen ſeyn
muß; iſt er von außern zufalligen Umſtanden, oder
von der Hanbdlung eines Dritten abhangig, welche der
Glaubiger von dieſem nicht rechtlich fordern konnte, ſo

findet keine Erſatzforderung Statt 2) Von dem
Gewinne iſt der Aufwand abzuziehen, der auf die Er—
hebung hatte muſſen verwendet werden E). 3) Wenn
der Affecrionswerth einer Sache gefordert werden ſoll,
ſo wird vorausgeſetzt, daß die Sache eines ſolchen re—

lativen Werthes an ſich fahig ſey. Dieß iſt aber nie
der Fall bey fungiblen Dingen oder bey gangbaren
Munzſorten, welche nur nach ihrer Menge und Gute
im Ganzen beurtheilt werden können 5). 4) Der Erſatz
des verlornen Gewinns wird weniger in den Rechten

begunſtigt als der Erſatz eines wirklichen Verluſtes v),
daher wird 5) uberhaupt die Anrechnung des lucri
ceſſantis nur dann geſtattet, wenn abſichtlich oder

durch grobe Fahrlaſſigkeit der Schaden verurſacht wor—
den iſt!); und um keine ubermaßigen Forderungen

zuzulaſſen, ſo iſt nicht nur 6) uberhaupt dasjenige,
was als Verluſt und entzogner Gewinn angerechnet
wird, zuvor vom Richter zu unterſuchen und zu ermaßi-

gen ſondern es darf auch 7) bey ſolchen Forderun-
gen, deren Hauptgegenſtand einer gewiſſen Schatzung
fahig iſt (res, quae certam habent quantitatem),

wie z. B. bey Kaufen, bey Miethcontrakten und dergl.
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dasjenige, was als entzogne Nutzung, verlorner Ge—
winn u. ſ. w. außer dem Hauptgegenſtande oder deſſen

Werthe nach gefordert wird, dieſen ſelbſt nicht uber—

ſteigen H.
a) Gluck Comment. IV. h. Zug.
b) Il. 23. 1. 2. G. D. ad J. Aquil. J. 68. D. de rei vind. J. 1.

pr. D. de act. emt. J. 13. pr. D. tatam haberi. J. vn. C.
in ſine. de ſententiis, quae pro eo, quod intereſt. J. 2.
g. vlt. D. de eo, quod certo loco. Vergl. Gluck ſ. 332.

s) Wehrn a. a. O. S. 405. Joh. Phil. Streit D. de
intereſſe aſfectionis. Erford. 1709. Bey iebus certae
quantitatis ſ. aeſtimationis, d. h. bey ſolchen, deren
Werth durch einen Marktpreiß oder gemeine Schatzung
beſtimmt werden kann, findet kein Affectionswerth Statt,
ſondern nur bey rebus incertae quantitatis. J. vn. C.

de ſententiis, quae pro eo, quod intereli. Auch bey die-
ſen muß der Klager den Grund ihres hoheren Werthes

angeben, z. B. ihre Seltenheit, ihre Verbindung mit
ſeinen ubrigen Sachen, daß er ſie von ſeinen Voraltern
ererbt, u. ſ. w. J. Z5. D. de minorib. J. 2e. ſ. 1. D. ad
J. Aquil. c. 24. qu. 2. diſt. ↄ3. Streit a. a. O. h. J0.
Wehrn H. 64. Ueberdem aber tritt alsdann noch rich—
terliche Ermaßigung ein, J. 4. h. 2. J. 5. ö. 1. D. de in
litem iurando. J.. C. Vnde vi. S. auch C. G. Biener
ſyſteina proceſſus. II. ſh. 215. not. 4. Wernl,er P. J.
Obſ. 11. P. VIII. Obſ. aAog. Rind Quaelſt. for. J. P. 152.

d) l. 26. D. de damno infecto. J. 71. h. 1. D. de furtis.
e) J. 29. S. 3. D. ad J. Aquil. l. 25. D. und S. 10. lnſt.

eod. J. 2. ę. vlt. D. de eo, quod certo loco. Berger
Oec. L. III. Tit. g. th. 14. Daher kann von Geldforde—
rungen, z. B. von ruckſtandigem Kaufgelde, nichts als
der Betrag der Zinſen gefordert werden, und nicht der
Handelsgewinn, den er von dieſem Gelde hatte erlan
gen konnen, J. vlt. D. de peric. et commodo. Conſt. zo.
im aten Theile.

f) Wehrn a. a. O, h. 55. SG. 363.
t) L z. D. in litem iur. Chr. Thomaſius D. de pretio

affectionis in res fungibiles non cadente. Hal. 1701.
Stryck vſus mod. L. 1s. Tit. z. h. 2. Wernher P. IV.

Obl. 123.
h) I. z3. 41. G. 1. J. 206. D. de reg. iur. Dagegen iſt in
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Inſehung der PJerſonen kein Unterſchied, und es konnen

int os Kanfleute, ſondern auch andre das Jntereſſefocde:n. Conſt. ʒo. P. Berger

tt. 12 cehrn a. a. O. ſ. 37i) J. öog. D. de iei vind. J. 2. g. 1. D. de in litem iur.

Weruirer P. IV. Obſ. 151. no. tzo7. Wehrn a. a. O.E. os. Sluck a. a. O. J. 333. Eine Ausnahme iſt bey
Vortuandern, welche ihren Pfegeb f hl

ed nen auch denGeirortn erſtauten maiſſen, den ſie ihm culpa leui entzo—
gen haben, J.7. C. arhiti. tut.

1)I. 4. S. 1. 2. J. 5. g. 2. D. de in litem iur. J. 9. C. Vnde
vi. Biener a. a. O 6o1De1) J. vr. C. de ſententiis, quae pro eo, qu. ioter. Carpz.

l. conſt. zo. def. et. Wernher P. VIII. Obſ. 1.Weellen a. a. O. S. z5s7. Joh. Otto Tabor
academ. de alteio tanto vlutatio. Gieſſ. 1686. P. III.
art. 13. .5. Die Mepnung Bergers L. III. Tit. g. th.
1 u. 2. et 4. und Strycks V. Al. XII. 3. 9. 10. daß
dieſi Geſetz nur vom Jutereſſe Eines Jahres zu verſte—
hen, wird durch die Worte deſſelben nicht beſtatigt.

Hh. I1152.
Da ubrigens der Schaden, den jemand erlitten

hat, blos auf Thatſachen beruht, welche nicht ver—
muthet werden konnen, ſo muß, wenn die Verbindlich—

keit des Schuldnezz, Erſatz zu leiſten, erwieſen iſt,
die Quantitat des Echadens ebenfalls dargethan wer-
den“). Dieß geſchieht in der Regel durch gewohn—
liche Beweismittel, vornehmlich durch das Urtheil
von Sachverſtandigen, und der Beklagte hat eine
Gegenbeſcheinigung dawider zu fuhren Jn deu
Fallen aber, wo dem Beklagten die Auslieferung
gewiſſer Dinge, die Edition einer Specification
oder der Berechnung uber erhobene Mutzungen u. ſ. w.

rechtskraftig auferlegt worden iſt, und er nichts deſto—

weniger dem Urthel Folge zu leiſten verweigert, ſteht
dem Klager frey ſich zu dem Wurderungseyde (iuram.
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in litem) zu erbieten und mittelſt deſſelben die Große
ſeines Schadens zu beſtimmen Zuvor iſt jedoch
nothig, daß er die erlittenen Schaden angebe, der

Richter dieſelben nach Wahrſcheinlichkeit undeBillig.
keit ermaßige, und ihm ſodann den Eyd in der Maaße,
daß ſein Schaden nicht geringer geweſen oder ſich wenig—

ſtens ſo hoch belaufen, vorſchreibe Nach Leiſtung
des Eydes aber wird der Schuldner ſodann, ohne durch
einen Gegenbeweis die erwieſene Quantitat des Scha—
dens vermindern zu konnen, durch gewohnliche Zwangs—

mittel zur Bezahlung derſelben angehalten

a) J. 24. D. de reg. iur.
bh) J. 63. pr. D. ad J. Falcid. 33 D adl] Falcid 12

h. 2. D. de in lit. iur. Wehtn a. a. O. ſ. 75. Biener
a. a. O. h. 213.

c) J. A. g. vlt. Ls. 3z. D. de in litem iur. ob dolum
ſolum in litem iuiatur non etiam ob culpam. J. 68. D.
de rei vind. J. G4. pr. D. de iudiciis. Erl. Proc. O.

Tit. 31. ſ. 2. Wernher P. VIII. Oblſ. 434. IV. 151.
no. 359.d) Biener a. a. O. ſ. 215. Hommel Oblſ. 5ee. 64.
Deſſen teutſcher Flaviüs, ſ. v. lis. Carpz. h. II. conſt.
Zo. def. 15. Leyſer Sp. 250o. med. 5. Mevius Decil.
P. IV. dec. 3ee. Wehrn a. a. O. G. 4os. flg. Stryck
V. M. L. 12. Tit. 3. th. 10. Pfotenhauer doctr. pro-
ceſſus. G. 467. Cocceji tract. de doli culpae et negli-
gentiae praeſtatione. Heideltb. 1672. Dilſſ. 3. ſ. 12. Lu
cas von Kampe D. de iuramento in htem. Ttiaj. ad
Rhen. 1741. C. 4.

Je) Nach J. 4. S. 3. J. 5. ſh. 2. D. de in lit. iurando kann
auch die Verurtheilung in eine geringere Summe Statt

finden. Nach J. 9. C Vnde vi. u. Erl. Proc. Ordn.
XXXI. 2. wird der Schuldner in ſoviel, als geſchworen
iſt, condemnirt. Biener a. a. O. h. 215. not. 5.

H. 1133.
2) Jn HZinſicht der Entſtehunctsurſachen

hat man zuerſt zwiſchen einem Schaden zu unterſchei—
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den, der ſich ſchon ereignet hat, und einem ſolchen,
der blos befurchtet wird. A. Fur einen noch nicht ge—
ſchehenen, aber mit Wahrſcheinlichkeit befurchteten
Schaden (damnum infectum) kann kein Erſatz,
zuweilen aber Sicherſtellung wegen kunftigen Erſatzes
gefordert werden. B. Ein bereits eingetretener Schaden
(damnum factum) ereignet ſich entweder a) durch

einen bloſen Zufall, d. h. ein ſolches Ereigniß, wel—
ches nicht vorhergeſehn und durch den, den es betrift,
nicht abgewendet werden kann (lamnum caluale),
oder h) durch die Handlung eines Menſchen. Dieſe iſt

nun aj in der Abſicht zu ſchaden unternsmmen worden
(dolus) H) oder nicht; im letztern Falle aber ereignet
ſich der Schaden A) entweder durch eine Handlung,
wozu der Handelnde vollkommen berechtigt war, durch
welche aber ein Anderer etwas einbußt, ohne daß je—
ner dieß beabſichtigte (lamnum indirectum); oder
B) durch eine Handlung, wozu der Handelnde nicht
berechtigt war, worunter a) damnum iniuria da-
tum und noxale, b) Schaden durch Unterlaſſung der
ſchuldigen Aufmerkſamkeit (eulpa), oder endlich c)
durch die Verzogerung einer zu erfullenden Verbind-

lichkeit (mora) zu rechnen iſt.

A. Zufalliger Schaden.

H. 1134.
Als blos zufalliger Schaden (calſus merus)

im engern Sinne ſind beſonders Naturereigniſſe zu be-

trachten, die nicht vorhergeſehen und abgewendet wer—
den konnen und iin Abſicht auf Perſonen, die mit
einander in Vertragsmaßigen Verhaltniſſen ſtehen, auch
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die Handlung eines Dritten, wodurch ohne Schuld
der Contrahenten die Erfullung der Verbindlichkeit
unmoglich wird, z. B. der Raub der zu ubereinnen—
den Sache ein Geſetz oder ein Befehl der Obrig—
keit, wodurch die Leiſtung des Verſprochenen verboten

wird Den Schaden, den ein bloſer Zufall ver—
urſacht, tragt in der Regel derjenige, welchem durch
denſelben ein Recht entzogen wird; es kann daher auch
kein Erſatz dafur verlangt werden, wenn nicht irgend

jemand durch Unvorſichtigkeit oder boſe Abſicht den
Zaußfall veranlaßt hat a). Dieſe Regel gilt beſonders

auch bey Vertragsmaßigen Verhaltniſſen. Um jeboch
hier das Genauere beſtimmen zu konnen, muß man
unterſcheiden, ob der Gegenſtand der Verbindlichkeit
eine Handlung oder eine. Sache iſt.

J. Ben der erſten Art iſt wieder ein Unterſchied,
ob der, welcher die Handlung leiſten ſoll, etwas da—

fur zu fordern hat, oder nicht. 1) Jm letztern Falle,
wenn die Handlung unentgeltlich geleiſtet werden ſollte,

und durch Zufall verhindert wird, tragt blos der, zu
deſſen Vortheil ſie dienen ſollte, den Verluſt. 2) Jm

erſtern Falle kommt es darauf an, ob ſich der Zufall in

der Perſon deſſen ereignet, welcher die Handlung zu
leiſten hat, oder in der Perſon deſſen, der die Hand—
lung empfangen und eine Vergeltung dafur geben ſoll.

A. Ereignet er ſich in der Perſon deſſen, der die Hand-
lung leiſten foll, ſo muß man' wieder darauf ſehen, ob
vor Eintritt des Zufalls die Vergeltung fur die Hand—
lung bereits bezahlt geweſen, oder nicht. a) Jſt noch

nichts gegeben worden, ſo hebt ſich das ganze Ge—
ſchaft gegenſeitig auf iſt b) die bedungene Beloh—
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nung im Voraus gegeben worden, ſo kann dieſelbe
zuruckgefordert werden 0). Wenn B. derjenige, wel—
chem die Handlung geleiſtet werden ſoll, verhindert—

iſt, dieſelbe anzunehmen und zu benutzen, ſo iſt der
andre, welcher ſie zu leiſten hat, befugt den Lohn fur
die Handlung zu behalten, oder noch zu fordern 8).

a) J. 1. ſ. 4. D. de oblig. et act. J. 15. h. 2. J. 26. G. D.locati. J. 11. ſ. G. D. de minor. J. e h. 7. D. de admi-
niſtr. rerum ad ciu. portin. J. G. C. de pignerat. act.
Wernher P. IV. Oblſ. 214. no. 1. Gluck a. a. O. IV.
g. Z25.

b) J. 23. D. de reg. iur. J. 18. pr. commod, ę. 2. Inſt. quib.
modis re contr. obl. ſ. 3. Inſt. de emt. vend. Wwehrn
a. a. O. S. Z.c) ſ. 2. Inſt. de inut. ſtip. Wernher P. IX. Obf. 156. P
IV. Onſ. go. Obſ. 214. no.77 Mevius Dec, 15. P. III.

d) Gluck 1V. E. 369. Thibaut Pand. S. 157.
e) l. 15. ſ. G. D. locat. J. 185. D. de ieg. iur. Gluck IV.

S. 371. Thibaut a. a. H. Weber von der naturlichen
Verbindl. h. 102.

f) l. 10. C. de condict. ob cauſſ, dator. u. J. 3. h. 3. 4. D.
de cond. cauſſa data, verwejigern zwar die Repetition
vollig, wenn haec cauſſa, pio qua data eſt fortuito
calu, non eſt ſecuta, und das letztere Geſetz ſagt ſo—

gar, daß die Belohnung noch nachgefordert werden
tonnte. Allein die ubrigen Geſetze ſagen unſtreitig,
daß die Repetition Statt finde, wenn oh caulſam et—
was gegeben worden, und die Handlung (ceaulla) nicht
erfolgt ſey, J. 1. d. 1. D. de cond. oh turp. cauſſam. J.
19. pr. D. de reb. cred. J. 1. h. 1. 2. D. de cond. ſine
cauſſa. J. 5. h. Z. 4. J. 16, D. de cond. cauſſa data. J. 52.
D. de cond. indeb. J. 33. D. locat. und eben.ſo gewiß
iſt es, daß Vernunft und Billigkeit fur die Zuruckfor—
derung des Gegebnen ſprechen, wenn die Bedingung,
weßhalb es gegeben worden, nicht erfullt wird. Gluck
a. a. O. IV. S. 373. Doch wird hiebey erfordert,
daß wirklich kine doppelſeitige Verbindlichkeit einge—
gangen worden ſey, und daß mithin unter der Bedin—
gung, daß die Handlung erfolge, der dafur bedun—
gene Lohn gegeben worden ſey, oder, wie Thibaut
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8. 157. unterſcheidet, daß der Natur des Geſchafts zu—
folge der Lohn erſt nach erfolgter Leiſtung hatte kon—
nen gefordert werden. Wenn daher 1) die Hand—
lung nicht zur Bedingung gemacht worden iſt, ſon—
dern nur als Gegengefalligkeit fur eine ſimple Schen—
kung erwartet wird, ſo kann die Zuruckforderung nicht
Statt finden. Von ſolchen Fallen handeln wahrſchein—
lich die angez. J. 10. C. de cond. ob caulſ. und J. 3.
D. cod. Vergl. J. 9. C. de donat, J. G. 1. 2. D. de
praeſer. verhis. 2) Eben ſo iſt, wenn der, welcher
das factum leiſten ſollte, ſchon Aufwand deswegen ge—
macht, oder wenn die Anſtalten dazu den Zufall her—
beyfuhrten, wodurch er an der Leiſtung verhindert wird,
J. J. vr. S. Z. 4. D. de cond. cauſſa data. 3) Wenn dasim Voraus fur das factum Geleiſtete ohne Schuld des

Empfangers nicht mehr exiſtirt. 4) Endlich iſt im
Rom. Rechte ebenfalls eine Ausnahme, wo die Repe—
tition wegfallt, in Anſehung der Advocaten, die im
Voraus ein Honorarium bekommen haben, und dann
ohne ihre Schuld an der Fuhrung der Sache verhin—
dert werden, J. 1. ſ. 10. 21. 18. 13. D. de extraord. cog-
nit. J. z9. h. 1. D. locat. Vergl. mit J. vlt. C. de cond.
oh caulſ. dator. Gluck IV. S 315. not. 320. 5) Wenn
die verſprochnen Dienſte zum Theil geleiſtet werden, ſo

Hann die Zuruckforderung in der Regel nur pro rata ge—
ſchehen, arg. J.o. h. 1. I. 15. h. G. 7. D. locat. S. auch
Berger Oec. iur. L. II. Tit. 2. th. 29. n. ʒ. IL. III. Tit.
6. th. G. n. 3. Stryck caut. contr. Sect. III. c. 5. ſ. S.
Andrer Meynung iſt Cocceji ius contr. Lib. II. Tit.

uq. qu. 38.
)I. 19. h. 9. 10. I. ZB. pr. D. locat.

h. 1155.
II. Wenn der Gegenſtand der Verbindlichkeit

in der Uebergabe einer Sache beſteht, ſo iſt zuerſt
zwiſchen einer einzelnen Sache (ſlpecies) und einem
Senus zu unterſcheiden, bey jener aber wieder, ob
ſie an jemand ubereignet, oder ihm zum Gebrauche
uberlaſſen, oder ob ſte dem Eigenthumer reſtituirt

werden ſoll: 1) Wenn eine Species A. tradirt wer-
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den ſoll, und zwar a) ohne daß der Empfanger etwas
dagegen zu leiſten het, ſo verliert dieſer durch den zu—

falligen Untergang derſelben das Recht, etwas zu for—
dern). Hat der Empfanger der Sache b) etwas da—
gegen zu geben oder zu leiſten, jedoch, a) ſo, daß das
ganze Geſchaft noch von einer Bedingung abhangt,

ſo tragt, wenn die Sache vor Exiſtenz der Bedin—
gung ganz untergeht, der Eigenthumer, welcher ihre

Uebergabe verſprochen hatte, den Verluſt; wird ſie
hingegen durch Zufall blos ſchlechter, und in dieſem
Zuſtande nach Exiſtenz der Bedingung ubergeben, ſo
tragt der Empfanger den Schaden hievon, und muß
mithin gegen Empfang derſelben nichts deſtoweniger

alles, was er dafur verſprochen, leiſten Jſt das
Geſcheft aber 5) unbedingt abgeſchloſſen, und kann
wegen des zufalligen Unterganges nicht vollzogen wer—

den, ſo iſt zu unterſcheiden, ob das, was fur die
Sache verſprochen worden, ſchon im Voraus ausge—

zahlt ſey, oder nicht: A) Jſt es noch nicht ausge—
zahlt, ſo hebt ſich in der Regel das Geſchaft auf
außer bey dem Kaufe, wo der Abkaufer vom Augen—

blicke des volligen Abſchluſſes an alle Gefahr tragt,
und ſelbſt nach dem zufalligen Untergange noch Zah—

lung leiſten muß H. By Jſt bereits bezahlt worden,
ſo kann zwar im Allgemeinen der naturlichen Billig-
keit nach das Gegebene zuruckgefordert werden, wenn
die verſprochne Sache vor der Uebergabe untergeht

doch iſt eine Ausnahme, wenn a) das, was fur die
Sache geleiſtet worden, nur in einem facto beſtand,
oder das Gegebene wieder abhanden gekommen, ohne
bleibenden Nutzen zu gewahren b) bey dem Kauf-s)
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Tauſch- b) und Trodelcontrakte; wenn bey letzterm der
Empfanger ſelbſt um Ueberlaſſung der zu verkaufen—

den Sache gebeten hat Wenn eine Species B)
reſtituirt werden ſoll, und durch Zufall untergeht oder
ſchlechter wird, ſo tragt der Eigenthumer, dem ſie zu—

ruckzugeben war, den Verluſt der Sache und
kann, wenn ihm fur die Benutzung derſelben ein Lohn
oder Miethgeld verſprochen war, dieſen nur fur die

Zeit verlangen, wo der andre wirklich die Sache be—
ſaß h, der Letztere hingegen bußt das Recht ein, die
Sache zu benutzen, ohne deßhalb weitere Entſchadi—

gung als verhaltnißmaßige Kurzung des Lohnes for—
dern zu konnen m). Jſt endlich 2) der Gegenſtand
keine beſtimmte einzelne Sache, ſondern A) eine Quan—

titat von Dingen, welche nach Maaß, Zahl oder Ge—
wicht ubergeben oder reſtituirt werden ſollen, ſo be—

freyt der Untergang einzelner Stucke dieſer Gattung
den Schuldner nicht r), es mußte denn der Handel
uber einen Vorrath ſolcher Dinge in Bauſch und Bo—
gen geſchloſſen worden ſeyn, wo dann der Vorrath
ſelbſt als eine Species betrachtet werden muß e).
Wenn B) einem Schuldner die Auswahl zwiſchen

mehrern Jndividuen einer Gattung uberlaſſen worden

iſt, ſo tragt er allein den Schaden, ſo lange noch ein
Jndividuum von den mehreren ubrig iſt; wenn aber
auch das letzte untergegangen, ſo verliert hiedurch auch

der Glaubiger das Recht, die Erfullung des Vertrags
zu fordern r).

a) J. 23. D. de verb. ohl. Wernher P. IV. Obl. 214.
.no. 67.
6)1 8. pr. D. de peric. et conm. tei vend. J. 7e. ſ. 1

D. de ſolut.
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c) Gluck IV. S. 379.
d) J. 4. 5. 6. C. de bic. et comm. rei vend.
e). 16. D. de conti. cauſſa data. J. 1. G. 1. D. de cond.

ob turp. cauil. J. 52. D. de cond. indeb. J. 9. pr. ę. 1.
D. locat.

f) J. 5. h. 3. D. ptaeſer. verb. J. 26. J. 12. J. 65. d. G. 7. D.
de cond. indeb. Lauterbach colli. Pand. Lib. 12. Tit.
4. G. 6.

g) 6. J. laſt. de emt. et vend. Titt. D. et C. de peric. et
conimnoclo rei vend.

li) l. 5. S. D. de praeler. verhis.
I. 1. G. 1. D. ds aeſtimator. J. 17. ſ. 1. D. de praelcr.

ves his.

k) So z. B. bey dem commodato, depolito, Pachte; J.
5. 4. J. 18. 4. DD. commodati. J. 1. ſh. 8. 35. D. de-
politi. l. 1. S. 5. D. de oblig. et action. J. 9. J. 2. 3. 4.
1ID. locati.

I) I. 2. S. 2. J. Zo. pr. h. 1. J. 33. D. locati.
mi) J. 33. D. locaui.
m) J. 42. D. de iure dotium. J. 1. ſ. 4. D. de ohlig et

actiou. J. 2. pr. G. 1. J. J. D. de rebus cred.
o) J. 35. ſ. 5. 6. 7. D. de contr. emt. J. 1. ſ. 1. s. D. de

peric. et comm. rei vend. Jl. 2. C. eod.
p) I. z4. S. G. D. de contr. emt. ſ. oben S. 1146.

S. 1156.
Zuweilen leidet jedoch die Regel, daß der, wel—

cher durch Zufall ein Recht verliert, keinen Erſatz da—

fur fordern konne, Ausnahmen: 1) Wenn der Schuld—

ner, gegen den das verlorne Recht zuſtandig war,
Veranlaſſung zu dem Verluſte gab, entweder durch
unterlaßne Sorgfalt bey Aufbewahrung der Sache“),
oder durch eine Handlung, zu welcher er nicht berech—
tigt war oder endlich durch widerrechtlich verzo—

gerte Erfullung.der Verbindlichkeit (mora) 9). 2)
Wenn der Schuldner ſich anheiſchig gemacht hat, auch

die Gefahr des Zufalles zu tragen a); doch wird ein
ſolches Verſprechen, der angenommenen Meynung
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nach, nicht auf ganz ungewohnliche und außerordent—

liche Unglucksfalle erſtreckt, ſondern nur auf ſolche,
die ſich ofters zu ereignen pflegen Den Beweis,
daß ein Zufall die Erfüllung der Verbindlichkeit un—

moglich gemacht habe, muß der fuhren, welcher ſich
hiedurch von der Verbindlichkeit etwas zu thun oder

zu geben, befrecyen will?); iſt es aber gewiß, daß
ein ſolches Ereigniß eingetreten ſey, und nur dieß noch

ſtreitig, ob der Schuldner dieſen Zufall veranlaßt habe
(caſus mixtus) oder nicht, ſo muß der Glaubiger in
der Regel darthun, daß jener die ſchuldige Sorgfalt
unterlaſſen, und ſo den Zufall verurſacht habe 5).

a) J. 5. h. 4. J. 10. pr. D. commodati. J. 23. in ſ. D. de
reg. iur.

b) I. 11. S. 2. 4. D. locati. J. 5. 9. 7. J. 18. pr. D. com-
modati.

o) J. 23. l. 88. G. 1. D. de verb. obl. l. 5. D. de reb. cred.
J. 12. ſ. 3. D. depoliti. I. g. pr. J. 2o. D. de cond. furt.
l. 2. C. eod.

d) J. 5. 2. D. commodati. J. 1. pr. D. de peric. et com
modo ſrei vend. J. 39. D. mandlati. J. 1. G. 35. D. de-
poſiti. I. q. h. 2. D. locat. J. e3. D. de reg. iur.

o) atg. J. 64. D. de reg. iur. Wernher P. II. Obſ. 420.
IV. obſ. 214. no. ge. 83. 84. V. Obſ. ↄ8. Carpg. P. II.
conſt. 26. def.g. Berger Oec. iur. L. III. Tit. g. th. Z.

f) arg. I. 5. C. de pignerat. act. Wehrn doetr. iuris de
damnis. p. 159. Carp. P. II. conſt. 26. deſ. 17. Gluùck
a. a. O. IV. G. aor.

8) Deoiſ. 8o. v. 1661. Carpʒ. a. a. O. def. 17. 18. 19.Gluck a. a. S. IV. g. 327. b.

B. Abſichtlich zugefugter Schaden.

h. 1137.
Wer einem andern abſichtlich Schaden zufugt,

muß jederzeit denſelben erſetzen, er mag mit dem Ver-—

letzten in beſondern Verhaltniſſen als Glaubiger und

E
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Schuldner ſtehen, oder nicht Hiebey iſt aber

1) vorauszuſetzen, daß der Handelnde der moraliſchen
Zurechnung fahig ſey, und wirklich den Schaden ei—

nes andern, nicht blos die erlaubte Abwendung eines
Nachtheiles von ihm ſelbſt beabſichtigt habe. 2)
Wer einem Andern eine ſolche Handlung beymißt,

muß dieſelbe erweiſen Jſt dieß geſchehen, ſo muß
Z) nicht nur der, welcher die Handlung verubte, ſon—
dern auch jeder andre, der durch dieſelbe einen Ge—
winn erlangt hat, dieſen an denjenigen, welcher da—

durch Schaden erlitten hat, erſtatten und meh—
t

rere, welche an einer ſolchen Handlung Theil genom—

u
u. men haben, haften in ſolidum fur den Erſatz, ohne
ſ

die Wohlthat der Theilung zu genießen jedoch ſo,
J daß die Zahlung des Einen die ubrigen befreyt ſ).

4) Die Forderung des Schadenerſatzes fallt aber weg,

A) wenn der Beſchadigte, nachdem er die Handlung,
wodurch ihm geſchadet worden, erfahren, auf die For-
derung wiſſentlich, ausdrucklich oder ſtillſchweigend

Verzicht leiſtets); B) wenn bey einem Vertrage beyde
Theile ſich hintergangen und geſchadet haben h), au—

ßer, wenn der Verluſt des einen um vieles großer

vi iſt, als der des andern 5) Ein. Vertrag, wo—
ĩJ durch Contrahenten im Voraus auf den Erſatz des

Schadens Verzicht leiſten, welchen einer dem andern
durch Betrug und abſichtlich zufugen konnte, iſt uner-

laubt und ungultig 6).

a) J. 59. ſ. 1. D. mandati. J. Ge. D. de aedil. edicto. J.
18 S. vlt. D. de donat. J. eʒ. l. 78. 134. S. 1. D. de reg.
iur. Heinr. Cocceji tr. de doli, culpae et negligen-
tiae praeſtationibus in quolibet negotio. Heidelb. 1672.

Dilp. J. Sect. . Wehrn a. a. O. 5. 4. 5.
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b) I. 1. G. 1. 2. D. de dolo malo. J. 51. pr. D. pro ſocio.

J. 55. l. 79. D. de reg. iur. J. G. ſ. G. 7. D. quae iun frau-
dein creditorum.

c) J. 6. 16. 9. 2. D. de probat. J. 18. C. eod. l. 7. S. vlt.
D. de dolo malo. l. G. C. eod.

d) J. 38. J. 134. 9. 1. J. 44. 152. ſ. 3. J. 157. 6. 2. D. de
reg. iur. J. a3. h. 7. D. de act. emt. J. 10. ſ. 24. D. quae
in fraudem credit. J. 17. 18. D. quocd met. caulſa. J. 2g.
D. de dolo malo. Wer die Sache, an welcher einem
andern Anſpruche zuſtehen, in der Abſicht veraußert,
um ſie dieſem zu entziehen (qui dolo poſſidere dehit),
muß dennoch fur den Schadenerſatz haften, J. 76. 131.
150. 157. h. 1. D. de reg. iui. J. 6g. D. de rei vind. ſ.
oben Th. II. ſ. Go7.e) J. 14. S. vlt. J. 16. pr. D. quod met. cauſſa. Wernher

P. VIII. Ohſ. 56. Leyſer Sp. 112. med. 1.
f) l. 127. pr. D. de dolo malo. J. 14. 1. vlt. 15. D. quod

met. cauſſa.
8) J. J]. S. 15. 14. 15. D. de pact. J. 27. 145. D. de reg.

iur. J. 158. eod.
h) J. z6. D. de dolo malo. J. 3. ZJ. D. de eo, per quem

fact. er. quo minus quis in iud. ſift. J. 4. h. 13. D. de
exo. doli mali. J. 154. pr. D. de 1eg. iur. J. 39. D. ſo-
luto matr. dos.

i) Wehrn a. a. O. S. 38.
k) J. 27. ſ. Z. D. de pactis. L.ſ23. D. de reg. iur. J. 17.

pr. D. commodati. J. 1. h 7. D. depoliti. Wernher
P. X. Obſ. ess. Berger Oec. iur. L. III. Tit. g. th. 2.
Wehrn a. a. O. S. 165. Andrer Meynung iſt
LCeyſer Sp. 516. med. 1. 4. jedoch ohne Grund. Auch
I. 7. h. 15. u. J. 27. h. Z. D. de pactis ſtehen nicht entge—
gen, da der, welcher patiſcirt, ne depoſiti agat, ſein
ganzes Recht auf die deponirte Sache aufgiebt, und
folglich eigentlich kein doſus in Anſehung derſelben ge—
gen ihn begangen werden kann.

C. Damnum indirectum.

h. 1158.
Aller nicht durch Zufall oder Abſicht verurſachte

Schaden beruht entweder auf poſitiven oder negativen
Handlungen; bey jenen kommt es darauf an, ob der
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Handelnde zu der Handlung berechtigt war, und ſie
auf gehorige Weiſe ausubte, oder nicht. Wer ein
ihm zuſtandiges Recht auf erlaubte Weiſe, und nicht
etwa blos in der Abſicht, um einem andern zu ſcha—
den, ausubt, thut hiedurch niemanden Unrecht, und
wenn daher ein Andrer dadurch etwas verliert, ſo kann
er jenen deßhalb nicht in Anſpruch nehmen ). Dieß
ſetzt alſo voraus: 1) daß die Handlung ihm weder
durch Geſetze oder obrigkeitliche Verordnungen, noch
durch Vertrage und letzte Willen unterſagt ſey 2)
daß bey Ausubung dieſer erlaubten Handlung die no—
thige Vorſicht angewendet worden ſey e), und er 3)
ſein Recht nicht blos deßhalb ausgeubt, um einem An—

dern hiedurch zu ſchaden, ſondern nur deßhalb, um—

ſich den Vortheil, den ihm ſein Recht gewahrt, zu
verſchaffen Leidet nun demungeachtet ein Andrer
hierdurch Schaden, ſo hat er ſich entweder ſelbſt ei—
ner Unvorſichtigkeit dabey ſchuldig gemacht, oder der

Schaden iſt blos zufallig erfolgt; in beyden Fallen
aber findet keine Erſatzforderung Statt

a) J. 151. D. de ieg. iur. J. 55. 155. 9. 1. tod. J. 1. 1.

D. de peric. et comm. rei vend. Wehrn a. a. O. S.
15. Gluck a. a. O. IV. S. 319.

b) J. 5. ſ. 1. D. ad J. Aquil. J. 5. S. 7. J. 18. pr. J. 23. D.
commodati. J. 4o. ſ. 1. J. 41. 4e. D. de aedilitio ed. l. 1.
g. 11. D. de aqua et aqua pluu. J. 1. S. Z. D. de peric.
et comm. iei vend. J. G. G.7. D. quae in fraudem cre-
ditor. facta. ſ. 5. Inſt. ad J. Aquil.

c)l. eꝗ. ſ. 2. 3. 4. 5. I. z1. L. 63. 1. 2. D. ad J. Aquil. ſ. z.
4. ß. Inſt. eod. l. 1. 2. D. de his, qui eſfuderint.

d) I. 1. 12. D. de aqua et aquae pluu. J. 1. h. 4. J. 2. pr.
D. de peric. et comm. rei vend. arg. J. 144. pr. D. de
ret. iur. Da jedoch die Abſicht, Schaden zuzufugen,
nicht vermuthet werden kann, arg. J. 55. D. de reg. iur.

J
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ſo muß derjenige, welcher ſie dem andern beymißt, den
Bewels fuhren.

e) l. 26. D. de damno infecto. J. 205. D. de ieg iur. u.
oben h. 1154.

D. Damnum iniuria datum et noxale.

h. 1159.
Wer hingegen durch Ausubung einer Handlung,

zu welcher er nicht befugt iſt (qui iniuria fecit i. e.
ſine iure). einem andern Schaden zufugt, muß den—

ſelben vollig erſetzen, wenn er ſie auch ohne Abſicht zu
ſchaden verubte, und nur ein ganz geringes Verſehen

ſich dabey zu Schulden kommen ließ). Nicht blos
der Schaden, der hierdurch jemanden an ſeiner Per—
ſon, oder an Dingen, die er ſchon in ſeinem Eigen—
thume und Beſitze hat, zugefugt worden iſt, ſondern
auch der Verluſt einer Forderung muß erſetzt werden?).

Jn Abſicht der zu gebrauchenden Rechtsmittel aber
muß man unterſcheiden, ob jemand durch ſeine eigne
Handlung unmittelbar geſchadet, oder ob eine in ſei—
nem Vermogen befindliche Sache den Schaden ver—
urſacht hat. J. Wenn der Schaden durch ihn ſelbſt

zugefugt oder veranlaßt worden iſt, ſo findet die Actio

Legis Aquilias Statt e). Dieſe erfordert 1) daß
der Beklagte ſeines Verſtandes machtig und daher der
Zurechnung ſeiner Handlung fahig ſey, weßhalb ſie
gegen Kinder und Wahnſinnige nicht augeſtellt wer—
den kann 9); 2) daß jemand abſichtlich oder aus Un-

achtſamkeit einem andern am Vermogen geſchadet
hat ohne daß der Beſchadigte ſelbſt durc Unacht—
ſamkeit oder unerlaubte Handlungen ſich den Schaden
zugezogen hat oder ein bloſer Zufall oder auch eine
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vollig erlaubte und rechtmaßige Handlung eines An—

dern denſelben veranlaßt hat 6); Z) ſie geht auf Er—
ſatz des Werthes der verdorbenen oder vernichteten
Sache, nebſt allem wirklichen dadurch verurſachten
Verluſte, jedoch ohne Rückſicht auf individuelle Vor—
liebe zu der Sache, und beſondern Affectionswerth.r);
4) wenn der Beklagte die Klage verneint und nachher

uberfuhrt wird, ſo muß er zur Strafe der Jnfieiation
das Doppelte des geklagten Verluſtes bezahlen
5) der Erſatz kann ubrigens auch von den Erben ge—
fordert werden wenn aber mehrere gemeinſchaftlich

den Schaden verurſacht haben, ſo ſind dieſelben in der
Regel nur pro rata verbunden, wenn ihnen nicht ein
dolus beygemeſſen werden kann Wenn ein Wahn—
ſinniger durch eine widerrechtliche Handlung geſchadet
hat, ſo iſt zu unterſcheiden, ob ein Curator, Verwandter

oder ſonſt jemand vorhanden ſey, der die Aufſicht uber
ihn hatte fuhren ſollen, oder nicht. Jm letztern Falle
findet keine Klage auf Erſatz Statt, ausgenommen wenn
der Wahnſinnige Vortheil von ſeiner Handlung gehabt

hat, ſoweit dieſer hinreicht n); in jenem Falle findet
eine Klage auf Erſatz des Schadens gegen diejenigen
Statt, welche die Aufſicht hatten führen ſollen

a) J. 44. pr. D. ad J. Aquil.b) J. 18. 1. 1. D. commodati. J. 17. 41. pr. J. 4e. 43. D.

ad J. Aqnil.c) Sie theilt ſich ein 1) in act. directam, wenn jemand
dur h eine torperliche poſitive Handlung den Schaden
an der Sache eines andern zugefugt hat, 8. vlt. laſt.
J. 51. pi. D. ad J. Aquil. 2) vtilem, wenn entweder je—
mand nicht durch eine poſitive Handlung geſchadet hat,
z. B. wenn er ein fremdes Thier eingeſperrt, daß es
verhungert, h. vlt. Iuſt. cit. oder wenn ein freyer Menſch
beſchadigt worden iſt, J. 13. pr. D. ead. 3) act. in fac-
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tum, wenn uberhaupt ein Schaden durch Veranlaſ—
ſung eines andern ſich ereignet hat, weßhalb reine be—
ſonders benannte Klage zuſteht, J. 11. D. de praelſer.
verbis. J. 33. ſh. 1. D. ad J. Aquil. Da jedoch h. z. T.
der Name der Klagen nicht genennt zu werden braucht,
ſo kommt auf dieſe Eintheilung wenig an, ſobald der
Klagegrund vorhanden iſt, namlich Beſchadigung, wel—
che durch eine unbefugte Handlung eines Andern, nicht
durch Zufall oder eigne Schuld veranlaßt worden iſt.

d) I. 5. S. t. 2. D. ad l. Aquil.
e) 9. 2. Inſt. J. 5. J. D. de J. Aquil. Wegen Beſchadi—

gung eines freyen Menſchen fand die Klage eigentlich
nicht Statt, doch konnte ſie vtiliten deßhalb angewendet
werden, J. 13. pr. eod. Bey uns findet ebenfalis nach
dem 24ten 8. des Nand. wider die Selbſtrache v.
2. July, 1712.. eine beſondre Klage wider den Beleidi—
ger und deſſen Erben Statt, um das Heilerloh.n uund
Schmerzengeld, ingleichen Entſchadigung wegen Ver—

ſaumniſſes und der Hinderung an bisheriger und lunf—
tiger Fortſetzung der Nahrung zu erlangen. Von der
Große dieſer Entſchadigung ſicehe Erhard Handb. des
Churſ. peinl. Rechts. S. 194. Berger Oec. J. III.
Tit. 9. th. 12. n. 7. lꝗq.

f) M. 4. 5. pr. D. ad J. Aquil. J. 2oʒ. D. de reg. iur.
2) 8. 3. Inſt. de J. Aquil. J. zo. 32. D. eod.
b) Nach dem Rom. Rechte wird bey der Todtung eines

Sklaven oder vierfußigen Thiers und Heerdenviehs,
quanti id in eo anno plurimi fuit; bey andern Ver—

letzungen und Beſchadigungen, quanti in diebus tri-
ginta proximis res plurimi fuit, erſetzt, J. 2. pr. J. 21.
D. S. 14. 15. Inſt. de J. Aquil. und Juſtinian halt die
Klage daher ſ. 9. Inſi. eod. fur eine Ponalklage, welche
nicht gegen die Erben angeſtellt werden konne, obwohl
J. 47. S1. 1. u. J. 5o. D. pro ſocio ſie blos fur eine actio
rei perlecutoria erklart, u. d. 19. Inſt. de action. ſelbſt
ſie nur eine actio mixta nennt.' H. z. T, fallt die Po—
nalqualitat, in ſofern ſie nicht ausdrucklich beſtatigt wor—
den, weg, und die Klage geht daher nur auf den ein—
fachen Erſatz des Werthes, den die Sache zur Zeit der
Beſchadigung hatte. Chr. Thomaſius D. de latua le-
gis Aquiliae detracta actioni de damuo dato. Hal. 1705.
oet 1730. Joh. Gottfr. Schaumburg Einl. z. Sachſ.
Rechte. S. 1178. Stryetk eſus mod. Lib. IN. Tit. 2. h. 2.
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Cauterbach. colleg. Pand. eod. Tit. e4 Hofacker
piinc itu. cin. ſ. 3oo9h. Thibaut Pand. h. 1148. Auf
bloſen Affectionswerth und zufalligen Gewinn konnte
ſchon nach Rom. Rechte nicht geklagt werden, J. zz. pr.
D. de J. Aquil.

i) Erl. Proc. O. Tit. XVI. ę. 3. I. e. h. 1. D. I. 4. C. ad
IJ. Aquil. Schaumburg a. a. O. bemerkt hiebey rich—

tig, daß dicſe Rom. Geſetze blos wegen der ausdruck—
lichen Reception noch anwendbar ſeyen, und daraus
nicht auf die Gultigkeit der ubrigen Ponalqualitat ge—
ſchloſſen werden konne. Die Strafe findet aber blos
Statt, wenn der Beklagte per plenam probationem
uberfuhrt wird; nicht aber wenn der Klager ein lupple-

it: torinm ſchwort, wo nur der einfache Werth gegeben
4* wird, J. zo. D. de imeiur. Wernher P. IV. Ohſ. 161.
d!I uo. 556. Berger a. a. O. th. 12. n. 5. Biener ſyſt.
ſ.

proc. Tom. J. 77. Auch wird ſie nur dann zuerkannt,
J

wenn der Klager ſie fordert.
k) Mand. wider die Selbſtrache v. 2. July, 1712.

h. 24. Hofacker a. a. O. Zoog. Thomaſius a. a.p O. 8. Jg. flg.
J 1) Hofacker a. a. O..m) Viele Rechtslehrer, z. B. Thomaſius a. a. O. g. G2.
z Wehrn a. a. O. S. 7. Hommel Obl. 567. Nenken
zö Disg. J. 47. Tit. 1. ſ. 14. Joh. Friedr. Aug. Diede—

mann higa obſeru. ad doctr. iuris ciu. de damno et
9 paunerie pertinentium. Lipſ. 1go4. Obſ. 1. Franz Scho
J mann Handbuch des Civilrechts. iter Bd. Gieſſen und

Wetzlar, 1806. G. 198. u. a. geſtehen unbedingt eine
Klaae auf Erſatz des Schadens aus dem Vermogen des

ji
J Wahnſiunigen zu. Allein das Rom. Recht iſt ihnen

1

unſtreitig entgegen, J. 5. ſ. 2. D. ad J. Aquil, ver—
J neint die Statthaftigkeit der Aquiliſchen Klagen, weil

Wahnſinnige und Kinder unſahig ſind, die Unrechtma—
1 ßigkeit ihrer Handlung zu beurtheilen, u. J. 61. D. de

 12

J*.

adin. et peric. tutoi. ingl. J. Go. D. de rei vind. erlaäu—
tert dieß noch, indem es den Schaden 1 den ein Wahn—
ſinniger zufugt, eben ſo betrachtet wiſſen will, wie einen
blos zufalligen. Blos wenn der Wahnſinnige Vortheil
gehabt, kann er belangt werden, J. 40. D. de ohl. et act.
Vergl. Weber von der naturl. Verbindlichkeit. ſ. 71.“
Thibaut Verſuche. Th II. S. 210. Gluck a. a. O. J.
S. 67. Man thut daher den Geſetzen aus Liebe zu einer
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ſcheinbaren Billigkeit offenbar Gewalt an, wenn man
in dieſem Falle, durch eine actio de pauperie vtilis,
wie Diedemann und Schoömann a. a. O. oder auf
andere Weiſe eine Erſatzklage geben will. Die actio de
paupeérie verordnet ganz ſpectell die Jmputation eines
fremden kacti, aber beym Schaden, den ein furiolus
thut, iſt kein fremdes, ſondern ein eignes faectum deſſel—
ben in Frage, und ſchon darum fallt alle Analogie der
Klage weg. Der Erſatz eines Schadens kann nur von

dem gefordert werden, qui iniuma ſecit, J. 161d D. de
reg. iur. folglich muß der Handelnde fahig ſenn, die
Rechtmaßigkeit ſeiner Handlungen zu beurtheilen, weil
er ſonſt eben ſo wenig etwas inmuria thut, als ein Thier
oder ein herabfallender Stein, wie Ulpian in J. 6. d. 2.
ad J. Aquil. u. J. 1. ſ. Z. D. Si quadrupes paup. ſehr
richtig bemerkt hat.

n) Durch das Mand. v. 20. Novemb. 1779. in der 2ten
Fortſ. d. C. A. J.759. iſt es namlich dicſen Perſonen bey
Geld- oder Gefangnißſtrafe zur Pflicht gemacht, es der
Obrigkeit anzuzeigen, wenn ſie ſelbſt nicht im Stande
ſind, die gehorige Aufſicht zn fuhren. Thut alſos der
Wahnſinnige unter ihrer Obſicht Schaden, ſo ſind ſie
allemal ſchon dadurch in culpa, daß ſie ihn nicht tn eine

Hüuffentliche Verwahrungsanſtalt haben bringen laſſen.
Doch iſt dieß nach J.7. G. 3. 6. J. 11. S. 1. 5. D. ad J.
Aquil. nicht die eigentliche actio l. Aquiliae, ſondern
nur actio in factum, und folalich wurde hier auch die
poena inficiationis nicht Statt finden.

H. 1160.
 Wenn II. eine in fremdem Eigenthume be—

findliche Sache einem Andern Schaden zufugt, ſo
findet zmar nach dem Naturrechte keine Jmputation
und mithin auch keine Erſatzforderung Statt, doch
legen die Geſetze zuweilen eine unmittelbare Verbind—

on.

lichkeit zum Erſatze auf, und es iſt daher um des
Zuſammenhanges willen nothig, dieſe hier zu erwah—

nen Man muß namlich unterſcheiden, ob eine
lebloſe Sache oder ein Thier den Schaden zufugt.
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A. Wenn durch eine lebloſe Sache geſchadet wird,
z. B. durch Steine, die von einem Hauſe herabfäallen,

ſo findet in der Regel keine Klage Statt v); doch mit
folgenden Ausnahmen: 1) wenn jemand die Sache an
einem Orte hingeſtellt hat, wo er ſie nicht hatte haben

ſollen, oder ſich ſonſt beym Gebrauche derſelben einer

geſetzwidrigen Handlung oder einer Nachlaſſigkeit
ſchuldig gemacht hat 2) wenn wegen des kunftigen
Schadens, den ein ſchadhaftes Gebaude verurſachen
konnte, cautio de damno infecto zuvor gefordert
worden iſt, ſo kann der Beſchadigte auf Erſatz klagen
Z) welches auch dann der Fall iſt, wenn der Beſſcha—
digte ohne ſeine Schuld am Gebrauche dieſes Rechts—

mittels gehindert worden iſt H iſt endlich eine leb—
loſe Sache auf das Grundſtuck eines andern gefallen,

ohne Schuld des Eigenthumers, und hat daſelbſt
Schaden gethan, ſo kann der Grundbeſitzer ſie ſo lange
zuruckhalter, bis wegen des Erſatzes Richtigkeit ge—
troffen worden iſt iſt es hingegen eine Sache ohne
Werth, die ihr Eigenthumer derelinquiren will, ſo
kann er ihn durch Strafauflagen anhalten laſſen, ſie
hinwegzuſchaffen 8).

a) Daß die Rechtsmittel propter pauperiem, paſtum u. cau-
tiouem de damno iufeceto ihren Grund in einer ſolchen
haben, ergiebt ſich ſofort, da der, welchem die Ver—
bindlichkeit obliegt, ſie durch kein kactum nervorgebracht
hat; ſ. auch Weber von der naturl. Verbindlichk. h. Za.

v
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gehort der Schaden von jedem Polizey- oder Statuten—
widrigen Baue, z. B. von Priveten, Schweinſtallen
oder Feuereſſen, die naher als 3 Fuß an des Nachbars
Mauer gebaut ſind. Landr. B. II. Art. 51.

d) J. 6. 7. 43. pr. D. de damno infecto. Dieſes Rechts
mittels kann ſich jeder bedienen, welcher ein Jntereſſe
hat, d. h. fur ſich Schaden befurchtet, doch kaun er,
wenn er ſein Jntereſſe nicht ſofort darthut, zu Leiſtung
des Eydes vor Gefahrde angehalten werden, J. 13. g. 3.
13. D). de damno infecto. Wernher P. VII. Obſ. Go.
Nach Rom. Rechte mußte der, welcher das Erundſtuck
in eignem Namen beſitzt, als Eigenthumer, Nießbrau—
cher u. ſ. w. durch Stipulation, l. 13. pr. h. 1. B. y. 6.

4. 5 D. eod. wer es in fremden Namen beſitzt, durch
Pfander oder Burgen Sicherheit leiſten, J. 9. d. 4. Zo.
D. eod. Lauterbach colleg. Pand. L. 39. Tit. 2. h. 14.
15. Stryct vſus mod. eod. Tit. h. 4. Die Caution
wurde nur auf beſtimmte Zeit geleiſtet, konnte aber nach
Ablauf derſelben nochmals gefordert werden, J. 7. pi.
J. 13. 8. vlt. l. 16. pr. D. eod. H. z. T. iſt zwar die
ſes Rechtsmittel ebenfalls noch nothig, um kunftige
Schadenanſpruche zu ſichern. Schilter Kxerce. ad Pand.
As2. h. 38. in f. Beyer ad Pand. h. t. 12. Schaum—
burg Sachſ. R. P. III. S. 771. allein es bedarf weder

einer anzuſtellenden Klage, noch einer beſondern Cautions-—
beſtellung, ſondern die Obrigkeit befiehlt durch Auflagen
die Wiederherſtellung des baufalligen Gebaudes auf An—
ſuchen' deſſen, der ein Jntereſſe dabey hat. Berger Oec.
L. III. T. 14. th. Z. n. 9. Das Rechtsmittel hat alſo h.
z. T. mehr die Natur einer Proteſtation deswegen, daß
man ſich den Schaden nicht werde gefallen laſſen. Voet
comm. ad, Pand. h. t. G. 15.

e) l. q. 9. pr. D. de damno inf. Daß die Caution wirklich
beſtellt worden ſeh, war auch nach Rom. Rechte nicht
nothig, wenn nur vor Eintritt des Schadens der Ach—
ter um Verfugung gebeten worden, ſo fand ſchon eine
actio in factum Statt, J. v). 9 28. et vt. 16 17. D.
h. t. und auch hier glich es einer bloſen Proteſtation.

f) l. 7. 2. J. 8. J. 1. 2. J. D. de damno intfecto. J. D.
de incendio, ruina, naulr.

J. 7. 2. D. de damno infecto. Nach dieſem Geſetze
kann die Obrigkeit ſogar dem Eigenthumer des ſchad—
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haften Gebaudes auflegen, aut tollere aut totas aedes
pio derelicto habere. J

h. 1161.
B. Hat ein im Eigenthume eines andern be—

findliches Thier entweder auf gewaltſame Weiſe,
durch Beißen, Schlagen und dergl., oder auf eine ſei—

ner Natur angemeſſene Art, hauptſachlich durch Wei—
den auf fremdem Grund und Boden, geſchadet; ſo iſt
zu unterſcheiden, ob jemand die Veranlaſſung dazu
gegeben oder nicht; a) im erſtern Falle aber wieder, ob

der Beſchadigte ſelbſt, oder ein andrer Schuld ge—
weſen: a) hat der Beſchadigte ſelbſt es veranlaßt,
daß ihm ein fremdes Thier Schaden zufugt, ſo findet
keine Erfatzforderung Statt )5 wenn H) ein Andrer
es veranlaßt, ſo muß er unbedingt fur den Erſatz des
Schadens ſtehen, ohne ſich durch Entfremdung des
Thieres von den Anſpruchen befreyen zu konnen b).
Dahin gehoren beſonders die Falle, wenn jemand abſicht-

lich oder durch eine unvorſichtige Handlung Thiere wild
macht und anreitzt c); wenn jemand wilde, oder ſolche

Thiere halt, die er entweder nach Polizeyverordnungen

gar nicht halten darf, oder die ihrer Natur nach leicht
Schaden thun konnen, ohne im letztern Falle die
nothige Vorſicht dabey zu gebrauchen, z. B. wenn er

14.

beißige Hunde nahe an einen Weg hinlegt, oder frey
herum laufen laßt wenn jemand durch ſein Vieh
fremdes Futter abweiden laßt“). Wer von einem frem—
den Thiere angefallen wird, kann uberdem zu ſeinor
Vertheidigung daſſelbe todten, ohne deßhalb Erſatz
leiſten zu muſſen 7); und wenn fremdes Vieh beym
Weiden betroffen wird, das nicht eingefangen und

2
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gepfandet werden kann, ſo kann man es durch Hunde
wegjagen, und wenn es getodtet oder verleht wird,

braucht der Grundeigenthumer ebenfalls keinen Erſatz

zu leiſten 5).

a) J. 203. D. de reg. iur. Carpg. pract. rerum crim. P.
III. qu. 131. no. 26.

b) I. 1. J. 4. 6. 6. 72. D. Si quadrupes pauper. feciſſe dic.

lJ.7. J. G. D. de dolo malo. Candr. B. Il. Ar 62. Ue
berdem findet nach Verhaltniß der Falle auch noch Strafe
gegen den, welcher die Veranlaſſung gegeben, Statt.

Nlandat wider das Herumlaufen und die Wuth der
Hunde, v. 7. Sept. 1782. S. 4. in der 2ten Fortſ. des
C. A. J. 819. Halsger. O. Carls V. Art. 136. Carpz.
a. a. O. No. 21 25.

c) J. 1. h. 6G. D. Si quadrupes pauper.
d) ę. 1. Inſt. Si quadrupes paup. J. 40. 41. 48. D. de aedi-

litio edicto. Landr. B. II. Art. 47. 62. Berger Oec.
I.. III. T. 14. th. 3z. no. G. Angez. Mand. v. J. 1781.
Die im Rom. Rechte-aus dem Edikte der Aedilen Statt
findenden Ponalklagen fallen jedoch weg, da an ihre
Stelle offentl. Strafen treten.

e) I. 6. C. ad Aquil. J. 14. J. vlt. D. de praelcr. verb.
Candr. B. II. Art. 40.

f) Landr. B. II. Art. G2. Stryck vſus mod. L. IX.
Tit. 1. h. 19.

8) Landr. B. II. Art. 40.

h. 1162.
b) Wenn niemand auf die erwahnte Art die

Veranlaſſung gegeben hat, ſo ſind folgende Falle zu
unterſcheiden: 1) wenn ein zahmgemachtes, oder ein—

geſperrt geweſenes wildes Thier, deſſen Haltung nicht

uberhaupt verboten iſt, ohne Schuld des Herrn ſich
losreißt, und entflieht, ſo findet keine Klage wider den“

Herrn wegen des Schadens, den das Thier gethan

hat, Statt; der Beſchadigte kann blos das Thier
fangen, oder todten); 2) wenn ein ſonſt zahmes
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Thier, z. B. Pferde, Rindvieh und dergl. durch
Scoßen, Beißen, Schlagen oder auf andre Weiſe,
außer durch das Abweiden fremden Futters, Schaden
thut und der Eigenthumer nimmt es, nachdem er den

Schaden erfahren, wieder in ſeine Behauſung auf und
behalt es daſelbſt, ſo findet eine Schadenklage gegen
ihn Statt; er kann ſich auch, nachher, wenn ſchon die

Klage wider ihn angeſtellt worden iſt, durch die Dere-
liction des Thiers eben ſo wenig vom Erſatze befreyen,
als ihn der Tod des Thieres oder die ſonſtige Verauße—

rung deſſelben dieſer Verbindlichkeit entledigt
nimmt er es hingegen nicht wieder auf, ſo kann der
Beſchadigte keine Anſpruche an ihn machen, und ſich
blos an das vom Eigenthümer derelinquirte Thier hal—

ten Dieſe Schadenklagen ſtehen aber nicht blos
dem Eigenthumer der beſchadigten Sache zu, ſondern

auch andern, welche ein Jntereſſe daran haben, z. B.
dem Commodatar, dem Abmiether u. ſ. w. H; iſt ein
Menſch getodtet oder beſchadigt worden, ſo geht die
Klage auch, auf Bezahlung des Wehrgeldes, oder des

Heilerlohns und Schmerzengeldes wenn endlich
Z) ein Thier auf fremden Grund und Boden unbefugt
geweidet hat, ſo hat der Eigenthumer oder Nutznießer
des Letztern das Recht, vom Herrn des Viehes den Er—
ſatz des verurſachten Schadens zu fordern

a) pi. Iuſt. Si quadrupes pauper. J. 1. J. 10. D. eod. A.
F. J. Thibaut Verſuche uber einzelne Theile der Theo
rie des Rechts. 2ter Bd. S. 2os. fig. Auch h. z. T. kon
nen wilde reißende Thiere, wenn ſie Schaden thun, ge
todtet werden, muſſen nachher aber an den, welcher
die Jagdgerechtigkeit hat, abgeliefert werden. Mand.
v. 8. Nov. 1717. C. A. II. G1. Schaumburg Sachſ.
Recht. P. II. Exetc. 5. h. J.
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b) Stryck V. M. L. IX. Tit. 1. h. B.
c) Landr. B. II. Art. 40. Der Unterſchied zwiſchen dem

Sachſiſchen und Rom. Rechte iſt der, daß nach lenerm
die noxae datio. bis zur Litisconteſtation s tatt fand,
wenn auch der Herr das Thier indeſſen ber: ſich bebol—
ten, nach Sachſ. Rechte aber die Entaußerung ſvaleich
geſchehen muß, wenn der Herr den Schaden erfährt.
Pi. Iunſt. u. J. pr. D. Si quadrupes pauper. Wernher
P. IX. Ohſ. 6.

d) I. 1. J. vlt. J. 2. pr. D. eod.
e) Stryck a. a. O. .7. Landr. B. II. Art. 40o.
f) Namlich durch die actio de paſtu. aig. J. 14. 9. Z. D.

de praeſer. verbis. Dieſe Klage kann nicht blos vom
Grundeigenthumer, ſondern auch vom Pachter als Ci—
genthumer der Fruchte angeſtellt werden. Sie wird ge—

gen mehrere, deren Vieh zugleich geweidet hat, pro rata
angeſtellt. Wernher P. J. Obl. 57.

h. J 163.
Zur Sicherung dieſes Anſpruches dient die Pfan-

dung oder das Recht, das Thier, welches bey Zu—
fugung des Schadens betroffen wird, einzufangen und

bis der Schaden erſetzt wird, zuruckzuhalten Bey
derſelben iſt aber folgendes zu bemerken: 1) ſie darf
nur da geſchehen, wo das Thier geſchadet hat, und
das Verfolgen deſſelben auf fremden Grund und Boden,
oder das Wegfangen zu einer andern Zeit iſt uner—

laubt v); 2) die eingefangenen Thiere muſſen ſofort

an die Gerichte des Orts, oder, wenn dieſe die An—
nahme verweigern, in das nachſte Amt abgeliefert wer—

den 9; wer dieß unterlaßt verliert nicht nur das Re—

tentionsrecht an denſelben ſondern wird auch, im
Falle er nicht Unterthan der Ortsgerichte iſt, um
2 alte Schocke, iſt er aber Unterthan derſelben, und
unterlaßt die Ablieferung, in der Abſicht, um der
Obrigkeit die Cognition zu entziehn, um Geld oder
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mit Gefangniß beſtraft, und kann ſogar nach einge—
holtem rechtlichen Erkenntniſſe genothigt werden, ſeine

Beſitzungen unter dieſen Gerichten zu verkaufen und
wegzuziehen 3) die Thiere muſſen beym Pfanden
moglichſt geſchont werden; wenn indeſſen ſolche, die
ſchwer zu fangen ſind, beym Verfolgen beſchadigt oder
gerodtet werden, ſo kann kein Erſatz dafur gefordert

werden k); H die Wirkung einer gehorig geſchehenen
Pfanoung iſt, daß der Eigenthumer. das Pfand nicht
eher zurieckbekommt, als nachdem er den Schaden—
erſatzs) bezahlt, und hiedurch daſſelbe wieder einge-

ſoſt hat. Unterbleibt die Einloſung ſo lange bis das
Pfand verſtanden iſt, d. h. bis die Unkoſten dem
Werrhe deſſelben gleich kommen, ſo wird es vom Rich-

ter verkauft, vom geloſten Gelde der Schadenerſatz,
Strafe und Koſten beſtritten nnd das Uebrige dem
Herrn zuruckgegeben wenn nicht ſoviel einkommt,
als hiezu nothig iſt, ſo kann zwar die Obrigkeit nichts
weiter fordern, der Beſchadigte aber nichts deſtowe—
niger den Erſatz des Schadens noch einklagen

a) Landr. B. II. Art. 40. 4a7. Hommel Rhapl. Obſ. 384.
Schott Inſt. iur. Sax. L. II. Sect. 1. 27. Heinr.
Ernſt Seebach D. de pignore noxali. Wittenb. 1706.
Zur Begrundung des Schadenanſpruchs iſt die Pfan—
dung nicht  nothig, ſondern nur zum leichteren Beweiſe,
daher jener auch dann Statt findet, wenn der Beweis
des Schadens durch Zeugen oder ſonſt gefuhrt werden
kann. Landr. B. II. Art. 47. Daß ubrigens die
Pfandung auch ein Mittel iſt, die Verjahrung zu un—
terbrechen, iſt oben ſ. 362. geſagt worden. Endlich
kann ſie auch angewendet werden, wenn Menſchen, be—
ſondets undekannte, an Feldfruchten,“ Holze und dergl.'
Schaden zufugen. Das ihnen abgenommene Pfand hat
denſerben Zwert und dieſelbe Wirkung. Landr. B. II.
Art. 28. und die Gloſſe zum 27ten Art. a. E.
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b) Hommel a. a. O. no. 11. 12.
c) Conſt. 7. Th. II. Sind die Ober- und Niederagerichte

getheilt, ſo muß das Pfand in die letztern geliefert wer—
den. Hommiel a. a. O. no. 14. Berlich concl. pract.
P. II. concl. 34. no. 46. In Abweſenheit des Gerichts—
halters kann das Pfand den Dorfgerichtsperſonen uber—
geben werden. Winkler zu Bergers Oec. L. II. Tit. 2.
th. 26. Hommel a. a. O. no. 10.

d) Berger Oec. L. II. Tit. 2. ih. 26. no. z. Die Klage
auf Schadenerſatz kann aber dennoch angeſtellt werden.
Hommel a. a. O. no. 14.

e) Conſt. 8. P. II. Die hier erwahnten zo Schillings—
pfennige betragen 2 alte Schock. Conſt. 37. P. IV.

f) Landr. B. II. Art. 40. Stryct a. a. O. h. 16. Ber
ger a. a. O. n. 9.

g) Landr. B. II. Art. 47. Der Schaden wird durch
Wirthſchaftsverſtandige nach dem jetzigen wirklichen
Werthe der abgehuteten Fruchte beſtimmt, nicht nach
dem kunftigen, es mußte denn die ganze Ausſaat und
Erndte verdorben ſeyn. Berlich a. a. O. no. 63. Strpck
a. d. O. no. 12. 13. Doch wird das Pfand auch verab—
folgt, wenn Caution wegen des Erſatzes geleiſtet wor—
den iſt. Hommel a. a. O. no. 18. Schott a. a. O.
Stryck a. a. O. no. 17. Berlich a. a. O. no. 44.h) Zu dieſen gehoren außer dem Futtergelde  ein Schil—

lingspfennig oder 16 unſerer Pfennige Pfandgeld oder
Pfandſchilling; 2) Standgeld für jede Racht, wo das
Pfand in den Gerichten geweſen, 4 Gr. und Z die Ge—
richtsgebuhren. Conſt. 27. P. II. Carpz. ad h. conſi.
def. 5. Taxordnung v. J. 1764. Tit. 1. no. 38. 39. im
fortgeſ. C. A. J. 5oo. Berlich a. a. O. no. z2. Wern—
her P. VI. obſ. a38. Hommel a. a. O. no. i9. Wink
ler ad Beiger. L. II. Tit. 2. th. eõ. no.7. achott a. a. O.

i) Carpz. a. a. O. def. 6.7 Berlich a. a. O. no. 56.
Hommel a. a. O. wo. 19. Damniel Noller conmm. ad
Conſt. 27. P. II.

k) Schott a. a. O. not. q. Berlich a. a. O. no. 57. 5.
6o. Carpz. a. a. O. def. 6.7. 8. Candr. B. II. Art. a7.
legt zwar allerdings die Verbindlichkeit zum Schadener—
ſatze unbedingt dem Eigenthumer des Viehs auf, wenn
auch nicht gepfandet worden iſt, und man kann daraus
richtig ſchließen, daß er auch dann, wenn das genom—
mene Pfand nicht hinreicht, zum Erſatze noch verbunden

d.

J
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bleibt. Allein der 4ote Art. ſcheint doch eine Ausnahme
zu machen, namlich wenn jemandes Pferd oder Vieh
unter ſeines Knechtes oder Geſindes Aufſicht Schaden
gethan hat. „Wird der Knecht fluchtig, heißt es hier,
und werden des Mannes Pferde oder Ochſen in der
handhaften That verkummert, und man kann das mit
Zeugen beweiſen, ſo muß der Mann, dem das Vieh
und der Wagen gehort, wenn er es nicht in Abrede ſeyn
kann, ſo hoch beſſern, als ſein Wagen und Pferde oder
ander ſein Vieh, das angehalten worden, werth iſt, oder
er muß es enibehren, und alsdann behalt es jener vor
ſeinen Schaden.“

E. Damnum culpoſum.

h. 1164 a).
Culpa oder Fahrlaſſigkeit bezeichnet im weite—

ren Sinne jede widerrechtliche Handlung, die nicht
gerade in der Abſicht wider die Geſetze zu handeln und

hiedurch jemanden zu ſchaden unternommen wird,
deren Unrechtmaßigkeit aber der Handelnde hatte erken—

nen konnen. Sie begreift mithin jede poſitive oder
negative ſchadliche Thatigkeit im Gegenſatze eines blos
zufalligen und eines abſichtlichen oder doloſen Schadens.

Jm engern Sinne iſt es die unterlaſſene Abwendung
eines vorherzuſehenden außern Umſtandes, welcher
Schaden bringt:). Dieſe kann nun entweder in Be—
ziehung des eignen Vermogens des Handelnden be—

trachtet werden, oder in Beziehung auf das Vermo—
gen eines Andern. J. Jn Abſicht auf das eigne Ver—
mogen gilt die allgemeine rechtliche Vermuthung, daß
niemand ohne hinreichenden Grund ſich armer machen

oder ſeine Guter verlieren will (Nemo ſuum iacta-
re praeſumitur) und das er daher die nothige
und ihm mogliche Sorgfalt anwende, um den Verluſt
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und das Verderben ſeiner Guter abzuwenden (cuſto—
dia et diligentia)“); wenn er aber demungeachtet
dieſe Sorgfalt unterlaßt, ſo hat er den entſtandenen
Schaden niemand als ſich ſelbſt zuzuſchreiben, und
folglich keile Klage gegen einen andern auf Erſatz,
deſſelben II. Jn Ruckſicht auf das Vermogen
eines andern hingegen iſt niemand verpflichtet Schaden

und Verluſt, der durch außere Zufalle oder durch andre
ſich ereignen konnte, davon abzuwenden, wenn ihm

nicht durch ein rechtliches Verhaltniß zu dem Eigen—
thumer die Verbindlichkeit, eine ſolche Aufſicht zu
fuhren, auferlegt worden iſt, weil niemand ohne ein
ſolches befugt iſt, ſich in die Angelegenheiten eines an—
dern zu miſchen

a) J. 25. ſ. 7. D. locat. J. Gg. pr. D. de contr. emt. J. 13.
g. 16. D. de act. emt. Thibaut Pand. ſ. 220 D. Franz
Schoömann Abh. von der culpa, oder dem Rechte der
Entſchadigung fur Verletzungen durch Verſehen; in

Deſſen Handbuch des Civilrechts. Gieſſen und Wetzlar,
18506. rter Bd. S. 231. Auußerdem ſiehe uber dieſe
Lehre Hugo Donellus commeunt. iuris ciuilis. L. 16.
c. 7. E. S. Pufendorf de culpa. Lemgou. 1748. B.Wehrn dootr. iuris expl. cap. J. heinr. Cocceji tr.

de doli, culpae et negligentiae praeſtationibus in quo-
libet negötiq. Heidelb. 1672. Deſſen collationes iuri-

dicae ad Ge. Ad. Struuium. ibid. 1677. Chriſtfried
Wwachtler ad Vipiani J. 5. ſ. 2. commod. et J. 25. de
reg. iur. ſiue de gradibus culpae. Wittenb. 16bo. Chr.
Thomaſius de vſu practico doctrinae difficillimae iu-
ris Ram. de caulparum piaeſtatione in conttactihus.
Hal. 1705. et 1731. Jn einem noch weiteren Sinte
bezeichnet culpa eine jede imputable Handlung, und be—
greift ſodann auch den dolus in ſich; z. B. J. 9. ſ. Z.
D. de minor. 25 anuis. J. 25. ſh. 2. D. ad Sct. Tiehell.
Wehrn a. a. O. G.72.

b) l. 25. pr. D. de probat.
e) Die Romer verſtehen unter cultodia dem wortlichen
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Sinne nach die Sorge fur die Aufbewahrung der Sa—
che, daß ſie nicht ganz verloren gehe, z. B. geſtohlen
werde, J. 35. S. 4. de couti. emt. J. 1.ſ. 1. D. de
peric. et comm. rei vend. unter diligentia im engern
Sinne die Sorge dafur, daß eine Sache in gutem
Stande bleibe, J. 5. F. vlt. J. 1o. D. commodaoti. Cocceji
tract. cit. Diſp. 1. Sect. o. priop. 13. Schomann a.
a. O. wWachtler a. a. O. cap. 1. d. 14.

d) l. coJ. D. de reg. iui.
e) J. 36. I). de reg. ium.

h. 1164 h).
Nach Maaßzgabe dieſer Verhaltniſſe, die durch

die Geſetze unmittelbar oder durch Vertrage begrundet

werden, iſt bald mehr, bald weniger Sorgfalt auf
das Vermogen eines Andern zu wenden, und daher
bekommt auch die Unterlafſſung dieſer Sorgfalt mehrere

Grade: 1) der mittlere Grad, nach welchem die ub—
rigen hoheren oder niedrigeren zu beurtheilen ſind, be—
ſteht in der Unterlaſſung derjenigen Aufmerkſamkeit,
welche nach der allgemeinen Bildung und Handlungs—

weiſe gewohnlich ein jeder Menſch des Standes, aus
welchem der Beklagte iſt, auf ſein Vermogen zu ver—

wenden pflegt. (Culpa leuis in abſtracto oder
diligentia, quam bonus paterſamilias ſuis rebus
adhibet)). 2) Wer die bhochſte Aufmerkſamkeit
unterlaßt, die ein Menſch auf ſeine Geſchafte verwen—

den kann, um entweder den ganzlichen Verluſt (cus-
todia) oder das Schlechterwerden eines Theiles vom
Vermogen abzuwenden (diligentia ſenſu anguſio),
begeht hiedurch ein geringeres Verſehen, das nur bey
ſolchen Geſchaften zugerechnet werden kann, die ihrer
Natur nach eine ſehr hohe Aufmerkſamkeit erfordern

(cuipa leuiſſima)). Z) Weunn das eingegangene



Drittes Capitel. 854
rechtliche Verhaltniß es nothig macht, fremde Ge—
ſchafte eben ſo, wie eigne zu verwalten, ſo muß bey
Beurtheilung der Nachlaſſigkeit, auf eben diejenige
Sorgfalt geſehen werden, die dieſer Menſch auf ſeine

eignen Angelegenheiten wendet (culpa in concreio)?).
M Wer endlich alle Sorgfalt bey fremden Geſchaften
unterlaßt, und dieſe vollig vernachlaſſigt, begeht cul-
pam latam, und muß bey jedwedem Rechtsverhaltniſſe

den dadurch entſtandnen Schaden erſetzen h.

a) Der allgemeine Maaßſtab bey Beurtheilung der culpa
iſt das, was ein diligens paterfamilias in gleichen Ver—
haltniſſen thun wurde, J. 137. ſ. 2. 3. D. de verb. obl.
Es bleibt daher bey jedem einzelnen Falle dem Ermeſſen
des Richters uberlaſſen, ob der Angeſchuldigte dieß ge—
than oder nicht. Wegen der ſo ſehr verſchiednen Ver—

ſtandesbildung der Menſchen in verſchiednen Standen
aber muß nothwendig das Bild eines diligeus patei-
kam., mit welchem die Handlungsweiſe des Beklagten
verglichen werden ſoll, aus der Claſſe von Menſchen
hergenommen werden, aus welcher dieſer ſelbſt iſt;
denn es wurde hochſt ungerecht ſeon, wenn man von
einem Landmanne, der bey Abſchließung eines juriſti—
ſchen Geſchafts ein Verſehen begienge, eben die Vor—
ſicht und Klugheit verlangen wollte, wie von emem
Rechtsgelehrten; oder bey einem okonomiſchen Geſchaſte
von Letzterm die Erfahrung des Bauern, J. 157. 9. 2.
cit. Wehrn a. a. O. SG. 116.

b) Die Romiſchen Geſetze brauchen daher fur dieſe Falle
gewohnlich den Ausdruck: et culpam ert diligentiam
praeſtandam eſſe, l. 5. S. 2. D. commodati. J. 23. D.
de reg. iur. Cocceji tr. cit. D. 1. Sect. 2. h. 13. Der
Ausdruck culpa leuiſſima in dieſem Sinne und als Ge—

genſatz von c. lata und leuis iſt ihnen allerdings fremd,
daher mehrere, beſonders Donellus a. a. O. u. neuer—
lich Thibaut Pandekt. ſ. 232. den ganzen Unterſchied.
leugnen.

c) J. 25:. 16 D. Fam. herciſc. J. 22. ſ J. D. ad Sct.
Trebell. l. z2. D. depoſiti. J. 72. D. pio locio. J. 1. pi.
D. de tut-lac et rat. diſti. J. 7. pi. D. de inte dotium
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I. 24. S. 5. D. ſol. matr. dos. Es wird alſo hier fur die
fremden Angelegenheiten bald mehr, bald weniger Auf—
mertſamkeit erfordert, je nachdem einer gewohnt iſt,
ſeine Geſchafte ſorgfallig oder nachlaſſig zu betreiben.

d) Man muß annehmen, daß der, welcher ein ihm an—
vertrautes Geſchaft ganz vernachlaſſigt, die Abſicht hat,
dem Eigeunthumer deſſelben zu ſchaden, und daher ſetzen

die Geſetze die c. latam dem dolo gleich, J. 32. D. de-
politi. J. 226. D. de verb. ſign. Sie iſt dann vorhan—
den, wenn jemand die Vorſicht unterlaßt, die alle, auch
wenig gebildete und unterrichtete Menſchen anzuwen
den pflegen, oder non intelligere, quod omnes intelli-
gunt. J. 213. J. 2. D. de verb. ſign.

h. 116s a).
Was nun die Regeln anbelangt, nach welchen

ſich in Vertragsverhaltniſſen der Erſatz eines durch
Verſehen entſtandenen Schadens richtet, ſo laſſen ſich

im Allgemeinen folgende daruber aufſtellen: 1) ganz-
liche Vernachlaſſigung muß eben ſo, wie abſichtliche
Beſchadigung, in allen Vertragen erſetzt werden
und es iſt ſogar unerlaubt auf den Erſatz derſelben im

Voraus Verzicht zu leiſten 2) poſitive, widerrecht—
liche Beſchadigung, die auch außer Vertragsmaßigen
Verhaltniſſen erſetzt werden mußte, muß in denſelben

ebenfalls vergutet werdene); Z) in Anſehung des
Schadens, welcher aus der unterlaſſenen Abwendung
außerer, ſchadlicher Ereigniſſe entſtanden iſt, muß man

unterſcheiden, ob die Contrahenten ſelbſt ausgemacht
haben, welche Aufmerkſamkeit ſie hierauf wenden
wollen, oder nicht: A. Jſt etwas hieruber beſtimmt,
ſo wird der Schaden erſetzt, welcher durch Unterlaſſung

der verſprochnen Aufmerkſamkeit verurſacht worden
iſt ausgenommen, daß ein ſolcher Vertrag nicht
auf Erlaſſung aller Aufmerkſamkeit gehen, und daß
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dern Themanne nicht die ſchuldige, genauere Sorgfalt
fur die Dotalguter erlaſſen werden kann, wenn er auch

fur dolum und culpam latain noch zu haften ver—
ſprache B. Wenn nichts ausgemacht worden iſt,
ſo iſt nach der Beſchaffenheit des Geſchaftes und der
daraus zu praſumirenden Abſicht der Contrahenten
zu unterſcheiden: a) wer von einem fremden Geſchafte
ſelbſt Vortheil hat, und mithin nicht blos aus Ge—
falligkeit und zum alleinigen Nutzen des Andern ſich

demſelben unterzieht, hat dafur auch billiger Weriſe
die Sorgfalt darauf zu wenden, welche Leute ſeiner
Art, die weder ſehr angſtlich, nach ganz nachlaſſig
ſind, auf ihre Geſchafte wenden (culpa leuis in au-

ſtracto) h) wer ohne einen ſolchen Vortheil davon
zu haben, ſich der Adminiſtration fremder Angelegen—
heiten, als Procurator, oder negotiorum geltor
unterzieht, muß auch fur das geringſte Verſehen haf—
ten 553 ausgenommen, a) wenn er es blos deßhalb
thut, weil ſich ſonſt niemand denſelben unterziehen
will, und umhiedurch vom Eigenthumer einen Ver—

Auſt abzuwenden, wo er nur die Vorſicht anzuwenden
braucht, die er gewohnlich bey ſeinen eignen Geſchaf—
ten anwendet Z) oder wenn er geſetzlich verpflichtet
iſtrdie Adminiſtration zu ubernehmen, wie zur Ueber—
nahme einer Vormundſchaft, wo er nur fur culpam
leuem zu haften verbunden iſt er mußte ſich denn
im letztern Falle vor andern um die Erlangung derſel—

ben bemuht haben h).

a) l. 32. D. depoſiti. J. 2a3. ſ. 2. æ6. D. de verb. ſign.
J. 23. D. de reg. iur.

b) l. 5. ſ. 2. D. commodati. l. 1. 6. 7. D. depoliti. J. eʒ.
D. de reg. iur. Carpz. P. Il. conſi. ut. deſ. 5. Wacht
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ler a. a. O. cap. 2. h. 27. Gluck Comm. IV. S. 324. b.
S. 349. Wehrn a. a. O. S. 165.

c) l. 18. S. 1. D. commodati. J. 41. 42. D. ad J. Aquil.
Nach dieſen Geſetzen hat daher in ſolchen Fallen acc
unter Contrahenten die actio J. Aquil. Statt.

d4) J. 25. D. de ieg. jun.
e) J. G. D. de pactis dotalihus. Gluck a. a. O. G. 349.
ſ) J. 5. 2. D. commodati. J. 18. pr. eod. J. 1. S. 10. D.

depoſiti. l. 1ot. S. 12. D. de legat. J. Vergl. mit l. 15.
g. 1. D. de conti. emt. J. G. l. q. S. 2. D. de iur. et facti
ign. Daher andern ſich auch bey Geſchaften, die ſonſt
nur cülpam latam zulaſſen, wie beym commodato, dieſe
Regeln, ſobald durch den Vertrag auch fur den andern
ein Vortheil ausgemacht wird, welcher ſonſt keinen da—
von hatte.

Zg Vom mandato ſagt dieß deutlich J. 13. u. 2a1. C. man-
dati. Von der negotior. geſtioue. ſ. 1. Inſt. de oblig.
quae quaſi ex conti. J. 2. 6. S. vlt. J. 37. h. 1. D. de ne-
gatiis geſiis. Wachtler a. a. OD. g. 64. Gluck IV.
S. 355. V. S. z56.

h) S. 1. Inſt. de oblig. quae quaſi ex contr. J. 3. J. 9. 10.
D. de negotiis geſtis. Eben dieß gilt beym depoſito,
welches unentgeldlith ubernommen wird, J. 61. ſ. 5. J. 14.
d. 3. et 17. D. de funtis. J. 1. h. G. D. de oblig. et ao-
tion. J. 1. h. 8. D. depolſiti. wenn er die fremden Sachen
nur nicht mehr vernachlaſſigt, als die ſeinigen, J. ze.
D. depoliti. J. 1. ſ. 5. de oblig. Hat er die Aufbewah—
rung fur Geld ubernommen, ſo haftet er fur culpam
leuiſſimaui. J. 40. ID. locati. J. J. 8. D. depoſiti. Wehrn
a. a. O. g. 34.

i) J. 10. J. 33. pr. D. de adminiſtr. et peric. tutor. Zu—
weilen wird bey dem Vormunde auf culpa leuis in con-
creto geſehen, J. 13. ſ. 1. eod.

k) J. 3. S. J. D. de furtis. Wachtler a. a. O. h. 78.

h. 1163z b).
c) Derjenige, welcher fur Belohnung ein Ge—

ſchaft zu vollziehn ubernimmt, zu dem eine gewiſſe
Kunſtkenntniß und Geſchicklichkeit gehort, die er zu
beſitzen vorgiebt, muß fur allen durch ſeine Ungeſchick-
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lichkeit verurſachten Schaden ſtehen qh wer von
einer fremden Sache oder Handlung allein allen Nu—
tzen hat, wie der Commodatar, der Deponent u. ſ. w.
muß auch fur das geringſte Verſehen haften?), ausge.
nommen bey dem precario, wo wegen des ungewiſſen
Beſitzes bis zur Zuruckforderung des Geliehenen nur

culpa lata, nachher aber auch leuiſſima vertreten
werden muß e) wenn jemand verbunden iſt, eine
Sache in ſpecie einem andern zu uberliefern oder zu—

ruckzugeben, wie z. B. der Verkaufer nach Abſchluß
des Kaufs, der Ahmiether, Pfandglaubiger u. ſ. w.,
ſo muß er fur die Aufbewahrung dieſer Sache die
moglichſte Sorgfalt anwenden und allen Schaden er—
ſetzen, wenn ſie durch Unterlaſſung derſelben entwen—
det oder durch Verjahrung dem Eigenthumer entzogen
wird, wenn er auch gleich fur die Erhaltung der Sache
in gutem Stande nur zu gewohnlicher Aufmerkſamkeit

verpflichtet iſt f) uberall, wo von Erſatz eines
durch Nachlaſſigkeit entſtandenen Schadens die Rede
iſt, wird in der Regel die culpa in abſtracto ange—

nommen, außer a) wo jemand fremde Geſchafte blos
aus Gefalligkeit verwaltet (ſ. oben lub bh. a); G) bey
jeder Verwaltung gemeinſchaftlicher Guter, ſie mag
durch Vertrag), oder durch andre Verhaltniſſe ent-
ſtanden ſeyn (communio incidens)t); P bey Ver—
waltung der Dotal- und Paraphernalguter e), wo

ſtets auf die Vorſicht Ruckſicht genommen wird, mit
welcher der Beſitzer ſeine eignen Sachen behandelt
und blos dann ein ſich ereignender Schaden erſetzt wer—

den muß, wenn er die Sache des andern mehr als ſeine

eignen vernachlaſſigt.
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a) Jn der Regel wird eulpa leuilſſima hier erſetzt, J. 13.

g. G. J. 25. h. 7. J. 40. D. locati. Dieß ſcheint auch vom
Richter gegolten zu haben, der ex ignorautia iuris ſcha—
det, J. 11. C. de iudiciis und J. 9. pr. D. de iuris et
facti ignor. Eine Ausnahme aber war bekanntlich bey
dem agrimenſori, der nur fur culpam latam haftete, J. 1.
9. 1. D. Si menſor fallum modum.

b) J. 5. S. 2. et vlt. J. 18. pr. D. commodati. l. 1. d. 4. D.
de oblig. et action. Vom mandante und deponente.
J. G1. S. 5. D. de futtis.

c) I. g. S. J. D. de piecatio. J. 14. 0. 11. D. de furtis.
d) Vom Kaufe, J. 3. J. e. . D. de peric. et comm. rei

vend. J. 14. ſ. 2. D. de furtis. Vom Miethcontrakte,
I. 40. D. l. 28. C. de loc. cond. ę1. 5. Inſt.-eocd. J. 4b. h. 4.
D. de furtis. Vom Societatscontrakte, J. 52. ſ. Z. D.
pio ſocio. Vom Pfandglaubiger, J. 13. h. 1. J. 14. 15.
D. de piguerat. act. J. 19. C. de pignor. et hypoth. 8.
vlt. Iuſt. quibus modis ie contr. ohl. Jn allen dieſen
Fallen wird cuſtodia, qualem diligentitſimus praeltat
paterfam. oder exacta verlangt, aber ausdrucklich die
diligeutia erlaſſen, und blos eulpa zugerechnet. Man
ſieht alſo deutlich, daß auf die Bewahrung der Sache
gegen ganzlichen Verluſt, ſo weit er ſich vorherſehen und
abwenden laßt, wie z. B. Diebſtahl, mehr Sorgfalt
verwendet werden muß, als auf die Bewahrung der
Sache gegen das Schlechterwerden. Die Geſetze haben

autch hiebey der Billigkeit gemaß auf die gewohnliche
Handlungsweiſe Ruckſicht genommen, da ſelbſt weniger
forgfaliige und vorſichtige Menſchen, doch gewohnlich
gegen Entwendung ihrer/Sachen die nöthigen Vorſichts
maaßregeln treffen.

e) I. 72. D. pro ſocio. ę. vlt. Inſt. de ſocietate.
f) L.25. S. 16. D. Fam. herciſc.
8) J. 24. 5. D. ſolut. matr. dos. J. 11. C. de pactis con-

ventis. Wehrn a. a. O. h. 34.

h. 1166.
Der Erſatz des Schadens, welchen ein Verſtor—

bener durch Fahrlaſſigkeit verurſacht hat, kann in der
Regel auch noch von den Erben deſſelben in eben der

Maaße, wie von dem Verſtorbnen, gefordert werden?),
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wenn nicht Vertrage oder Geſetze die Erben von den
Anſpruchen wegen geringerer Verſehen des Erblaſſers

frey ſprechen; welches Letztere bey den Erben der Vor—

munder und Magiſtratsperſonen der Fall iſt Was
den Beweis einer begangenen Fahrlaſſigkeit anlangt,

ſo kann die Unterlaſſung der gebuhrenden Sorgfalt
nie vermuthet, ſondern muß von dem, welcher ſie be—

hauptet, erwieſen werden o). Fuhrt daher der Be—
klagte an, daß der Schaden ſich blos durch Zufall er—
eignet habe, ſo wurde der Klager darzuthun haben,
daß es kein reiner Zufall geweſen, ſondern eine Nach—
laſſigkeit des Gegners ihn herbeygefuührt habe, und
Letzterer daher zum Erſatz des Schadens verpflichtet

ſey h.
a) J. 2. ſ. 2. D. de verb. obl. J. 1. S. a6. J. 9. D. depoſiti.

J. 35. 36. D. pro ſocio. Wehrn a. a. O. g. 38. flg.
b) I. 1. C. de hered. tutor. J. 4. D. de magiſtratihus con-

ven. ſiehe oben g. 365. not. g.
c) Schon die Rechtsregel: Quilibet praeſumitur bonus

giebt dieß an die Hand. Vergl. ubrigens J. 2. 18. ſ. 1.
D. de probat. J. G. C. de dolo malo. Carpzov P. II.
conſt. 11. det. 2As. Wehrn a. a. O. 20o. Wernher
P. J. Ohſ. 2od. Cocceji tract. cit. Diſp. 3. h. Zo.

d) Deriſ. sgo. v. J. 1661. J. 5. C. de pigner. act. J. q. h. 4.
D. locati. Leyſer Sp. 176. med. 5. Wernher P. IV.
Obſ. 214. Berger Oec. L. III. Tit. g. th. z. no. 3.
Carpz. P. II. conſt. 26. def. 18.

F. Mora.
H. 1167. J

Verzug oder mora iſt die unrechtmaßige Auf—
ſchiebung einer zu leiſtenden Handlung uber die be—

ſtimmte Zeit. Sie ſetzt alſo voraus, daß 1) ſowohl
dasjenige, was gethan oder geleiſtet werden ſoll, 2)
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als auch die Zeit, wenn es zu leiſten iſt, beſtimmt
ſey, und daß Z3) ohne rechtmaßige Urſache jene Lei—
ſiurg uber die beſiummte Zeit verzogert worden ſey.
Der Verzug wird nun entweder in Beziehung auf
Vertragsverhaltniſſe betrachtet, oder nicht. J. Außer

Vertragsverhaltniſſen tritt der Verzug alsdann ein,
wenn entweder jemand eine durch die Geſetze ihm auf—

erlegte Verbindlichkeit gegen den Staat, z. B. die
Bezahlung von Abgaben u. dergl. nicht zu gehoriger

Zeit erfullt; oder weun derjenige, welcher ſich ohne
Rechtstitel im Beſitze einer fremden Sache befindet,
ſich weigert, dieſelbe dem Eigenthumer zu uberliefern.

Jene Verbindlichkeiten gehoren mehr in das offent—
liche, als in das Privatrecht. Was aber die Zuruck—
gabe einer fremden Sache betrift, ſo iſt zwiſchen einem

poſſeſſor bonae ſidei und malae fidei zu unter—
ſcheiden: 1) Wer eine Sache mala ſide in ſeinen
Beſitz bringt und behalt, iſt vom Anfange an in Hin-
ſicht des Eigenthumers in mora, tragt daher aucht
ſtets die Gefahr der Sache, iſt jedoch nur zu Erſtat.
tung der Nutzungen von den letzten drey Jahren vor
erhobener Klage verbunden 2) Wenn hingegen
jemand eine Sache bona fide beſitzt, ſo iſt er nicht
eher gegen den Eigenthumer in mora, als von Zeit
der von ſelbigem wider ihn erhobnen Klage an; doch
iſt er zu Erſtattung der Nutzungen nicht nur von die—
ſer Zeit an, ſondern auch vom letzten Jahre zuvor
verbunden II. Unter Perſonen, welche in Ver—
tragsmaßigen Verhaltniſſen als Glaubiger und Schuld-
ner gegen einander ſtehen, kann der Verzug von beys
den Theilen begangen werden. Jn beyden Fallen iſt
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erforderlich, daß zur Leiſtung oder Annahme der Zah—

n

lung eine Zeit feſtgeſetzt ſey. Dieſe iſt nun aber 1) ent—

weder durch Geſctze, Herkommen oder Vertrage im
Voraus beſtimmt und auf einen gewiſſen Tag geſetzt
worden; oder die Zeit iſt zZ) vom Anfange an unbe—

oſtimmt gelaſſen worden Jm erſten Falle muß der
Schuldner nach der Rechtsregel: Dies interpellat
pro homine ohne vorgangige Mahnung zur Zahlung

bereit ſeyn, und iſt, wenn er dieſelbe nicht leiſtet, von
Ablauf der Zeit an in mora?). Jnm letztern Falle
aber iſt er nicht eher zur Zahlung verpflichtet, als nach—

dem der Glaubiger ihn dazu aufgefordert hat, und die
ihm gegebene Friſt vollig abgelaufen iſt). Daß die
Mahnung gerichtlich geſchehe, iſt, wenn es nicht be—
ſonders ausgemacht worden, nicht erforderlich, ſon—
dern es iſt auch eine blos außergerichtliche Mahnung

hinreichend S), wenn ſie nur zur Wiſſenſchaft des
Schuldners gekommen iſt“). Kann aber der Glau—
biger eine beſondere vorhergegangene Mahnung nicht

erweifen, ſo tritt der Verzug des Schuldners erſt von
Zeit der erhobenen Klage ein, d. h. von dem Tage an,
wo ihm die Citation auf die angeſtellte Klage inſinuirt

worden iſt i).

a) lJ. G. pr. h. 1. J. 20o. D. de condict. ſurt. J. e. C. eod.
J. 46. pr. D. de furtis. J. 19. D. de vi et vi aim. l. 1.
g. z9. depoliti. J. vlt. C. de cond. ob turp. cauſſ. De-—
ceiſ. 87. v. J. 1661. Deeciſ. 2. v. J. 1746. Die letztere

Hertklart und andert das gemeine Recht nur in Anſehung
der Erſtattung der Fruchte, nicht aber auch der ubrigen
Folgen der mala fides. Die Gefahr der Sache tragt
alſo. auch h. z. T. der malae her poiieſtor vom An—
fange an.

b) Vecij. 2. v. J. 1746. Eigentlich ſollte der, welcher
eine Sache bisher bona lide beſeſſen hat, erſt von da an



94 Aulggemeiner Theil.
J

fur einen poſſ. malae fidei geachtet werden, wo der Ei—
genthumer ſein Recht erwieſen, und dieſes rechtstraf?
tig anerkaunt worden iſt, da er nicht eher zur Heraus—
gabe verbunden, folglich auch nicht eher in mora und
zu Tragung der Gefahr verbunden iſt, J. 24. pr. J. 47.
D. de vturis. J. 40. pi. D. de heredit. pet. J. 63. D. de
reg. iui. „Qui ſine dolo malo ad iudicium piouocat,
non videtur moram facereé.“ Wehrn a. a. O. h. 45.
Allein die angez. Deciſ. verordnet zu beſtimmt, daß ein
jeder Beſitzer von Zeit der erhobenen Klage an pro m. f.
patlellore gehalten werden ſolle, als daß ſich an der
Abanderung jener Grundſatze zweifeln ließe.

o) Durch Geſetze und Herkommen iſt z. B. beſtimmt die
Zeit zur Zuruckgabe des Heyrathsgutes oder zum Aus—
leihen der Mundelgelder vom Vormunde, l. 31. S. 2. C.
de ture cdotium. J. vn. h. 7. C. de rei vxoi. act. ſ. oben
g. Zz3. Ferner beym Kaufe, wo von Uebergabe der.
Sache an in der Regel der Verzug des Kauſers angeht,
l. 5. C. de act. emt. weſtphal vom Kaufcontrakte,
ſh. 533. und bey Kaufmannswaaren 6 Monate nach der
Uebergabe. Deciſ. 15. v. J. 1746.

d) Von den Zeitbeſtimmungen durch Verträge ſ. unten
im beſ Th. 11. Hauptſt. 2. Abſchn. 1te Abth.

e) J. 13. S. 20. D. de act. emt. J. 12. C. de contr. vel
comm. ſtip. J. 186. D. de reg. iur.

f) J. gg. D. de reg. iur. J. 32. pr. D. de vſuris. Im letz—
tern Falle muß jedoch dem Schuldner von der Aufkun—
digung an einige Zeit geſtattet werden, um Anſtalt zur,
Zahlung zu machen, J. 137. ſ. 2. 4. D. de verb. obl.“
l. 73. eod.

g) Nach Rom. Rechte reicht die außergerichtliche Mah—
nung hin, um den Schuldner in Verzug zu ſetzen, wenn
ſie nur an gehorigem Orte und zur gebuhrenden Zeit
geſchehen iſt, J. 3. pr. J. 32. pr. ſ. 1. 24. ſ. vlt. D. de
vſuris. J. 25. ſh. 7. D. de hered. pètit. lI. 17. D. de peric.
et comm. rei vend. l. 5. D. de rehbus cred. J. 2a53 D. de
verb. obl. J. 4. D. de pignerat. act. und das SEachſiſche
Recht hat dieß nicht geäandert, daher auch die Erl.
Proc. Ordn. Tit. z9. 6. 5. und XLI. ę. vli. verordnet,
daß, um unnothigen Streit zu vermeiden, im Urtheil
die Zeit angegeben werden ſolle, von wo an die Ver—
zugszinſen zu rechnen. Die 1zte Conlt. ined. verordnete
zwar, daß bey contract. ſtricti iuris, namentlich dem
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mutuo, das Jntereſſe nicht von Zeit der mora, ſondern
von der Litisconteſtation an gegeben werden ſolle. Hau
bold Handb. einiger Churſ. Geſetze. S. 141. Allein
ſie iſt nicht in Gerichtsbrauch gekommen, und beruhte
uberdem auf dem h. z. T. nicht anwendbaren Unterſchiede
zwiſchen covntr. ſtricti iunis und bonae ſidei. Veral.
ubrigens Andr. Slor. Rivinus D. de eſſectu quali-
interpellationis ſ. legalis et extraiudicialis. Wittenb.
1750. .9. Wernher P. III. Obſ. 164. Coccejt D. de
mora. Heidelb. 1685. S. 11. 1e. Hommiel Ohl. 109. 137.
140. Berlich deciſ. aui. 156. no. 15. Berger decil.
fummi prou. ſen. no. 146. Menken Pand. IA 22. Tit.
1. h. 32. Hellfeld iurispr. for. h. Za9. Gluck Comment.

329. Wehrn a. a. O. S. zo4. Thibaut Pandekt. h.
87. Hofacker 9. 1825.

ir) J. ze. ſ. 1. D. de vſuris. Die Aufkundigung kann je—
doch auch dem Generalbevollmachtigten geſchehen, J. e3.
pr. D. de vſuris.

i) So ſind unſtreitig die Rechtslehrer zu verſtehen, welche
unbedingt ſagen, daß der Verzug von Zeit der erho—
benen Klage anfange. Kind Qu. for. III. c. 7o. Ber—
ger Oec. L. III. Tit. g. n. 4. und I. III. Tit. 1. th. 8.
a.z. Wernher P. VII. Obſ. 159. Carpg. reſp. L. IV.
no. 56. Leÿſer Sp. 249. med. 6.

J

h. 1I168.
Was nun 1) den Verzug des Schuldners an—

langt, ſo tritt dieſer ein, wenn er zur beſtimmten Zeit

ſeine Verbindlichkeit nicht erfullt, ohne einen Rechts-—

grund anfuhren zu konnen, der ihn entweder blos fur

jetzt, oder fur immer von derſelben befreyt a). Die
nachtheiligen Wirkungen, welche er fur ihn hervor—
bringt, ſind folgende: 1) Er tragt die Gefahr des
zufalligen Unterganges und Verderbens vom Gegen—

ſtande der Verbindlichkeit v), ausgenommen, A. wenn

er die Zahlung blos darum aufſchob, weil die Schuld
noch nicht liquid war, und er blos den Beweis der—

ſelben abwarten wollte oder B. wenn er darthun
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kann, daß die Sache auch bey dem Glaubiger würde
untergegangen ſenn, und daß mithin ſein Verzug nicht

Urſache am Verluſte des Glaubigers ſey 1). Die
Verbindlichkeit des Schuldners wird mithin durch
den Verzug in ſofern bleibend (perpetuatur), als
der Untergang der Sache, oder die zufallige Verhin—
derung der Erfullung ihn nicht mehr vom Erſatze des
Werthes zu befreyen vermag 2) Der Schuldner
muß dem Glaubiger die entzogenen Nutzungen des
ſchuldigen Gegenſtands oder, wenn dieſer in einer
re fungibili beſteht, Zinſen von ſelbigem bezahlen e),
und die auf den Verzug geſetzte Conventionalſtrafe er-
legen Z) Er verliert die ihm vorher zugeſtandene
Befugniß zwiſchen mehrern Gegenſtanden, welche er
dem Glaubiger geben konnte, zu wahlen 4) Wenn
der Glaubiger ihm ebenfalls etwas zu leiſten hat, ſo
kann der Schuldner dieß nicht eher von ihm verlan-

gen, als bis er ſeine Verbindlichkeit erfullt hat
endlich wird auch 5) zuweilen durch den Verzug das
ganze Geſchaft aufgehoben, wenn es entweder ſo aus-

gemacht worden iſt, oder wenn der Glaubiger nach—
her keinen Nutzen mehr davon erwarten kann

a) l. 2t. D. de vſuris. J. 23. J. h. 1. J. 17. 1. Z. J. ae. eod.
J. 5. D. de rehus cred. J. 40. in fine. eod. l. 127. D. de
verb. ohl. J. 86. D. de reg. iur. Dahin gehort auch der
Fall, wenn der Schuldner wegen Kriegsunruhen oder
andrer Hinderniſſe die Zahlung nicht mit Sicherheit
oder nur mit großer Beſchwerde leiſten kann. Nevius
P. I. dec. 211. no. 2. P. IV. dec. 198. 199. P. VII. dec.
4. 1io. 1. Hofacker a. a. O. g. 1830.

R) J. 23. 49. pr. l. 1. S. 1. Z. 4. D. de verb. ohl. l. 45.
D. de oblig. et act. J. 5. D. de rehus cied. J. 8. ſ. 6.
D. de piecario.
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c) J. 63. D. de reg. iur. l. 24. pr. D. de vſuris. J. ao. pr.

D. de heredit. petit. Doch muß er nach Austrag der
Sache die Nutzungen oder Zinſen, nach Verſchiedenheit der
Falle von der Verfallzeit an, oder nach Maaßgabe der
2ten Deciſ. v. J. 1746. erſtatten,«l. 25. ſ. 7. D. de he-
red. petit. Cocceji Diſſ. de mora S. 11.

d) J. 14. h. 1. D. depoſiti. Wernher P. IV. Obſ. 214.
no. 91. Es mußte denn der Glaubiger darthun konnen,
daß er die Sache veraußert, und dadurch den Schaden
von ſich abgewendet haben wurde, J. 15. g. vlt. I. de
rei vind. J. 5. ſ. 3. 4. D. de cond. cauſſa data. Wehrn
a. a. O. S. 336. Auch kommt dem, welcher mala ſide
und auf widerrechtliche Weiſe den Beſitz an ſich gebracht
hat (fur, praedo), jene Ausnahme nicht zu Statten,
J. 20. D. de cond. furtiua. J. 5o. pr D de furtis 19
C. eod. l. 2. C. de condict. furtiua.

e) l. y1. G. 5. et vlt. D. de verb. oblig.
F) Und zwar in der Regel von der Zeit an, wo der Glau—

biger die Sache, von der die Nutzungen herruhren,
hatte bekommen ſollen. Außer Contraltsverhaltniſſen
aber dient die 2. Decif. v. J. 1746. zur Richtſchnur,
J. 16. 1. 1. D. de rei vind. J. 3. pr. D. de vſuris. J. g.
y. G. D. de precario. J. 114. D. de verh. obl.

8) J. 17. 1. 4. J. z2. G. 2. J. 34. J. 41. pr. Di de vſuris:
Wehrn a. a. O. S. 4ba4.

h) l. 77. D. de verb. obl. G. beſ. Theil. 2. Hauptſt. 2ter
Abſchn. tte Abth.

i) h 95. pr. D. de ſolut. J. 2. 1. 2. 3. D. de eo, quod
certo loco.

Kk) I. i3. ſ. 8. l. e5. D. de act. emt.
)I. 6. pr. D. de J. commiſſ. J. 6. C. de pactis int. emt.

et vend. J. 54. 9. 1. D. locati. J. J. C. eod.

h. 1169.
Dieſe Nachtheile treffen aber, wenn eine Ver—

bindlichkeit mehrern Schuldnern zugleich obliegt, nur
denjenigen unter ihnen, welcher fur ſeine Perſon ſich
den Verzug hat zu Schulden kommen laſſen Sie

fallen ganzlich weg (purgatur mora), 1) wenn der
Schuldner es nicht erfahren hat, daß der Glaubiger

G
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ſeine Bezahlung fordere, in ſofern dieſe erſt nach ge—
ſchehener Aufkundigung zu bewirken war 2) wenn
ihm der Glaubiger eine Prolongation geſtattet, von
Neuem mit ihm contrahirt, oder ſonſt ausdrucklich
oder ſtillſchweigend ſeinen Anſpruchen wegen des Ver—

zuges entſaget Z3) wenn die Hauptverbindlichkeit
aus irgend einem Grunde erliſcht 4) oder der
Schuldner ſich entweder zu gebuhrender Zeit und am
beſtimmten Orte, oder wenigſtens doch noch eher, als
dem Glaubiger die Erfullung der Verbindlichkeit un—

nutz geworden iſt, oder er bereits Klage erhoben hat?),
zur wirklichen Leiſtung deſſen, was er ſchuldig iſt, er—

bietet. Wenn hiernachſt der Glaubiger ohne recht.
liche Urſache die Annahme verweigert, ſo befindet Letz-
terer ſich im Verzuge, und muß folglich die Gefahr
der Sache tragen Ben einer Geldſchuld kann ſich
indeſſen der Schuldner nicht anders von der Verbind—

lichkeit, Zinſen zu zahlen, und die Gefahr von der
Verringerung des Werthes der Munzen zu tragen,
befreyen, als wenn er das ſchuldige Geld in den Ge—

richten verſiegelt niederlegt?). Dieß ſetzt aber voraus,
daß A. dem Glaubiger die ganze Schuld an Capital

und Zinſen in den beſtimmten Munzſorten, zu
rechter Zeit und am gehorigen Orte in der Abſicht,
ſie wirklich zu bezahlen (realiter), vom Schuldner
angeboten werde, und ſich dieſer folglich noch nicht
in mora befinde B. daß der Glaubiger ohne
Grund die Annahme verweigere; C. demnachſt auf
Anſuchen des Schuldners gerichtlich ad videndum

deponi, und um ſeine Einwendungen dawider vor-
zubringen citirt werde und ſodann D. wenn er
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nicht erſcheint, oder ſeine Einwendungen unerheblich
ſind, das Geld verſiegelt und in den Gerichten nie—

dergelegt werde Zuweilen kann jedoch dle Depo—
ſition auch ohne vorgangige Anerbietung und Cita—

tion geſchehen (depoſitio extraordinaria), naämlich
a) wenn dem Schuldner die Zahlung gerichtlich ver—
boten worden iſt n); b) wenn das Anerbieten dem
Glaubiger nicht mit Sicherheit geſchehen kann, z. B.
weil er abweſend oder unmundig iſt, und keinen Vor—
mund oder Bevollmachtigten hat c) oder wenn er
ganz unbekannt iſt o); endlich d) bey Wechſelſchul—

den, wenn der Jnhaber des Wechſelbriefs das Geld
zur Verfallzeit nicht abholen laßt, in welchem Falle
auch die Citation des Glaubigers nicht erforderlich iſt,
ausgenommen, wenn der Schuldner ein Jude iſt y).

Die Folgen des Verzugs finden zuletzt 5) auch dann
nicht Statt, wenn der Schuldner rechtlich befugt iſt,
die Zahlung zu verweigern oder aufzuſchieben Da—

hin gehort beſonders auch der Fall, wenn ihm durch

einen Befehl der competenten Obrigkeit die Zahlung
verboten worden iſt; dieß befreyt ihn namlich, wenn

er nicht vorher ſchon ſich in mora befand, jederzeit
von der Gefahr des Unterganges oder Verderbens;
aber von der Verbindlichkeit, Zinſen von einer Geld—

ſchuld zu. bezahlen, blos dann, wenn er entweder die
Schuld gerichclich deponirt, oder wenigſtens gericht-
lich verſiegeln laßt, oder endlich erweiſen kann, daß

er das Geld bis zur Aufhebung des Verbotes nicht
benutzt habe

a) L. 32. S. 4. D. de vſuris. J. 173. 1. 2. D. de reg. iur.
Cocceji D. de mora. 9. 21.
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b) J. 2. S. 1. D. de vſuris.

J. g. pr. J. 14. pr. J. 15. z1. pr. D. de nouation. J. 72.
1. D. de ſolution. J. 88. D. de reg. lur.

d) Cocceji a. a. O. g. vkt.
e) J. 75. ſ. vlt. l. 34. D. de verb. obl. Das Anerbieten

braucht nur außergerichtlich zu geſchehen. NIunzman—
dat v. z1. Jul. 1628. C. A. U. 768. Wernher P. IV.
Ohl. 109.

ſ) J. 72. pi. D. de ſolut. J. 105. D. de verb. ohl. J. 1. h. 3.
D. de peric: et conm. tei vend. Cocceji a. a. O. d. 18.
za. Berger L. III. Tit. 15. th. 5. n. z. Hellfeld iuris-
pr. koi. h. 330. Gluck IV. h. 330. Nach Rom. Rechte
bewirkt das außergerichtliche Anbieten von Seiten des
Schuldners ſtets, daß der Glaubiger die Gefahr des
Untergangs tragen muß, ſelbſt bey baarem Gelde, J. 72.
pr. H. de ſolution. Daher iſt das Sachſiſche Recht,
welches bey Geldſchulden hiezu die Depoſition erfor—
dert, nicht auf andre Gegenſtande. auszudehnen. Coec-
cejta. a. O. z2. Stryck V. M. L. 46. Tit. z. 16.
Romanus Teller D. de mora creditoris. Lipl. 1765.
Wehrn a. a. O. h. 46. not. 6. S 298.

—JdDe—Schuldner nicht. Berger Oec. L. III. Tit 15. th. 5.
u. 4. Nevius P. VIII. dec. 394. n. G.

i) Munzmand. a. a. O.
k) Vor welchen Gerichten die Depoſition geſchehen muſſe,

iſt weder in dem Sachſiſchen noch im Rom. Rechte be
ſtimmt, da die Worte der J. 19. C. de vſuris: Iudex
competeus nicht hinlanglich bezeichnen, wer darunter
gemeynt ſey. Wenn indeſſen ein Ort zur Zahlung be
ſtimmt iſt, ſo muß ſie unſtreitig an dieſem Orte ge
ſchehen, l. 9. C. de lorut. Rind Quaeſt. for. III. e. 44.
Außerdem kann ſie ſowohl im foro des Schuldners ge—
ſchehen, Gluck Comment. IV. ſ. 330. not. 74. Stryck
vſus mocl. Lib. 46. Tit. 3. th. 27. als auch im foro des
Glaubigers. Joh. Aug. Gerſtacker D. de iudiciali
nominis depolitione. Lipſ. 1796. Juſt. Claproth
primae lineae iurispr. extraiudicialis Sect. II. membr.
1. cap. 2. Tit. 16. ſ. 133. Thibaut Pand. h. gJ.

1) Das bloſe Verſiegeln des Geldes, ſo daß es der
Schuldner wieder an ſich nehme, iſt in der Regel
nicht hinreichend. Arg. Deciſ. 27. v. J. 1661. ausge
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nommen bey Mundelgeldern, welche der Vormund nicht
ſofort ausleihen kann. Vorm. Ordn. Cap 15. 8. 7.
in der 2ten Fortſ. d. C. A. J. 418.

m) Deciſ. 27. v. J. 1661.
m) J. 7. 2. D. de minor. 117 6. 3. D. de vſuris.
o) J. y. 1. D. de vſuris. Rind Ou. for. T. II. c. 44.
p) Leipz. Wechſelordn. S.. 1õ. G. A. II. 2oas.
q) ſ. S. 1168. not. a.
r) Deciſ. 27. v. J. 1661. Erlaut. Befehl v. 19. Febr.

1721. C. A. J. 1203. Da es weieatlich zum Begriff
des Verzugs gehort, daß der Schuldner hane zahten
konnen und doch nicht gezahlt habe, ſo iſt derjenige,
welchem die Zahlung verboten worden iſt, und mit—
hin ohne ſeine Schuld ſie nicht leiſtet, keinesweges in
mora, und kann folglich auch nicht auf das Jutereſſe
belangt werden, wenn indeſſen der Gegenſtand der Ver—
bindlichkeit untergegangen iſt; J. 167. F. 1. H. de iesg.

iur. J. 72. pr. D. de ſolution Berlich decil. aut. 2 j.
Mevius P. II. dec, 222. no. 6. Leyſer Sp. 243. med.
1o. 11. Carpz. P. II. conſt. ʒ20. deſ. 24. Rom. Teller
a. a. O. h. 8. Die 27te Deeiſ. entſcheidet hieruber
nichts, ſondern ſagt blos, daß er Zinſen bezablen ſolle,
wenn er das feemde Geld ferner benutzt. Bey Geld—
ſchulden wird indeß wegen der Verordnung des Munz—
mandats der Schuldner nur durch die Depoſition ſich
von der Gefahr der Devalvirung oder des Verluſtes
ſichern konnen. Schott inſt. iur. Sax. p. 383. und
Schaumburg P. III. Sect. 2. Fx. 11. G. 4. ſagen da—
her unſtreitig zu allgemein, daß ſich ein ſolcher Schuld—
ner in mara befinde.

SH. 1 170.
2) Der Verzug des Glaubigers (mara ac-

cipiendi) findet Statt, wenn dieſer, nachdem ihm
oder ſeinem Bevollmachtigten“) vom Schuldner die
ganze verfallene Schuld vollſtandig und geborig ange—

boten, und, in. ſofern ſie in baarem Gelde beſteht, ge—

richtlich deponirt worden iſt (H. 1169.), ohne eine
rechtliche Urſache die Annahme verweigert. Sie be—
wirkt, daß der Glaubiger von dicſer Zeit an ohne
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V.Unterſchied die Gefahr. des Untergangs und. Verder—

bens tragt, und der Schuldner von der Verbindlichkeit,
die Sache ferner aufzubewahren, befreyt wird v); der
Schulvner braucht keine Zinſen mehr zu bezählen und

kann dasjenige, was der Glaubiger ihm gegen Em—
pfang der Schuld zu leiſten hat, mit Recht fordern “9).

Der Verzug des Glaubigers endigt wieder, wenn er
ſich zur Annahme bereit erklart. Verweigert ſodann
der Schuldner die. Zahlung, ohne durch den Unter—
gang der Sache oder eine andre rechtmaßige Urſache

daran verhindert zu ſeyn, ſo iſt er in mora und muß
die Nachtheile des Verzuges tragen Wenn ſich
endlich beyde Theile zu gleicher Zeit in mora befinden,

ſo hebt ſich der Verzug gegen einander auf, der Glau—
biger kann daher keine Schadenanſpruche an den
Schuldner machen, und die Gefahr der Sache fallt auf
den, welcher ſie nach der Natur des Geſchaftes ohne—

hin tragen muß 9).

a) J. 34. S. 3. D. de lolaution. J. 10. 9. vlt. J. 11. D. de
pactis. Es wird jedoch ein mandatum ſpecialiſſimum
hiezu erfordert. Erl. Proe. Ordn. VII. ſ. 2.

b) J. 72. pr. D. de ſolut. J. 1. g. Z. 4. l. 2. pr. J. 17. D. de
perie. et comm. iei vend. l. 9. D. ſoluto matr. dos.
Blos abſichtliche und poſitive Beſchadigung muß er—
ſetzt werden, wegen welcher die actiones ex J. Aquil.
zuſtehn.

a) J. 11. C. de vſuris.
d) l. 23. ę. vlt. J. 24. D. de receptis, qui arbitr. J. 17. D.

de peric. et comm. rei vend. Teller a. a. O. 9. 10.
Gluck IV. ſ. 3Z30o.

e) J. 51. pr. D. de act. emt. J. 17. D. de peric. et comm.
rei vend. Weſtphal vom Kauf- und Pachtcontrakte.

576.
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IJ. Von den Zinſen.

Hh. 1171.
Die zweyte Art von Rebengegenſtanden der Ver—

bindlichkeiten, deren hier Erwahnung zu thun, ſind
die Zinſen (P. 1148.). Man verſteht darunter das—
jenige, was dem Eigenthumer einer Quantitat von
fungibeln Dingen von dem entrichtet werden muß,
welchem die Benutzung der fungibeln Dinge entweder
vom Eigenthumer uberlaſſen worden iſt, oder welcher
ihre Benutzung dem Eigenthumer wider ſeinen Wil—

len entzogen hat). Sie unterſcheiden ſich vom Scha—
denerſatze und Jntereſſe dadurch, daß 1) ihre Große
geſetzlich beſtimmt, das Letztere aber unbeſtimmt iſt

und blos in facto beruht. Wer daher ſtatt der Scha—
den landubliche Zinſen fordert, braucht nicht zu be—
weiſen, daß er wirklich ſoviel eingebußt habe; wer
hingegen ſeine Schaden vergutet verlangt, muß den

Beweis, daruber fuhren 2) Beyde kommen zwar
darin uberein, daß ſie den Betrag des Hauptſtammes
nicht uberſteigen durfen eine Verſchiedenheit liegt

aber darin, daß bey den Zinſen, zu z vom Hundert
gerechnet, dieſer Fall erſt nach 2o Jahren, bey dem
Jntereſſe aber auch in kurzerer Zeit eintreten kann qh.

a) J. Ge. pr. D. de rei vind. J. e3. D. de vſuris. Hof—
acker a. a. O. ſ. 1832. Thibaut Pand. h. 255.

b) J. 24. D. de reg. iur. Conſt. zo. im 2ten Th. Torg.
Ausſchr. v. 1583. C. A. J.113. Modeſt. Piſtorisilluſtr. quaeſi. P. III. qu. 1o8. Kind Quacſt. for. III.

o. 26. Carl Aua. Gottſchalk analeota iuris Saxon.
cap. 10. p. 238. Carpʒ. P. II. conſt. ʒo. def. 10. 11.
Hommel Obſ. 440. Hofacker h. 14483.

c) ſ. S. I151. no. 7. u. 1182.
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d) Wernher P. III. Obſ. i. Berger Oęe. L. III. Tit. g.

th. 14. i. 2.

1 h. 1172.
Die Zinſen muſſen in der Regel ſtets in derſelben

Art von fungibeln Dingen entrichtet werden, aus
welchen der Hauptſtamm beſteht. Daher muß der
Schuldner nicht nur von-baarem Gelde die Zinſen in

der Munzforte des Capitales erlegen, ſondern auch
bey andern fungibeln Dingen, z. B. Getreide und
dergl. (wo ſie den Namen Aufmaaß fuhren) ſie in
gleicher Qualitat wie die Hauptſchuld entrichten 9.
Doch kann durch Vertrage auch feſtgeſetzt werden,
daß die Zinſen in andern Sorten gegeben werden
konnen, wenn nur dadurch dem Schuldner nicht
mehr abgenommen wird, als die geſetzliche Quan—
titat der Ziuſen betragt und hiedurch ein Wucher

Jentſteht v).

a) J. 23. C. de vſuris. Ceyſer Sp. 243. med. 3. Struben
rechtl. Bed. Th. J. no. 168. Berger Oec. L. III. Tit. g.
th. 9. no. 2. und th. 1o. Wernher P IX. Obl. 187.
Hommiels teutſcher Flavius n. d. W. Aufmas.

b) Mandat v. 21. Oct. 1609. C. A. J. io66. Hommel
.Ohſ. Go3. Chr. Gottl. Biener progr. de foenore il-
licito pro diueiſis uonetarum generibus recte iudican-
do. Lipſ. 1gos. Leyſer a. a. O. Stryck D. de pio-
banda verſione crediti. Hal. 1701. 0. 1. h. 8. Deſſen
vſus mocd. L. 2e.  Tit. 1. 26.

Hh. 1173.
Das Recht Zinſen zu fordern entſpringt ent—

weder aus einem Vertrage zwiſchen dem Glaubiger
und Schuldner, oder aus den Geſetzen unmittelbar.

1) Ueber die Vertragszinſen merke man Folgendes:
1) Ein Vertrag uber erlaubte Zinſen iſt ohne eineſo—
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lenne Form fur den Schuldner dergeſtalt verbindend,

daß ſie der Glaubiger ſowohl einzeln, als mit dem Ca—

pitale zugleich einklagen kann 2) Die Verbind—
lichkeit, Vertragsmaßige Zinſen von einem Darlehn
zu entrichten, wird nicht vermuthet iſt ſie aber
einmal erwieſen, ſo wird angenommen, daß die Zin—
ſen ſo lange haben ſollen entrichtet werden, bis die
Hauptſchuld getilgt iſt; ſie muſſen daher auch fortbe—

zahlt werden, wenn das Capital zur Verfallzeit, bis
zu welcher die Zinſen verſprochen worden ſind, nicht

abgetragen worden iſt?). 3) Die unterlaſſene For—
derung der verſprochnen Zinſen in der Klage auf Be—

zahlung des Capitales, oder die Uebergehung derſel—
ben im Urthel und die Annahme des Capirales allein
ohne Proteſtation wegen der ruckſtandigen Zinſen iſt

fur den Glaubiger ohne Nachtheil a). H Wenn hin-
gegen der Glaubiger wiſſentlich und ohne Proteſtation
drehy Jahre lang geringere Zinſen angenommen hat,
als ihm verſprochen worden ſind, ſo wird praſumirt,
daß er auch fur die Zukunft die hohern Zinſen erlaſſen

habe?). 5) Aus der mehrjahrigen und in verſchiednen
Terminen geſchehenen Bezahlung von Zinſen fur ein
wirklich ſchuldiges Capital entſteht fur den Schuldner
die Verbindlichkeit, ſie auch ferner zu entrichten, wenn

er ſich auch dazu nicht ausdrucklich verpflichtet hat);
hat er ſie hingegen aus Jrrthum nur einmal etwa be—

zahlt, ſo entſteht keine ſolche Verbindlichkeit und
das, was er gegeben, wird als abſchla.liche Zahlung
auf das Capital gerechnet doch kann er, wenn er
nachher ebenfalls aus Jrrthun das ganze Capita ohne

Abzug bezahlt, das als Zinſen Gegebene nicht zuruck.
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fordern i). G) Wer hingegen in der irrigen Meinung,
daß er ein Capital ſchuldig ſey, dafur Zinſen bezahlt,
kann ſie zuruckfordern ü), hat er aber mehrere Jahre

E mit dieſer jahrlichen Abtragung continuirt, ſo entſteht
n die Vermuthung, daß er wirklich ein Capital ſchuldig

41 ſey, ſo daß der Glaubiger ohne weitern Beweis die
5
J Zinſen und das Capital fordern kann, und jener dar—

thun muß, daß er nichts ſchuldig ſey 9. 7) Uebri—
4. gens werden die Zinſen, wenn keine Zahlungszeit be—

ſtimmt iſt, am Schluſſe jeden Jahres, von Contrg-
hirung der Schuld an gerechnet, bezahlt v). g) Kann
der Schuldner die Bezahlung der fruhereü Zinstermine

nicht erweiſen, ſo hat er doch die Vermuthung fur
ſich, daß er ſie geleiſtet, wenn er von Z ſpatern, auf

t

einander folgenden Terminen die daruber erhaltenen

ĩ

Quittungen produciren kann u).

I a) iStrÿck vſus mod. L. ee. Tit. . S. 6G. Berger Oec. J.

J

III. Tit.g. th.9. Thibaut Pand. ſ. 257. Joh. Georg
Fichtner D. de pactis vſurar. legitimis. Altorf. 1703.
g. z. Vergl. auch A. D. Weber uber die rechtl. Grunde
der Verbindlichkeit, Zinſen zu zahlen; in Deſſen Ver—
ſuchen uber das Civilrecht. Schwerin u. Wismar, 1801.
S. 221.

b) Leyſer Sp. 130. med. z. Sp. 244. med. 1. Thibaut
Pand. h. 1ogn

o) Berger a. a. O. th. 9. n. . Stryck a. a. O. g. 8
LCauterbach coll. Pand. Lib. 2e. Tit. J. 16. Carp.
P, II. conſt. zo. deff. q.

l.i. C. de iudieiis. Wernher P. VI. Obſ. 377: Carp
zov c. J. def. 13. Kind Quaelt. for. J. c. 4. Thibaut
a. a. O. h. 266. Hoſacker a. a. O. ſ. 1841. Lauter
bach a. a. O. h. 31. Wilh. Ludwell tr. de vſuris,
fruct. mora et nautico foenore. Dresd. 1660o. pag. 17.
Auch durch den Erlaß des Lapitales allein erliſcht nicht
ſofort das Recht, die verfallnen Zinſen zu fordern,
wenn uicht andre Umſtaude, z. B. die Vernichtung der
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Verſchreibung, dieſe Vermuthung begrunden. Wern—
her P. Il. Ohſ. a66.

e) I. 5. 8. C. de vſuris l.7. h. 3. D. eod. Berger c. J. th.
10. n.. Hommel Obſ. 22. Ludwell a. a. O. S. 12.
Jn den Geſetzen iſt dieſe Zeit nicht beſtimmt angege—
ben; aber Berger u. Hommel nehmen arg. J. 1. C. de

ideicommiſſis 3 Jahre fur hinreichend an. Die ver—
ſchiednen Meynungen anderer Juriſten ſiehe in Ferd.
Chph. Harpprecht D. de tacito pacto mator. vlu-
rar. remillorio ex ſolutione minorum priaeſumto. Tu—
bing. 1703. ſ. 21. Doch fann dieſe Vermuthung durch
den Beweis des Gegentheils entträftet werden, J. 8. C.
de vſuris. Hommel a. a. O.

f) I. G. pr. D. de vſuris. Leyſer Sp. 243. med. 7 g. Thi
baut a. a. O. h. 258. Das Geſcetz erfordert, daß die
Zinſen longo tempore bezahlt worden ſeyen, und daher
nehmen Leyſer u. Thibaut eine zehnjahrige Zeit als noth—
wendig an; allkein nach der J. 1. C. de ſideicomm. ſchei
nen auch hiernur Z Jahre erforderlich zu ſeyn.

g) arg. l.7. C. de vſuris.
h) arg. J. 5. ſ. 2. D. de ſolution. Leyſer Sp. 244. med. 3.
id l 26. pr.-D. de cond. indeb. arg. õ. ſ. 2. rerſ. ſinem.

D. de lolut. Thibaut Verſuche uber einzelne Theile
der Theorie des Rechts. II. S. 152. Andrer Meynung
iſt Az D. Weber comm. de vluris indebite ſolutis ea-
rumigue tam repetitione quam in ſortem imputatione;
im angez. Werke. S. 263. flg.

k) J. 26. q. 2. D. de condict. tndeb.
I) Il. 6. D. de vſur. 25. pr. D. de prohation. Stryck

vſus mod. L. 2e. Tit. 1. 50. Cudwell a. a. O. S. 11.
Leyier Sp. 245. m. g. Friedr. Gottl. Zoller Dilſ. de
praeſumt. mutui ex ſolut. vlurar. petenda. Lipl. 1776.
Auch hiebey erfordern einige Juriſten eine rojahrige,
andre nur zjahrige Zahlungszeit.

m) Generale, die Verjahrung der auf Aufkundigung
geſtellten Schuldforderungen betreffend, v. 14. Decem—
ber, 1801. h. 3.

n) J. 3. C. de apochis publ. Hommel Obſ. eern. Kind
Quaelt. for. J. p. Zoe.

H. 1174.
II. Zu den geſetzlichen Zinſen gehoren 1) die

Verzugszinſen (vſurae morae), welche ein Schuld—
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ner, der eine Summe fungibler Dinge zur Verfallzeit
nicht bezahlt, und mithin in mora iſt, dem Glaubi—
ger entrichten muß. Da ſie theils zur Strafe des
ſaumigen Schuldners, theils zur Entſchadigung des

Glaubigers dienen ſollen, ſo konnen, was A) ihre
Große anlangt, von Zeit des Verzugs an ſtets die
hochſten erlaubten Zinſen gefordert werden, wenn auch

der Schuldner vorher Vertragsmaßig geringere Zinſen
bezahlt worden ſind; bey Wechſelſchulden konnen je—

doch hiebey die nachgelaſſenen ſechs pro Cent. nur dann
gefordert werden, wenn auch vor Eintritt. des Verzugs
ſoviel verſprochen geweſen iſt B) Sie muſſen von

Anfange des Verzugs an entrichtet werden; mithin
bey Forderungen, die einen gewiſſen Zahlungstermin
haben, von dieſem Tage an; bey ſolchen, deren Zah—

lung von der Aufkundigung des Glaubigers abhangt,
von der hiedurch beſtimmten Verfallzeit, oder wenn
die Aufkundigung nicht beſonders erwieſen werden

kann, von erhobener Klage an Von dem Kauf-
gelde fur erkaufte bewegliche und unbewegliche Sachen

muſſen in der Regel von der Uebergabe der erkauften
Sache an landubliche Verzugszinſen entrichtet wer—

den ausgenommen a) wenn ein beſondrer Zah—
lungstermin beſtimmt oder b) die Sache auf un—
beſtimmten Credit gegeben worden iſt, in welchem

Falle auch eine beſondere Aufkundigung vorhergehen
muß, welche die Zahlungszeit beſtimmt endlich
c) ben Kram- und Kaufmannswaaren, wo die Ver—
zugszinſen erſt ſechs Monate nach der Uebergabe zu
laufen anfangen, wenn nicht entweder eine andere
Zahlungszeit ausgemacht, oder bereits vor Ablauf
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jener ſechs Monate Klage erhoben worden iſt, wo
auch die Zinſen von der Klage an laufen k). Die Wer—
zugszinſen konnen C) ferner von allen ſchuldigen Ca-

pitalen gefordert werden, auch von geſchenktem Geldes)
und von illiquiden Forderungen

a) Kind Quaeſt. for. T. III. c. e5. Eine Ausnahme ma—
chen die Defecte, welche Landesherrliche Einnehmer, Be—
amte, Caſſirer und Rechnungsfuhrer verurſachen Von
dieſen muſſen auch vom Schluſſe der Rechnung an, in
welcher ſie ſich befinden, Verzugszinſen gegeben werden,
jedoch nur drey vom Hundert, weil ihre Cautionen auch
nur mit 3 pro Cent verzinſet werden. Generale v. 29.
Juny, 1780. in der 2ten Fortſ. d. C. A. IIl. 1229.

b) ſ. S. 1168. J. 35. D. de vſuris. Rind a. a. O. III. c.
7o. Stryck V. M. L. 22. Tit. 1. .7. Bauers Erl. d.Deciſ. v. J. 1746. Dec. 15. 8. Wernher V. VII. Obſ.
159. Um unnothigen Streit zu vermeiden, muß daher

im Urthel ſtets die Zeit beſtimmt werden, von wo an
die Verzugszinſen zu rechnen ſind. Erl. Proc. Ordn.
ad Tit. 39. S. G. ad Tit. 41. vlt. Anh. h. 10o.

e) l. 2. C. de vſuris. Conſt. gʒo. im 2ten Theile. Weber
uber die rechtl. Grunde der Verbindlichkeit, Zinſen zu
bezahlen; in Deſſen Verſuchen. S. 232. Stryck V. M.
a. a. O. ſ. 9. Carpʒ. iurispr. for. P. II. conſt. zo. def.
6. und Deeil. P. J. dec. a1. Der Kaufer kann ubrigens

vom ruckſtandigen Kaufgelde nie mehr als landubliche
Zinſen verlangen, wenn er auch erweislich machen konn—
te, daß er mit demſelben großern Gewinn hatte machen
konnen, J. 19. D. de peric. et comm. rer vend. J. 13.
g. 20. 25. D. de act. emt. J. 5. 13. C. eod. Kind Qu.
for. T. J. o. 51. Jm Gegyentheile ſcheint es nach den

Worten der Conſt. zo. Th. II. „Die Zinſen ſollen zuer—
kannt werden, ſonderlich wenn genugſamer Bericht und
Anleitung vorhanden, daß das verkaufte Gut an Nu—
tzung jahrlich ſoviel ertragen moge,“ dem Ermeſſen des
Richters uberlaſſen zu ſeyn, auch geringere Zinſen zu—
zuerkennen, wenn erwieſen wird, daß die Nutzungen
nicht z pro Cent betragen haben.

d) J. 88. D. de reg. iuris. J. 18. C. de contr. et conim.
ſtipul.

u) J. 2. pr. D. de vſuris.
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f) Deciſ. 15. v. J. 1746. Eine außergerichtliche Mahnung

bewirkt in dieſem Falle fur den Schuldner keinen Ver—
zug. Bauers Erl. d. angez. Deciſ. T. J. S. 187. Kind
Qu For. T. J. c. 51.

g) Kind a. a. O. II. c. 55.h) Honimmel Ohbl. 234. Wernher b. III. Obſ. 122.

h. 1175.
Dagegen muß M) der Glaubiger die Verzugs-—

zinſen bey der Bezahlung des Capitales oder in der

Klage ausdrucklich fordern, wen ihm wegen derſelben
nicht ſo, wie wegen der verſprochnen Zinſen, ein be—
ſondres Klagerecht zuſteht Hat er daher bey einem
Urthel, in welchem die Verzugszinſen ihm nicht mit
zuerkannt worden ſind, ſich beruhiget, oder das Ca—

pital alein angenommen, ohne ſich ſeine Rechte wegen

der Zinſen vorzubehalten, ſo kann er nachher keine
mehr verlangen“). E) die Verbindlichkeit, Verzugs-.

zinſen ferner zu bezahlen, erliſcht, ſobald der Verzug
ſelbſt aufhort Uebrigens iſt es F) dem Glaubiger,
wenn er durch den Verzug des Schuldners einen gro—
ßeren wirklichen Verluſt erlitten hat, der ihm durch die,

landublichen Verzugszinſen nicht erſetzt wird, nachge—

laſſen, den Betrag deſſelben zuerweiſen, und Erſatz
dafur zu verlangen. Doch begreift dieſer niemals mit
den entzognen Gewinn q), auch ſteht es dem Glau—

biger nicht frey, nachher, wenn er die großern Scha—
den nicht erweiſen kann, noch Verzugszinſen zu ver—

langen

a) Lauterbach coll. Pand. I. as2. Tit. 1. h. Zi.

b) l. 13. C. de vſuris. J. 4. C. depoſiti. J. 49. ſ. 1. D. de
act. eint. Leyſer Sp. 243. m. 5. G. Carpʒ. P. II. conſt.
zo. def. ie. 47. Wernher F.VI. Ohlſ. ʒ92. Stryck a.
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a. O. 8S. Kind a. a. O. J. c. 84. Gottfr. Heinr.
Bauer relp. Vol. II. p. 76.

c) ſ. h. 1169.
d) J. 19. D. de peric. et comm. rei vend.
e) J. 2. ę. vlt. J. 3. D. de eo, quod certo loco. Conſt.

Zo, im 2ten Theile. Torg. Ausſchr. v. J. 1583. A.
IJ. 145. Carpʒg. P. II. conſt. Zo. def. 8. 9. 10. 11. Hom—
mel Obl. 440. Stryck a. a. O. ſ. 16 KRind a. a. O.
J. c. 51. Hofacker a. a. O. h. 1448. Doch findet dieſe
Schadenforderung wegen ruckſtandigen Kaufgeldes nicht
Statt, J. 19. D. de peric. et comm. rei vend. Angez.
Conſt. zo. P. II.

1 h. 1176.
2) Vurae rei iudicatae werden dem Glaubiger

von dem in einem rechtskraftigen Urthel ihm zuerkann—
ten Hauptſtamme entrichtet. Sie fangen A) von der
Zeit an zu laufen, wo das Urthel wegen des Haupt-
ſtammes rechtskraftig worden iſt B) Von den
Verzugszinſen unterſcheiden ſie ſich hauptſachlich da-
durch, daß ſie a) ohne Einſchrankung auch uber den
Betrag des Hauptſtammes anwachſen und gefordert

weerden konnen h) daß ſie der Glaubiger erhalt,
wenn er auch nicht darauf geklagt hat und daß ſie
e) ſelbſt bey dem Concursproceſſe von der fur liquid
erkannten Forderung mit dem Capitale zugleich bezahlt
werden, da hingegen die verſprochnen und die Verzugs-

zinſen, außer von. hypothekariſchen Schulden, wo der
-Conrſens zugleich auf die Zinſen mit gerichtet iſt, erſt

nach Befriedigung aller Glaubiger pro rata zuge—

theilt und uberhaupt nur von den letzten 3 Jahren
vor entſtandenem Coneurſe, oder wenn fruher Klage

erhoben worden, von Zeit der erhobenen Klage an,
zuerkannt werden konnen 9). G) Auch die vſurae rei

iudicatae/ werden h. z. T. zu funf vom Hundert
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gerechnet k). D) Von dem im Urthel mit zuerkann-
ten Zinſen konnen keine vlurae rei iudicatae ge—

fordert werden), E) ſo wie auch von ruckſtandigen
vſuras rei iudicatae nicht wieder Zinſen zu entrich-
ten ſind hy.

a) Erl. Proc. Ordn. ad Tit. go.
b) Hommel Obl. 728. no. 2. Wernher P. VIII. Ohl.

zo9. P. Obſ. 2a76. Kind Qu. for. III. c. 53.
c) Hommel a. a. O.
d) Erl. roc. O. a. a. O. Bergers Decilſ. no. 147.
e) Erl. roc. O. ad Tit. 41. h. G.
f) Hommel a. a. O. Stryck vlus mod. L. as. Tit. 1.

d. 25.g2) I. 3. C. de vluris rei iudic. Hommel a. a. O.
h) Art. Erl. Proc. O. ad Tit. 5o. Menken Paod. L.

as. Tit. 1. h. 14. welche Meynung auch durch den Ge—
richtsbrauch bewahrt wird. Der entgegengeſetzten ſind,
wegen der durch die res iudicats entſtandenen Nova—
tion, Honimel a. a. O. Friedr. Gottl. Zoller progr.
de vſuris rei iudic. Lapſ. 1777.

Hh. 1177.
Die ubrigen Arten der geſetzlichen Zinſen ſind:

Z) Diejenigen, welche der Erbe in der Regel vom
Zoſten Tage nach dem Tode des Erblaſſers an von den
ausgeſetzten Legaten entrichten muß, wenn er ſich auch

mit der Auszahlung nicht in mora befindet). 4) Wer
als Bevollmachtigter, oder negotiorum geſtor zum
Vortheile desjenigen, deſſen Geſchafte er beſorgt,
Geld aufgewendet hat, kann dafur landubliche Zinſen

verlangen, wenn auch der Letztere nicht im Verzuge
iſt v). 5) Unmundige genießen das Vorrecht, daß

ihnen von ausgeliehenen Capitalien und Schulden
Zinſen entrichtet werden muſſen, wenn auch keine ver-
ſprochen ſind e), uno daß auch 6) der Vormind ihnen
die Gelder, welche er im erſten Jahre der Vormund-
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ſchaft ſechs Monate, in den folgenden Jahren zwey
Monate lang unbenutzt hat liegen laſſen, ohne daß
es an Gelegenheit gemangelt hat, ſie auszuleihen,

ſelbſt landublich verzinſen muß Endlich iſt 6) ein
jeder, welcher fremdes Geld ohne Erlaubniß des Eigen—
thumers benutzt oder es wider ſeinen Willen ent—
weder abſichtlich oder aus einem hohern Grade von
Nachlaſſigkeit zuruckhalt, und ihn ſelbſt hiedurch an

der Benutzung verhindert, zur Verzinſung deſſelben
verpflichtet h.

a) G. oben Th. II. ſ. 782.
b) I. 18. ſ. 9. D. mandati. J. 37. D. de vſuris. Wenn er

ſelbſt das Geld zinsbar hiezu erborgt hat, ſo belommt er
dieſelben Zinſen wieder,
er landubliche verlangen.

c) J. 3. C. in quihus cauſſis in intesr. reſt. J. 5. C. de
act. emt. z. B. wenn der Unmundige ein unzinsbar aus—
geliehenes Capital ererbt hat. Berger Oec. L. III. Fit.
g. th. 9. n. 4. Leyſer Sp. 244. mi. g. 9.

die er gegeben hat, ſonſt kann

4). l. 7. h. Z. 11. l. 13. h. 2. I. 15. 18. h. vſt. D. de adm. et
neric. tut. J. 3. C. de vſtuis pupill. Rind Quaeſt. for.

I. c. 56. Wernher P. II. Obl. 478. ſiehe auch oben J.
/g. 363.

e) J. i. h. 1. D. de vſuris. J. 37. h. 1. D. de ne
Deciſ. 27. v. J.
2e. Tit. 1. S. 19.

1661. Lauterbach colleg. Pand. L.

ſ) Leyſer Sp. 244. med. 4.
J V S. 1i7g.

got. geſtis.

Was die Große der verſprochnen ſowohl, als
geſetzlichen Zinſen anlangt, ſo iſt dieſe in der Regel
auf ein Jahr der zwanzigſte Theil des Capitales oder
funf vom Hundert, daher auch wenn ohne weitere Be—

ſtimmung Zinſen oder landubliche Zinſen verſprochen,
oder zuerkannt werden, funf vom Hundert dyrunter

zu verſtehen ſind). Zuweilen iſt jedoch erlaubt, mehr

H
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zu nehmen, und zwar: 1) bey Wechſeln und bey
Darlehnen, die dem Landesherren oder der Kriegscaſſe

deſſelben vorgeſtreckt werden, wo der Glaubiger ſich
ſechs v. H. verſprechen laſſen kann vJ, ſelbſt wenn die
Schuld noch uberdem durch ein Pfand verſichert wor—

den iſt Doch konnen auch bey Wechſeln dieſe 6
pro Cent nur dann gefordert werden, wenn ſie aus—
drucklich. verſprochen worden ſind q); und bey einer

Schuld, die nicht aus einem eigentlichen Wechſel her—
ruhrt, ſondern nur nach Wechſelrecht verſprochen wor—

den iſt, finden ſie gar nicht Statt 2) Bey Gelde
und andern fungibeln. Dingen, die unter der Bedin—
gung geliehen worden ſind, daß der Glaubiger die
Gefahr derſelben trage, bis ſie an einen gewiſſen Ort

hingebracht worden ſind (pecunia traiectitia) f),
iſt die Große der Zinſen nach Maaßgabe der uber-

nommenen Gefahr der Uebereinkunft der Partheyen
uberlaſſen Eben dieß iſt Z) der Fall bey der Bodme-
rey, oder dem Dahrlehn von Geld und andern Din—
gen, welche einem Schiffer unter der Bedingung ge—

geben werden, daß er blos dann zur Wiederbezahlung
verbunden ſeyn ſolle, wenn das Schiff nicht verloren

geht, und wieder in den Hafen zuruckkommt
4M) Wenn nur auf wenige Tage oder Wochen Geld
geliehen wird, iſt es ebenfalls erlaubt, etwas mehr,
als das gewohnliche auf ein Jahr berechnete Jntereſſe be-

tragt, zu nehmen). Endlich ſind auch, z) die Pramien
bey dem Aſſecuranzcontrakte und die jahrlichen Abzah-
lungen bey dem Leibrentencontrakte, die jedoch beyde
keine eigentlichen Zinſen ſind, keinesweges an die ge—

ſetzliche Quantitat der Letztern gebunden.
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a) Conſt. go. Th. II. Torg. Ausſchr. v. J. 1583. Tit.

vom Wucher. C. A. J. 143. Mand. v. J. 1704. C. A.
I. 2075. Geſch. Banqu. Mand. v. 20. Dec. 1766.
C. A. C. J. 25. An dieſen Zinsfuß ſind ubrigens Kauf—
leute ſowohl, als andre Perſonen gebunden. Carpzov

DP.JI. conſt. Zo. def. 2.
b) Mand. v. 10. Marz, 1704. C. A. II. 2075.
c) Reſor. v. 17. Abril, 1747. C. A. C. I. 1131.
a) Wernher P. VI. Obſ. 4eg. P. II. Obſ. a417.
e) Berger Oec. L. III. Tit. 8. th. 10. Schott inſt. iur.

Sax. L. III. c. 1. h. J.
f) l. 1. Z. 5. D. de nautico foenore. Stryck vſus mod.

L. 22. Tit. 2. J. 1. 2.
8) il. 4. 1. 1. J. 1. 2. D. de nautico foenore. J. a6. C

de vſuris. Das letzte Geſetz erlaubt nur 12 pro Cent,
und wiewohl die 1oöte Novelle dieſes anderte, ſo ward
doch durch die 1lote Novelle das fruhere Recht wieder

hergeſtellt; allein Stryck a. a. O. zeigt, daß h. z. T.
auf dieſe Einſchrankung nicht mehr Ruckſicht genommen
wird. S. Heinr. Bodinus D. de vſuris licitis vltra
quincunces. Hal. 1701. p. 46.

h) Stryck a. a. O.
i) Nand. v. J. 1704. C. A. II. 2075. Wernher P. X.

Obſe 374.

h. 1179.
Alle Vertrage, welche zur Abſicht haben, dem

Glaubiger zum Nachtheile des Schuldners von der
dem etztern uberlaſſenen Quantitat fungibler Dinge
einen großern Vortheil zu verſchaffen, als ihm durch
die erlaubte Verzinſung gewahrt wird, ſind als Wucher

verboten und ungultig, es mag in denſelben ausdruck—
lich eine hobere Verzinſung, als die Geſetze verſtatten,

ausgemacht worden ſeyn, oder der unerlaubte Vor—
theil des Schuldners unter dem Namen eines Ge—

ſchenkes, Anrechnung von Sachen und Waaren, ſtatt
des begehrten Gelddarlehns und dergl. verborgen

liegen). Doch iſt in Auſehung der Wirkungen

2
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von wucherlichen Vertragen Zwiſchen verſchiedenen

Arten derſelben zu unterſcheiden: 1) wer ſich außer
in den Fallen, wo eine hohere Verzinſung nachge—
laſſen iſt G. 1178), auf ein Jahr mehr, als ſechs
vom Hundert hat verſprechen laſſen, oder einen
andern wucherlichen Contrakt in der Abſicht, einen
ſolchen unrechtmaßigen Vortheil zu erlangen, abge—
ſchloſſen hat, wird nicht nur mit den peinlichen
Strafen des Wuchers belegt ſondern verliert auch
ſeine ganze Forderung gegen den Schuldner, welche
dem Churfurſtlichen Fiſeus anheim falt Der
Schuldner, welcher einen wucherlichen Contrakt ein—
gegangen iſt, ohne der Obrigkeit davon Anzeige zu

thun, wird um den Betrag des vierten Theils der
erborgten Summe beſtraft, und wenn der Glaubiger
ſeine Forderung etwa einem andern cedirt hat, ſo
wird dieſer, wenn er von dem Wucher Wiſſenſchaft

gehabt, oder ſich deſſen ſonſt theilhaftig gemacht hat,
mit denſelben Strafen wie der Darleiher belegt, ſo
wie auch diejenigen, welche ſtch als! Unterhandler
oder Makler haben gebrauchen laſſen, oder wiſſent—

lich die wucherlichen Vertrage anders, als ſie wirk-—
lich verhandelt worden, zu Papiere gebracht haben,

um Geld, oder mit Gefangniß, Zuchthaus oder
rVeſtungsbau beſtraft werden. Der Schuldner hin—

gegen oder andre, die dergleichen wucherliche Con-

trakte denunciren, erhalten den vierten Theil der
wirklichen Forderung unter Verſchweigung ihres

Namens zur Belohnung 9.
a) Landesordn. v. 12. Nov. 1550. Tit. vom Wucher.

C. A. J. zo. Landesordn. v. 1. ODct. 1555. eod. Tit.
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ibid. 51. Mand. v. Sonnabend nach Dionvyſii 1529.
und Reſcript v. 5. Nov. 1369. ihid. 1o45. tand. v.
21. Oct. 16o9. ibid. 1o55. Mand. v. 1. Febr. 1614.
ibid. 1oG2. v. 28. April, 1625. ibid. 1128. Banquer.
Mand. v. 7. Jan. 1724. ihid. 2374. Geſch. Banqu.
Mand. v. 20. Dec. 1766. h. 2. C. A. C. J. o24. Jn den
Mandaten v. J. 16o9. und 1614. werden haupriſachlich

folgende Arten von wucherlichen Contrakten namhaft ge—
macht: 1) Wenn ein großeres Capital, als der Schuld—
ner wirklich empfangen hat, oder wenn ſtatt ausgeliehe—

ner Munze Gold verſchrieben worden iſt, und der Glau—
biger hiedurch mehr als 5 v. H. gewinnt; D wenn we—
gen riner geringen Verſaumniß an der Zahlungszeit eine
Conventionalſtrafe verſprochen, oder damit der Schuld—
ner Aufſchub erlange, ein ubermaßiges Jutereſſe ohne
Liquidation angeſetzt, oder die Hauptſumme ſelbſt geſtei—
gert wird; „Z) wenn ſtatt Geldes Waaren um einen ho—
hern Preiß, als ſie werth ſind, oder der Schuldner ſie
los werden kann, angerechnet werden; 4 das Verſpre—

 chen eines Geſchenkes oder Dienſtgeldes an den Glau—
biger; 5) ein monatlich oder von einem Markte zum an—
dern zu entrichtendes Aufgeld; 6) wenn eine Summe
Geldes unentgeltlich, aber unter der Bedingung gelie—
hen wird, daß der Schuldner nach geſchehener Zuruck—
zahlung derſelben eine gleiche oder hohere Summe auf
lange Zeit und unter harten Bedinguugen borge, und
wenn er es nicht thut, die vorgegebnen Schaden ver—

gute; 7) wenn fur ein geringes Darlehn ein Pfand von
großerm Werthe genommen, und wenn es nicht zu be—
ſtimmter Zeit eingeloſt wird, dem Glaubiger fur verfal—

Dlen erklart wird; 8) wenn auf Waaren, beſonders auf
Geireide, Wein und andre Fruchte Geld geliehen, und—
dieſe dafur um ein weit  Geringeres, als ſie werth ſind,
als Zahlung ſtipulirt werden. Doch ſind dieſe Vertrage
nur Beyſpielsweiſe genannt, mithin auch andre in glei—

chher Abſicht geſchloßne Contrakte fur ungultig zu achten;
Nund es iſt deßhalb in dem Mandate v. J. 1625. verbo—

ten, die Contrakte anders, als ſie wirflich verhandelt
worden, niedetzuſchreiben, und der Obrigkeit zur Be—

ſtatigung vorzutragen. S. Stryck vlus mod. L. XXII.
it. I. h. 2o. lq..

b) SEiehe Erhards Handbuch des peinlichen Rechts. J.
317.
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o) Der Schuldner muß namlich das, was er wirklich er—

halten hat, an den Fiſcus zahlen. Geſch. Banqu.
Meend. a. a.O. Berger Oec. L. III. Tit. th. 11.n. 2.

d) Geſch. Banqu. Ntand. a. a. O.

H. 1180.
2) Wer, außer in Wechſeln und den ubrigen

ausgenommenen Fallen (H. 1178.), ſich von ſeinem

Schuldner ſechs vom Hundert hat verſchreiben laſſen,
ohne jedoch den ſechsten Zinsthaler wirklich ſchon er—

hoben, oder beſondre Verſchreibungen oder Wechfel—
briefe daruber genommen zu haben, wird um den vier-
fachen Werth deſſen, was er ſich zur Ungebuhr hat

uber die erlaubte Verzinſung verſprechen laſſen, be—

ſtraft. Hat er den ſechsten Zinsthaler auch ſchon
wrklich erhoben, oder ſich den Betrag deſſelben beſon—

ders verſchreiben laſſen, ſo wird er ebenfalls um das
Vierfache deſſen, was er zur Ungebuhr erhalten, be—
ſtraft, und der jedesmal zu viel bezahlte ſechste Zins—
thaler wird vom Capitale abgezogen, doch fallen die
ubrigen Strafen des Wuchers in beyden Fallen weg).
Ein vom Schuldner freywillig und unverlangt dem
Glaubiger gegebenes Geſchenk v) und das bloſe Vor—

ausnehmen der erlaubten Zinſen hingegen iſt, unge—
achtet ſie in der Regel nur nach gehabter Benutzung

des Capitals vom Schuldner entrichtet werden, weder
unerlaubt, noch als eine Art von Wucher zu betrach—

ten
J

a) Geſch. Banqu. Mand. v. J 1766. 8. 2. Die Ab
rechnung des ſechsten Zinsthalers kann hauptſachlich auf
eine zwiefache Weiſe geſchehen, indem entweder alljahr—
lich derſelbe vom Capitale abgezogen wird, wobey ſich
auch zugleich die fur die folgenden Jahre gefalligen Zin
ſen vermindern; oder indem alles, was auf die ganze

ü
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Zeit des Darlehns zuviel bezahlt worden iſt, zuſam— L
mengerechnet, und am Ende auf einmal vom Capitale
abgerogen wird. (Denn eine Zte vom Canzler J. C. L

RKeoch in Meditt. ad Schaumbuigii compend. Digeſt.
in Deſſen Spec. oompendii pandect. tit. de'ſuccell. ab

In

inteſtato exhib. Ien. 1757. med. g. p. 53. lq. aufge
ſtellte Berechnungsart ſcheint auf keinen geſetzl. Srün—
den zu beruhen.) Leyſer Sp. 25. med. 10. iſt der Mey—

Lnung, daß die erſtere fur den Glaubiger nachtheiligere
Rehnungsweiſe befolgt werden muſſe, wenn der Glau—
biger auf das Capital und das Uebermaaß der Zinſen 35
klagt, und ihm enxcepiio immodier fornoris entgegen— fl
geſetzt wird; die zweyte aber alsdann, wenn der Schuld— in

nem iudebiti wegen des Gten Zinsthalers anſtellt. Carl
Gottfr. v. Winkler D. de condiet. immodici foeno-
ris (in Opuſce. Vol. II. P. J. p. 79.) halt ohne Unter-,
ſchied die Letztere allein furanwendbar. Jndeſſen ſchei—

J

nen doch ſelbſte die Worte des Banqu. Mandats: Es

J

ſolle der jeoesmal Zzuviel bezahlte öte Zinsthaler vom
Eapitale abgezogen werden, und die Abſicht dieſes Ge—

ſetzes, daß der Glaubiger ſich durch ſeine unerlaubte
Handlung nicht bereichern und Vortheil erwerben ſoll,
mehr fur die Anwendbarkeit der erſtern Rechnungsweiſe
zu ſprechen; welche auch A. D. Weber comm.

de vſuris indebite ſolutis earumque tam repetitioue
quam in ſortem imputatione ad J. 26. pr. et S. 1.
et 2. D. de cond. indeh. in Deſſen Verſuchenuber das
Civilrecht S. 336. durch ſehr wichtige Grunde als die

hrichtigere erwieſen at.
b) Wernher P. VI. Obſ. 459.

o) Kind Queeſt. for. T. II. c.57. Guſt. Heinr. Mylius
D. Je anticipatione vſurar. Lipſ. 1734. S. 14. Thi—
baut h. 265. Andrer Meynung iſt Leyſer Sp. 245.
med.9.

HhH. 1181.
Die Zinſen konnen ferner nur von einem ſchuldi.

gen Capitale und nicht von verfallenen Zinſen oder zu—
erbkanntem Jntereſſe gefordert werden. (anatociſmus.)
Daher iſt ein jedes Verſprechen des Schuldners, die
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ruckſtandigen Zinſen als Capital zu, hetrachten,  oder

zu dem Capitale zu ſchlagen, und davon wieder Zinſen
zu entrichten, null und nichtig und wenn dergleichen

Zinſen wirklich bezahlt worden ſind, ſo konnen ſie als
eine Nichtſchuld zuruckgefordert werden“). Doch lei—

det dieſes eine Ausnahme: 1) wenn die Perſon des
Schuldners ſich andert; hat alſo der Schuldner wegen
der geſammten an Capital und Zinſen abzutragenden
Seaimme ſich einen andern als Debitor ſubſtitüirt, ſo
kann der Glaubiger von dieſem die Zinſen der ganzen

Summe verlangen; eben ſo kann auch der Burge,
Bevollmachtigte oder negotiorüm gelſtor, welcher
fur den Schuldner Capital und Zinſen bezaählt hat,
fur die ganze bezahlte Summe ſich vom Hauptſchuld-—
ner Zinſen verſprechen laſſen, auch kann der Glaubi—
ger die erhobenen Zinſen an einen andern Schuldner

als Capital zinsbar wieder ausleihen 2) Wenn
ein Vormund von ſeinem Mundel ein Capital erborgt
hat und die Zinſen zur Verfallzeit nicht abtragt, ſo
muß er von denſelben wieder Zinſen entrichten
z) Wenn der Glaubiger ſeinem Schuldner von der
geſammten Summe, die dieſer an Capital und Zinſen
ſchuldig iſt, einen beträchtlichen Theil erlaßt, und

dann ſich fur das ubrig Bleibende Zinſen verſprechen
lat Endlich konnen auch 4H von jahrlichen Renten,
die nicht als Zinſen, ſondern als theilweiſe Abzah—
lungen eines Capitales zu betrachten ſind, z. B. von
den Terminen des Dotalitii, von dem Auszuge der
Bauern, oder den jahrlich zu bezahlenden Leibrenten,
Verzugszinſen gefordert werden; keinesweges aber

nvon wiederkauflichen Zinſen und andern von einem
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wahren oder verſchleyerten Darlehn zu entrichtenden
en

Zinszahlungen

a) J. 2b. D. de vſuris. CLeipz. Wechſelordnung s9. 3o.
C. A. II, g20o36. J. 26. ſ. 1. O. de cond. ind. Yfartin
Gottlieb Kerſtan Diſſ. de anatocilmo iure naturae
non prorſus illicito. Lipſ. 1751. Berger Oec. L. IIJ.
Tit, 8. th. 10. n.7. Thibaut s. 264. Hofacker 5. 1839.
fla. Carpz. P. II. conſt. zo. det. 2eo 54. Daher kann
auch ein Ceſſionarius, dem ein Capital nebſt ruckſtan—
digen Zinſen cedirt worden iſt, blos von der Summe
des Capitales Zinſen vom Schuldner fordern. Stryck

„vſus mod. Lib. XVIII. Tit. IV. ę. 10.
b) Wernher P. V. Obſ.gés. Struben rechtl. Bed. T. J.

no. 56. Hofacker ſ. 1840. Meditat. uber verſchiedne
Rechtsmaterien. zter Bd. no. 286. Daher muſſen auch
Vormunder, wenn ſie erhobene Zinſen von den ihren
Mundeln gehdrigen Capitalien fur ſich benutzen, Zinſen
davon entrichten, J. 38. S. 1. J.7. ſ. 12. D. de admiuiſtr.
et per. tutor. Berger a. a. O. n.9. Hommel Ohl.
696. uü. 766.

o) Vorm. Ordn. Cap. 15. 5. 1o. ſ. auch doben J. g. 334.

.d) Wwernher P. V. Ohſ. G. Berger a. a. O. n. 9. An
derer Meynung iſt Joh. Flor. Rivinus Dill. an ſi
certa vſurarum quantitas per trausactionem remiſſa,
reſiduum vſurarum ſorti antiquae diſtinctis terminis
ſoluendum iungatui a tempore morae de tota quan-

titate vſurae a debitore peti poſſint. Lipſ. 1716. Doch
„fuhrt er ſ. Z2. an, daß im Appellationsgerichte nach

der Wernherſchen Meynung geſprochen worden ſey.
e) Erl. Prot. Ordn. ad Tit. 42. h. 8. Kind Quaeſt. for.

T. II. C. —9

.7 gh. I182.Die Zinſen laufen zwar in der Regel fort, wenn

ſie auch die Große des Capitales uberſteigen, doch iſt
bey den verſprochenen Zinſen, wenn ſie ſo lange ruck—
ſtandig geblieben ſind, daß die Summe derſelben dem

Capitale gleich kommt, erforderlich, daß der Glau—
biger den Schuldner gerichtlich an die Abtragung der-

uuiue

S] S
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ſelben mahne. Jſt dieſe. Mahnung unterblieben, oder
verhindert der Glaubiger die Annahme des Capitales,

ſo hort, wenn im letztern Falle der Schuldner zuvor
das Capital nebſt Zinſen gehorig deponirt hat, die

J
Verbindlichkeit, das Capital ·ferner zu verzinſen, auf“),
und was aus Jrrthum vom Schuldner ferner fur
Zinſen bezahlt worden iſt, wird auf das Capital ge—in rechnet, und kann, wenn in der Folge auch dieſes

J ganz bezahlt worden ſeyn ſollte, als eine Nichtſchuld
J zuruckgefordert werden“). Hingegen laufen die Ver—

J zugszinſen, die vſurae rei iudicatae und die ubrigen
geſetzlichen Zinſen, auch ohne vorgangige Mahnung
uber das alterum tantum, fort auch ſind piae
caulfae befugt, ſelbſt die verſprochenen Zinſen uber

J das alterum tantum zu verlangen, wenn ſie gleich
ohne gerichtliche Mahnung ruckſtaudig geblieben ſind a.

a) Deeciſ. 29. v. v. 1661. Leyſer Sp. 248. Tabor de
altero tanto. P.J. art. 1. C. A. Gottſchaltk de vſuris
vltra alter. tant. in Deſſen anal. iur. Saxon. Lipf. 18oq.
cap. 10. Baueri reſp. Vol. II. no. 7.

h) J. 26. 1. D. de cond. indeb. Carpg. P. II. conſi. zo.

def. 27.
c) Kind Quaeſt. for. T. II. c. 55. Bauers Erl. d. neuen

n
Deciſ. T. J. p. i90. Berger Oec. IL. III. Tit. g. th. 10o.
n. 3. 4.5. Wernher PV. VIII. obſ. zo9. a83. Hommel

Onl. 718. Philippi ad Deeilſ. 29. Obſ. 2.
d) Berger a. a. O. n. 5. Rind a. a. O. Philippi ad

Decil. 29. Ohl. z.

J

h. 1183.
Wenn ein Schuldner ein Capital, wovon keine

Zinſen verſprochen worden ſind, auf Verlangen oder
mit Bewilligung des Glaubigers vor der Zeit abtragt,

wo es gefallig iſt, ſo iſt er deßhalb, weil er die Be—
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nutzung deſſelben entbehrt, der Glaubiger ſie aber,
fruher erhalt, als er ſie fordern konnte, berechtigt,

auch wider Willen des Glaubigers, ſoviel vom Capi—
tal abzuziehen als die geſetzmaßigen Zinſen bis zu der
Zeit, wo es gefallig iſt, betragen haben wurden

Dieſer Abzug Interuſurium oder Rabat iſt
alſo das Entgegengeſetzte der Zinſen; denn wie dieſe
dem Glaubiger vom Schuldner fur die entzogne Be—

nutzung des Capitales gegeben werden, ſo wird der
Rabat dem Schuldner vom Glaubiger fur die fruher

erhaltne Benutzung des Capitals vergutet; jene wer—
den entrichtet, wenn das Capital nach einer beſtimm—

ten Zeit (poſt diem) gezahlt wird; dieſes aber, wenn
es der Glaubiger ante diem erhalt. Unter den. ver—
ſchiedenen Berechnungsarten des Interulurii iſt bey
uns die Leibnitziſche angenommen nach welcher das

zu z v. H. angenommene Interuſurium jahrlich den
2iſten Theil des Capirales ausmacht e).

ta) J. 24. ſ. 2. D. ſoluto matr. dos. J. 1. G. 10. D. ad J.
Falc. J. 7. D. de vſuris. Polack mathelis forenlis. ate
Ausg. S. 91. u. 1o3. Joh. Fried. Unger Beytr. zur
math. ſor. Gotting. 1743. 4. S. 1.b) Reſer. v. 24. Oct. 1724. in der 2ten Fortſ. d. C. A. J.

Zig9. Wernher: P. J. Oblſ. 191.
o) Polack a. a. O. S. 143. Wernher a. a. O.

Viertes Capitel.
Von den Wirkungen der perſonlichen Verbindlichkeiten

auf Seiten des Glaubigers.

H. 1184.
Jn allen den Fallen, wo von Seiten des Schuldners

eine wirkſame perſonliche Verbindlichkeit vorhanden
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iſt, findet von Seiten desjenigen, an welchen oder zu
deſſen Vortheil er die Verbindlichkeit erfullen muß,

ein perſonliches Sachenrecht Statt. Zur Erworbung
eines ſolchen ſind in der Regel, wenn die Geſetze nicht
beſondere Ausnahmen bey einzelnen Geſchaften machen,

alle Menſchen fahig, auch diejenigen, welche zur
Uebernahme von Verbindlichkeiten unfahig ſind, wie
z. B. Unmundige oder Wahnſinnige. Doch kann
niemanden wider ſeinen Willen ein Recht aufgenothiget
werden), und wenn mit der Erwerbung eines Rechtes

zugleich die Uebernahme von Verbindlichkeiten ver—
knupft iſt, ſo werden auch alle die Eigenſchaften erfor—
dert, welche zur letztern nothig ſind.

a) J. 19. ſ. 2. D. de donat. J. Go. D. de reg. iur.

h. 118
Das perſonliche Sachenrecht kann theils durch

Klagen, theils durch Kinreden oder Exceptionen
geltend gemacht werden. Unter den erſtern verſteht

man das an die Obrigkeit gerichtete Suchen des Glau—

bigers, daß der Schuldner zur Erfullung der ihm ob—
liegenden Verbindlichkeit durch rechtliche Zwangsmittel
angehalten werden moge. Sie ſind mithin nur dann
ſtatthaft, wenn das Geſuch auf ein ſolches Recht ge—
grundet iſt, welches die Geſetze nicht aufgehoben oder

der Klagbarkeit beraubt haben (S. 1121.), und
muſſen hingegen ſchlechterdings abgewieſen werden,
wenn ſich aus der Klage ſelbſt ergiebt, daß dem

Schuldner keine klagbare Verbindlichkeit obliege. Aus—

fluchte hingegen beſtehen in der Anfuhrung von
Thatſachen und Rechtsgrunden, durch walche der Be—
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klagte ſich von den Anforderuugen des Glaubigers zu
befreyen ſucht, entweder deßwegen, weil das Recht
des Letztern von Anfange an unſtatthaft und nichtig
geweſen, oder weil es wieder aufgehoben worden,
oder endlich, weil der Glaubiger Verbindlichkeiten
gegen den Schuldner hat, welche ſich gegen die Ver—
bindlichkeiten des Letztern aufheben oder compenſiren.

Ein Recht kann alſo blos im letztern Falle, namlich
zu Bewirkung einer Compenſation, als Ausflucht gel—
tend gemacht werden; doch dient es auch hier nicht
dazu, um den Klager zu einer Zahlung anzuhalten,
ſondern blos, um den Beklagten von den erhobnen
Anſpruchen zu befreyen, und im Beſitze deſſen, was

jener von ihm fordert, zu beſchutzen
a) Erl. Proc. O. ad Tit. V. S. 143. Danz Grundſ.

des ordentl. Proceſſes. ate Ausg. ſ. 66. 154. Der
Unterſchied zwiſchen einer aetio ipſo iure nulla u. ope
exceptionis elidenda, welche im Rom. Rechte wegen

der ublichen Form des Proteſſes ſo wichtig war, iſt da—
her h. z. T. bey Anſtellung der-Klage von keinem Ein—
fluſſe, da eine jede Klage, die einen Klagegrund ent—
halt und verſtandlich iſt, dem Beklagten zur Beantwor-
tung vorgelegt. wird; ſ. Joh. Sam. Stryck Dill. pro-

celſſum iuris Ramani antiquum. ſiſtens. Viteb 1733
cap. IV. no. 6. Georg Michael Heber Diſt. de eo,

qquod intereſt inter actionem ipſo iure nullam et opo
exceptionis elidendari. Viteb. 1700.

H. 1186.
Ein perſonliches Sachenrecht kann entweder Einem

allein, oder mehrern zugleich zuſtehen. Jm letztern
Falle wird es zwar in der Regel von jedem zu ſeinem
Antheile. ausgeubt, welcher ſich, wo keine beſondere

Uebereinkunft getroffen worden iſt, nach der Anzahl
der Theilnehmer beſtimmt): doch leidet dieß Aus—
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nahmen: 1) wenn die mehrern Jnhaber  jenes Rechtes

zu einer vom Staate anerkannten und beſtarigten Ge—
ſellſchaft vereinigt“ ſind. Die einzelnen Mitglieder
haben namlich an der Ausubung der, der Geſellſchaft

zuſtehenden, Rechre keinen Theil, ſondern die Ge—
 meinheit ubt dieſelten durch ihre Vorſteher, oder durch

Syndicen aus und nach Aufhebung oder Erlo—
ſchung der Geſellſchaft fallen ſie insgemein dem Staate
als Herrenlos anheim?). Geſellſchaften, die ſich ohne
Anerkennung des Staates zu einem erlaubten Zwecke

vereinigt haben, werden im Verhaltußß zu andern
Perſonen, außer ihrer Geſellſchaft nur als Einzelne
betrachtet, und muſſen folglich die ihnen zuſtäandigen
Rechte gemeinſchaftlich als litis conſortes, oder durch

Bevollmachtigte, welche von allen beſtellt worden ſind,
ausuben a). 2) Wenn der Gegenſtand des Rechtes
ſeiner Natur nach untheilbar iſt, ſo kann ein jeder von
den mehreren Theilhabern auf das Ganze klagen, mit

Vorbehalt der Anſpruche, welche die ubrigen Jnter—
eſſenten wegen ihrer Autheile an ihn zu machen ha—

ben?). JZ) Wenn das Recht ſelbſt ſo beſtellt worden
iſt, daß ein jeder von den Glaubigern befugt ſeyn
ſolle, das Ganze zu fordern?). (Ius correale
corręei oredendi ſ. ſtipulandi.)
a) J. 1i. S. 1. 2. D. de duob. reis J. 29. pr. D. pro ſoc.
bJ I. 1. S. 2. I.7 G. 1. D. quod cuiusque vvniuerſtt. no-

mins. l. 6. ſ. 1. D. de diniſione rerum. J. 10. ſ. 4. D.
de in ius vocando. Thibaut Pandekt. ſh. LoI.c) Leyſer Sp. 559. m. 12. 13. J. HZ. Bohmer ius eccleſ.

prateſt. L. III. Tit. 15. ſh. 64. Zur/Zeit der Reformation
wurde dieſer Grundſatz auch in Sachſen befolgt, Lan
desordn. v. J. 1543. Tit. vom Ueberlauf der geiſtl.

Guter. C. A. J. 17. l. z. D. de colleg./et corpor.
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ſcheint zwar das Gegentheil zu lehren, aber ſie ſpricht, ren
wie ſchon Leyſer a. a. O. bemerkt, nur von collegus nn
illicitis, welche ſich wieder aufloſen muſſen. Anderer J 5Meynnng iſt Thibaut 9.201. und allerdings muß nach ne

ter zuruckzufordern.

Verhaltniß der Falle jene Regel oftere Ausnahmen lei— L
den, z. B. wenn der Stifter eines Kloſters ſich die Be—
fugniß vorbehalten, nach Aufhebung deſſelben die Gu—

d) Z. B. Hufner, Coſſaten u. ſ. v. Erl. Proc. Ordn.
Tit. VII. hö. 6.

æe) J. 2. 1. 2. J. 54. 72. pr. D. de verb. obl. J. G. S. 8. D. ſnn
comm. diuid. J.7. C. 4. D. quibus modis pign. Seip. turun

Gentilis de. ohligft. cdiuiduis et indiuiduis. cap. 13. n

f) pr. ę. 1. Inſi. de duob. reis. J. 1. S. 44. J. a7. pr. D. de- len

politi. J. 8. D. de leg. J. J. e5s. D. de leg. III. Die nun
Worte, aus denen die Beſtellung eines Correalrechts E

ſich ergiebt, ſind z. B. der Schuldner wolle einem je—
den Glaubiger die ganze Summe ſchuldig ſeyn; er wolle

Einem oder dem Andern Zahlung leiſten. Sind die Glau—
biger nicht disiunetiue genannt, ſondern coniunctiue, I
ſo iſt kein Correalrecht vorhanden. Berger Oec. L. UI J

Tit. Z. th. z. n. ZJ. J iune
g. J 187.

nn
ſuum

Die Wirkung eines ſolchen Correalrechts iſt, daß in
5.Ad jeder Glaubiger die Leiſtung des ganzen ſchuldigen ann

Gegenſtandes fordern kann, und daß durch die Einem

der Glaubiger geleiſtete Zahlung die Verbindlichkeit
des Schuldners auch gegen die ubrigen erliſcht hin-

gegen kann ſich der Schuldner durch das Erbieten, in
jedem Glaubiger ſeinen Antheil auszuzahlen, von den L

I

Anſpruchen des einen Glaubigers auf das Ganze nicht in—
befreyen v). B) So wie die einzelnen Glaubiger die

ganze Schuld einfordern konnen, ſo ſind ſie auch be— n
n

fugt, ſelbſt zum Nachtheil der Uebrigen eine No—
vation derſelben zu bewirken, dem Schuldner den Eyd

 uber die Forderung anzutragen, oder die ganze Schuld
aufzuheben 9. Die bloſe Erklarung des einen Glau— inr
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bigers, daß er fur ſich nichts fordern wolle, iſt den
ubrigen nicht nachtheilig, und daher konnen dieſe dem—

ungeachtet das Ganze verlangen 9); doch wird aus
Billigkeit dem Schuldner geſtattet, bey der Zahlung

ſoviel abzuziehn, als der Antheil jenes Glaubigers
betragen haben wurde, außer wenn die Glaubiger
nicht als Geſellſchafter zu betrachten ſind, und dahes
auch die erhaltene Zahlung nicht unter ſich zu theilen

brauchen C) Wenn zur Verfallzeit die Schuld
nicht eingefordert wird, ſo kann ſie der Schuldner
einem von den Glaubigern anbieten, und ſie ſodann,
wenn dieſer die Annahme verweigert, deponiren, wo—

durch er auch von den Anſpruchen der ubrigen Glau—
biger befreyt wird k). Eben ſo kann er D) beny der
Zahlung eine Gegenforderung compenſiren, die er an
den Glaubiger zu machen hat, welchem er die Zahlung
leiſtet, ſo daß dadurch auch gegen die ubrigen Glau—

biger ſeine Schuld vermindert wird E) Derjenige
Glaubiger, welcher die Zahlung empfangt, iſt in der
Regel befugt, alles ſur ſich zu behalten; wenn er aber
mit den ubrigen Glaubigern in einer Societatsver—
bindung ſteht, oder mit ihnen zu cheilen verſprochen
hat, oder wenn ſie die Forderung titulo oneroſo er—
worben haben, ſo iſt jeder befugt, einen Verhaltniß—

maßigen Antheil der von jenem eingenommenen Zah

lung zu verlangen
a) s. 1. Inſt de duob. reis. J. 2. 3. J. 1. D. eod. I. 16. D.

de leg. II. J. 3i. h. 1. D. de nouationihus.
b) J. 16. D. de duob. reis. J. 5J. ſJ. 1. D. de ſolut.

c) J. z1. ſ. 1. D. de nouat. J. æ. D. de dnob. reis. J. 26.
pr. D. de iureiur. Wenn die Glaubiger aber als Ge—
ſellſchafter zu betrachten ſind (ſ. d. 1187. L.) ſo muß der



Viertes Capitel. 129
Glaubiger, welcher die Schuld zum Nachtheil der Ueb—
rigen aufhebt, Letztere entſchadigen. Stryck vlus inod.
L. aſ, Tit. 2. ð. 2.

d) J. 27. pr. D. de pactis. Cocceji ius contiou. L. II.
Tit. 14. qu. 8. Gluck Comment. IV. ſ. 339. S. 520.

e) Berger Oec. I. III. Tut. 3. ch. J. n. 4. Gluck a. a. O.
k) I. 57. 1. 1. D. de ſolution. J. 9. C. eod. J. 19. C. de

vſuris.
8) J. 4. 14. pr. C. de compenſat. J. 4. D. qui potiores in

pignore. Gluck a. ar O.
h) I. Ga. pr. D. ad J. Faleid. Berger u. Stryck a. a. O.

Hellfeld iurispr. for. h. 1906.

H. 1188.
Die perſonlichen Rechte konnen theils durch Ver—

erbung und letzten Willen, theils durch Ceſſionen oder

Abtretung. unter den Lebendigen auf Andre vom erſten

Erwerber ubertragen werden. Auf die Erben des
Glaubigers gehen namlich alle einen Theil des Ver—
mogens ausmachenden Rechte des Verſtorbenen uber,
wenn ſieinicht ihrer Natur nach mit dem Tode des

Letztern erloſchen, wie z. B. der Societatscontrakt.
Deoch konnen auch bey ſolchen Rechten die Erben die

bis zum Tode verfallenen Nutzungen fordern. Eine
Ceſſion iſt ein Vertrag, wodurch der Glaubiger
(cedens) ein ihm zuſtandiges Recht gegen einen

Schuldner (debitor ceſſus) an einen Dritten (ces-

ſionarius) abtritt und ubereignet, ſo daß dieſer ſich
aäller zur Verfolgung dieſes Rechts dienender Mittel
zu ſeinem eignen Vortheil bedienen kann.

h. 1189.
Ji der Regel konnen zwar alle dingliche und—

perſonliche Rechte und Klagen, ſelbſt wenn die letztern
ſchon vor dem Richter anhangig gemacht worden ſind

J
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eedirt werden, wenn nur der Cedent uberhaupt befugt
iſt, uber ſein Vermogen frey zu disponiren; doch
giebt es, außer den durch Vertrage oder letzten Willen
begründeten Hinderniſſen, auch mehrere geſetzliche
Ausnahmen. So konnen z. B. perſonliche Servitu—
ten, oder dingliche Servituten, allein ohne das herr—
ſchende Grundſtuck nicht cedirt werden eben ſo
wenig blos perſonliche Vorrechte oder Klagen, wie
das ſogenannte Kuhrrecht, (S. 938.) die querela
inoſſicioſi teſtamenti, die Klage zur Wiederrufung
einer Schenkung wegen Undankbarkeit; Standesvor—
zuge, oder blos perſonliche Privilegien und dergl. 9.

Beziehen ſich hingegen gewiſſe Privilegien auf die Be

treibung eines Gewerbes, oder ſind ſie mit einem
Grundbeſitze verbunden, ſo konnen ſie abgetreten

werden Die Ceſſion kann entweder gegen Erſtat-
tung des vollen Werthes der, Forderung geſchehen,
oder unentgeltlich. Geſchieht ſie ganz umſonſt, ſo

iſt ſie wie eine Schenkung anzuſehen wird aber ein
Theil des Werthes dafur bezahit, ſo muß ſie nach
den oben (h. 596.) hieruber gegebenen Regeln bewirkt

werden. Gerichtlich braucht die Ceſſion nur dann zu
geſchehen, wenn eine Hypothek mit ubertragen werden

ſoll?), oder wenn blos ejn Theil des Werthes dafur
bezahlt wird, und keine von den Ausnahmen vorhan-
den iſt, die die gerichtliche Beſtatigung fur dieſen Fall

uberfluſſig macht (F. 897.)
a) Berger Oec. L. III. Tit. z. th.z. n. 2e. Carl Gottfr.

v. Winkler D. de diſerimine inter litis conteſt. iure
vet. et hodierno Sect. III. ſ. 5. in Deſſen Opuſcec. Vol.
J. P.2. p. 353. Thibaut Pandekt. h. Go.

b) J. 66. D. de iuie dotium. J. 11. D. de vſu et habitat.
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ſ. ʒ. Inſt. de vſufruetu. Berger Oec. L. II. Tit. 3. th.
z. n. 1. Sam. Stryck D. de iure nou celſlibili. Ilal.

„1625. c. 5. h. 15.
c) Stryck a. a. O. cap.5. Conſt. 15. im Zten Th.
d) J. 3e. D. de cöõntr. emt. So z. B. das Privilegium

einer Apotheke, eines Backhauſes u. ſ. w. Die einzel—
nen perſonlichen Rechte, welche nicht cedirt werden kon—

rnen, werden bey den vorkommenden Fallen erwahnt
werden.

e) Daher konnen z. B. Eheleute ſich keine Forderungen
umſonſt cediren, J. 3. h. 12. LS. dJ. J. D. de donat inter
V. et V.

f) Mand. wider die wucherl. Contrakte, v. 1. Febr. 1614.
C. A. J. o63. Erl. Proc. O. ad Tit. 46. h. 8.

h. 1190.
Der Cedent, welcher die Forderung gegen Er—

ſtattung ihres Werthes abtritt, muß bey Beſtimmung,
deſfelben dasjenige abziehen, was der Schuldner
durch Zahlung oder Compenſation bereits abgetragen
hat, oder das Erhaltene gegen Empfang des vollen
Werthes an den Ceſſionar mit abliefern n). Ferner
iſt er verbunden, fur die wirkliche Exiſtenz der cedir—
ten Forderung Gewahr zu leiſten, wenn er ſie nicht
ſelbſt als ungewiß, ob ſie exiſtire, angiebt v). Findet
es ſich daher, daß der Schuldner nichts, oder weniger
ſchuldig iſt, ſo muß der Cedent den zur Ungebuhr
empfangenen Werth herausgeben, und die verurſachten
Schaden und Koſten erſetzen erſteren ſelbſt dann,

wenn der Ceſſionar auf die Evictionsforderung ſollte
Verzicht geleiſtet haben Fur die Gute der For—

detung aber und dafur, daß der Ceſſionar wirklich zu
dem Seinigen gelqnge, haftet der Cedent nicht, wenn

er nicht ausdrucklich dafur Gewahr verſprochen, oder

einen Betrug ſich zu Schulden gebracht hat e), und
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die Ceſſion unterſcheidet ſich hiedurch von der bloſen
Anweiſung oder Aſſignation, bey welcher der Aſſig—
nant auch fur die Leiſtung der Bezahlung haften

muß f).
J

a) J123 61D de heredl. J. act. vendita.
b) J. 4. 5z. 17. 19. D. eod. J. 74. h. Z. D. de euiet. Weſt

phal vom Kauf-Pacht-Mieth- und Erbzinscontrakte.
g. 832.c) 15 D. de ligred. J. act. vend.

a) Wernher P. V. Oohſ. 23. hHommel Rhaplſ. Obſ. 491.
Stryck vſus mod. L. XVIII. Tit. IV. g.7.

e) 14. D. de hered. J. act. vend. J. 74. S. 3. D. de euict.
Wernher P. X. Obſ. 429. Berger Oec. L. III. Tit. G,
th. 5. n. 5. Leyſer Spa 199. med. 3. Stryck caut. con-
tract. Sect. IV. c. 2. .7. Thibaut Pandekt. ſ. 162.

t) Mand. v. 23. Dec. 1699. h. 3. C. A. II. 2obJ.

H. 1191.
Der Schuldner darf durch die Ceſſton in keine

ſchlimmere Lage in Hinſicht des Glaubigers verſetzt
werden, als in welcher er ſich vorher befand. Daher
iſt es A) verboten, eine Forderung an jemanden ab—

zutreten, der in Hinſicht des Schuldners mehr Macht
und Gewalt uber ihn hat, als der vorige Glaubiger,
und deßhalb auch durch unrechtmaßige Mittel denſel-
ben zur Zahlung nothigen konnte eine gegen dieß

Verbot, und in der Abſicht, den Schuldner zu druk-
ken, geſchehene Ceſſion iſt ungultig, und zur Strafe
verliereua der Cedent und Ceſſionar ihre ganze Forde—
rung). H) Schuldforderungen an Unmundige oder
andre unter Vormundſchaft ſtehende Perſonen. durfen
ebenfalls bey Verluſt der ganzen Forderung nicht an die

Vormunder derſelben abgetreten werden e); auch iſt
es C) den Advocaten unterſagt, Proeeſſe an ſich zu
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handeln a). Hingegen ſind die Ceſſionen von For-
derungen wider den Fiſcus an die Verwalter deſſel—
ben?), ingleichen Ceſſionen zwiſchen Juden und Chri—
ſten k) bey uns erlaubt.

a) Il. 1. 2. C. No liceat potentiori. Stryck D. de poten-
tiore ceſſionario. Hal. 1693. cap. 5. ſ. 22. Philippi ad
Deciſ. 4o. Obſ. 2. no. 2o. Wernher P. J. Obſ. a83. P.
III. Obſ. 2oy. Leyſer Sp. 2oo.

b) Berger Oec. L. UI. Tit. 5. th. 4. n. 2. Stryck a. a.
O. cap. IV. h. 13. Die Strafe fallt daher weg, wenn
die Ceſſion aus einer nothwendigen Urſache geſchehen
iſt, z. B. an Zahlungsſtatt, oder auch durch letzten Wil—
len. Stryck a. a. O. cap. IV. ſ. 9. Deſſen caut. con-
tract. Sect. IV. cap. 2. h. 5. Philippi a. a. O. no. 28.

c) Nou. 72. cap. 5. Vorni. O. Cap. 1IJ. S. 16.
d) Erl. Proc. O. ad Tit. 3. h. 1.
e) Kind Quaeſt. for. T. II. cap. qi.
f) Deciſivbefehl v. 5. Nov. 1715. C. A. J. 1189.

H.e 1192.Daß der Schuldner ſeine Einwilligung zur Ceſ—

ſion gebe, iſt nicht erforderlich, doch muß ihm dieſelbe
bekannt gemacht werden, weil er ſonſt noch dem Ce—
denten Zahlung leiſten, und hierdurch ſich von ſeiner

Schuld befreyen kann ſo daß der Ceſſionar ſich
nachher wegen ſeiner Befriedigung blos an den Ce—

denten zu halten berechtigt iſt Jſt hingegen die
Bekanntmachung geſchehen, oder kann ſonſt erwieſen
werden, daß der Schuldner genaue Wiſſenſchaft von
der Abtretung gehabt habe, und derſelbe zahlt dem—
ungeachtet an den Cedenten, ſo ſteht es in des Ceſſio—

nars Willkuhr, ob er ſeinen Regreß an den Cedenten
nehmen, oder vom Schuldner die Zahlung fordern
will Zum Beweiſe der geſchehenen Abtretung iſt
der bloſe Beſitz der Schuldoerſchreibung nicht hinrei—
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chend, ſondern der Ceſſionar muß ein beſondres Be—
kenntniß des Cedenten uber die Abtretung ſeines Rech-

tes an den Ceſſionar, worin zugleich der Rechtsgrund,
aus welchem ſie geſchehen, enthalten iſt, beybringen
Doch. machen hievon die auf den Jnhaber geſtellten
Staatsobligationen, beſonders Kammercrediteaſſen—
ſcheine und landſchaftliche Obligationen eine Ausnahme,

indem hier der bloſe Beſitz der Obligation zur Erhe—
bung der Zahlung berechtigt

a) J. 3. C. de hered. J. act. vend. J. e. C. de donat. J. 1,
C de nouationihus

b) l. 3. C. de nouation. Leyſer Sp. 199. med. 6. J.
o, Kind Quaeſt. for. T. II. c. ʒo. Berger Oeec. L. III.

Tit. ö. th. 5. n. G. Fried. Frieß D. de praeiudicio de-
bitoris ex ſcientia ceſſionis. Lipſ. 1699.

d) Berger a. a. O. Wernher P. V. Ohſ. 247. Leyſer
Sp. 201. med. 2. 4.

e) Avertiſſement, das Kammercreditcaſſenweſen betr.
v. 4. Oct. 1765. ſ. 4. im fortgeſ. C. A. J. 1332. Man
dat, die Vindication dieblich entwendeter landſchaft—
licher Obligationen hetr. v. 22. Febr. 1775. in der 2ten
Fortſ. d. C. a J. 3z39. Bey Privatdocumenten, welche
auf Briefsinhabern geſtellt ſind, ſcheint allerdings,
wenn der Schuldner wegen der ermangelnden Legitima—
tion excipirt, die Production eines Jndoſſaments oder
ſonſtigen Ceſſionsurkunde erforderlich zu ſeyn; argt. Erl.
Proc. O. Anb. h. 7. 12. C. G. Biener ſyſt. proc. iu-
diciarii. Ed. 2. Tom. J. p. Gg. Stryck caut. contr. Sect.
IV. c. 2. a8. Berger electa proc. exec. h. 10. Danz
Grundſ. des ſummar. Proceſſes. ſ. Z2. not. a. Andeſſen
zeigt Kind Quaeſt. for. T. J. c. e9. und T. III. o. 4o.
daß der Gerichtsbrauch hieruber ungewiß ſey, und das
Appellationsgericht ofters nach der entgegengeſetzten
Meynung geſprochen habe.

H. 1193.
Die Wirkung einer richtigen Ceſſton iſt, daß

der Ceſſionar in alle Rechte des Cedenten gegen den



Viertes Capitel. 135
Schuldner eintritt, in ſofern dieſe nicht blos perſon-
lich, und der Ceſſion unfahig ſind Er kann ſich
daher auch an die wegen der Schuld beſtellten Pfan—

der und Burgen halten, wenn dieſelben mit cedirt
worden ſind vJ; doch kann er die ihm wegen ſolcher
Schuldforderungen, die er ſelbſt erworben hat, zu—
ſtehenden beſondern Vorrechte, z. B. das Vorzugs—
recht der Eheweiber wegen ihres Einbringens, nicht

auf die durch Ceſſion erhaltenen Forderungen anwen—
den Dagegen kann auch der Schuldner dem Ceſ—
ſionar alle wider den Cedenten zuſtandig geweſenen
Ausfluchte entgegenſtellen außer daß bey eedirten
oder indoſſirten Wechſeln der Schuldner dem Ceſſionar
nicht die Ausflucht der Compenſation mit einer For—
derung an den Cedenten oder einen fruhern Jndoſſatar,
die Ausflucht der Zahlung aber nur dann entgegenſtellen

kann, wenn das Bezahlte auf dem Wechſel ſelbſt von
der ſchuldigen Summe abgeſchrieben iſt Uebrigens
iſt noch zu bemerken, daß die Ceſſionen zwar in der
Regel von der Willkuhr des Glaubigers abhangen,

daß ſie aber alsdann doch als nothwendig von ihm ge—
fordert werden konnen, wenn jemand dem Glaubiger
fur den Schuldner Zahlung geleiſtet hat, und zu ſei—
ner Sicherheit iura ceſſa gegen den Schuldner ver—
langt, oder wenn der Glaubiger ſelbſt die Ceſſion ver—
ſprochen hat k).

2) Berger Oec. L. III. Tit.s. n.7
b) I. G. 23. pr. D. de hered. J. act. vend.
c) h. ↄ pr. D. eöd. J. 175. ſh. 1. J. 277. pr. D. de reg. iur.

Leyſer Sp. 200. med. J.
d) Berger a. a. O. no. 10. 11. Ceyſer Sp. 2o. med.7
Dieſe: Ausfluchte fallen jedoch weg, wenn ihn der
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Schuldner noch beſonders und ohne Vorbehalt fur
ſeinen Glaubiger anerkannt hat. Wernher E. VII.
Obl. 182.

e5h n and. v. 2. Jan. 17o0o. C. A. II. 2o6J.
ſ) I. 27. A1. G. 1. D. de fideiuſſor. Die Ceſſion der Kla—

gen muß jedoch vom Glaubiger vor Empfang der Zah—
lung, oder wenigſtens zu gleicher Zeit geſchehen, weil
durch die Zahlung das Recht des Glaubigers nebſt den
Klagen erliſcht, folglich nachher keine Ceſſion Statt fin—
den kann, J. 76. D. de ſolut. Wernher P. J. Obl.
172. n. B.

J

h. 1194.
Nach der Natur eines Rechtes uberhaupt, ſteht

es zwar in der Willkuhr des Glaubigers, ob er ſich
deſſelben gegen den Schuldner bedienen, oder darauf

Verzicht leiſten will, wenn er letztern Falls nur die
freye Adminiſtration ſeines Vermogens beſitzt, oder
nicht etwa der Schuldner, wegen einer dem Glaubiger
obliegenden Gegenverbindlichkeit ein Jntereſſe daran
hat, daß dieſer die Leiſtung des ſchuldigen Gegenſtan—

des annehme Wenn aber der Glaubiger weder
auf ſein Recht Verzicht leiſtet, noch auch bereit iſt,
daſſelbe zu gehoriger Zeit auszuuben, ſo ſind zwey
Falle zu unterſcheiden: 1) wenn der Schuldner ſeine

Verbindlichkeit anerkennt, und erbotig iſt, dieſelbe
vollkommen und zu gehoriger Zeit zu erfullen, der
Glaubiger aber die Annahme verweigert, oder abwe—

ſend iſt, ſo iſt Letzterer im Verzuge (mora aceipiendi)
und es treten die oben h. 1170. hieruber gegebenen
Regeln ein. 2) Wenn hingegen der Schuldner das
vorgegebene Recht des Glaubigers in Zweifel zieht,
oder es zwar zugeſteht, jedoch, durch Ausfluchte ſich
dagegen ſchutzen kann, welche er mit der Zeit verlieren
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wurde, ſo kann er ſich des provocatoriſchen Proeeſſes
bedienen, und mittelſt deſſelben den Glaubiger zu An—

ſtellung ſeiner Klagen auffordern, unter der Bedro—
hung, daß er ſonſt, im erſten Falle werde ſeines Rechts
fur verluſtig geachtet werden (ex J. diffamari.), im
zweyten Falle aber die dem Schuldner zuſtehende Aus—
flucht zu aller Zeit gegen ſich muſſe gelten laſſen (ex

I. ſi contendat) v).
a) i. vn. C. Vi nemo inuitus agere. ,J. 29. C. de pactis.

Thibaut Pandekt. ſ. rzg.
b) J. Diffamari. 5. C. de ingenuis manumiſſis. J. Si con-

tendat. eo. D. de fideiuſſoribus. Erl. Proc. Ordn.
ad Tit. V. 5. C. G. Biener ſyſt. procelſus iudic.
T. II. L. IV. cap. 15.

lü
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Erſtes Hauptſtuck.
Von unmittelbaren Verbindlichkeiten.

h. 1195.
Die unmittelbaren Verbindlichkeiten unterſchei.

ben ſich von den mittelbaren dadurch, daß der nachſte
Grund, aus welchem ſie entſpringen, nicht in einer
Handlung des Schuldners liegt (h. 1122. 1124.),

ſondern in einem Geſetze, welches dieſelben entweder
in Ruckſicht eines perſonlichen Rechtszuſtandes (ſtatus),

oder aus Billigkeit auferlegt. Dieſe Billigkeit aber
laßt ſich auf zwey Regeln zuruckbringen: 1) Niemand
darf ſich durch den Verluſt oder Aufwand eines An—
dern wider deſſen Willen bereichern“). 2) Jeder iſt
verbunden, das geſchehen-zu laſſen, was ihm nicht
ſchadet, einem andern aber nutzt y). Von den un—
mittelbaren Verbindlichkeiten, welche hieraus herzu—
leiten ſind, werden wir nun einzeln ſprechen.

a) Nemo cum damno alterius locupletior fieri debet. J.
2o6. D. de reg. iur. J. 14. D. de condict. indebiti, J. 32.
D. de rehus cred. Pet. Faber comment, ad tit. D. däe
regulis iuris. Paris. 166. ad J. 206. p. 693.

b) Quod tibi non nocet, alteri vero prodeſt, ad id poteris
compelli. J. 2. h. 5. D. de aqua et aqua pluu. anc.
Aus der erſtern Regel durften folgende Verbindlichkei—
ten und Klagen herzuleiten ſehn: 1) Actio de in rem
verſo; 2) reſtitutio indebiti und die dahin gehorigen
condictio indehiti, cauſſa data cauſſa non ſecuta, ſine
cauſſa und oh turpem cauſſam; 3) actio ex Lege Rho- J
dia; 4) actio, quod metus caulſa, von der jedoch ſchon
oben gehandelt worden iſt; 5) cautio de damno, infec-
to; 6) nunciatiq noui operis; 7) actio de aqua pluuia
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arcenda; g) negotiorum geſtorum; 9) curatio funeuiis.
Aus der zweyten Regel aber: 1) Actio ad exhihendum,
und 2) die Wiederherſtellung eines Dammes u. dgl. auf
fremdem Grund und Boden, nach der J. 2. ſ. 5. D. de
aqua et aqua pluu. arc. Die Verwaltung einer Vor—
mundſchaft, einer gemeinſchaftlichen Sache u. dgl. ge—
hort eben ſo wenig zu den unmitteibaren Verbindlichtei—

Aten, als die actio iuſtitoria, exercitoria, trihutoria
und die andern ſogenannten actiones adiectitiae quali-
tatis, ohgleich erſtere in den Jnſtitutionen zu den Quaſi—
contrakten gerechnet werden, und bey letztern die adiec-
titia qualitas aus den Geſetzen herruhrt. Denn bey je—
nen iſt wirklich ein kactum ohligatorium des Schuld—
ners vorhanden, und bey der Vormundſchaft h. z. T.
ſogar ein ausdruckliches Verſprechen, das Vermogen
treulich zu verwalten; bey dieſen aber liegt nicht weni—
ger ein factum und eine theils ausdrucklich, namlich
durch die praepoſitio exercitoris et inlſtitoris, theils
ſtillſchweigend erklarte Einwilligung des Schuldners zum
Grunde. Es wird daher auch von dieſen Verbindlich—
keiten im zweyten Hauptſtucke gehandelt werden.

J. Verwendung in den Nutzen eines Andern.
(Vorſio in rem.)

Hh. J 19 6.
Jm Allgemeinen erfordert Recht und Billigkeit,

daß dasjenige, was zum Nutzen eines Andern derge—

ſtait qufgewendet worden iſt, daß ſich entweder ſein
baares Vermogen dadurch unmittelbar vermehrt, oder
daß er wenigſtens nothwendige Ausgaben, welche er

gemacht haben wurde, erſpart, dem, der den Auf—
wand gemacht hat, wieder erſtattet werde, jedoch in

der Regel nur eben ſoweit, als ſich die Vermehrung
feines Vermogens oder die gemachte Erſparniß er—
ſtreckt wenn nicht uberhaupt die Verwendung in
der Abſicht geſchehen iſt, um dem Andern damit ein

Geſchenk zu machen So oft daher eine ſolchs
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wirkliche Verwendung erwieſen werden kann, iſt die
actio de in rem verſo in der Regel fur begrundet
zu achten, wenn der Beklagte auch eine Perſon ſeyn
ſollte, die unfahig iſt, ſich durch eigne Handlungen
verbindlich zu machen Die Verwendung kann
nun aber beſonders auf drey verſchiedne Arten geſchehen.

a) ſ. S. 1195. not. a.b) Dieſer animus donandi wird jedoch in der Regel nicht

vermuthet, J. 11. 15. C. de negotiis geſtis J. 34. D. eod.
c) I. 3. h. 2. D. de in rem verſo.

h. I1197.
1) Die directe Klage*) findet Statt, weun

Perſonen, die ſich unter fremder Gewalt befinden,

namlich Kinder unter alterlicher Gewalt, Eheweiber?)

und Dienſtboten?), Geld oder Geldeswerth aufneh-
men, um hiedurch entweder direet das Vermogen des
Hausvaters zu vermehren, oder davon-Ausgaben zu

beſtreiten, welche dieſer nothwendig hatte machen
muſſen Man bemerke hievon Folgendes: 1) wenn
die Aufnahme des fremden Geldes wirklich und
namentlich zum Beſten des Hausvaters geſchehen iſt,

ſo haftet dieſer blos dann, wenn die Verwendung
wirklich erfolgt, oder durch einen bloſen ungefahren
Zufall verhindert worden iſt; keinesweges aber, wenn
durch die Schuld des Untergebenen die Verwendung
unterblieben iſt 2) Jſt ſie auch nicht namentlich
fur den Hausvater geſchehen, das aufgenommene Geld
aber doch wirklich in das Vermogen deſſelben gekom—
men, oder zu Ausgaben angewendet worden, die die—

ſer nothwendig hatte machen muſſen, z. B. zu Ali—
menten, Defenſionskoſten der Ehefrau u. ſ. w., ſo
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findet die Klage, ſo weit die Verwendung geſchehen,
Statt?). 3) Ausgaben, die blos zum Vergnugen,
oder zur Verſchonerung einer Sache dienen, ſind fur
keine wirkliche Verwendung zu achten, außer wenn
der Hausvater ſelbſt dergleichen Ausgaben zu machen

pflegt, und dieſe ebenfalls gemacht haben wurde e).
a) Jm Rom. Rechte gehort die actio de in iem verſo zu

den ſogenannten actionihus adiectitiae qualitatis. Gof
acker princ. iur. ciu. d. 1796. 1812. und fand wegen
der Verwendung Statt, die ein Kliusfamilias oder
Sklave bewirkt hatte. Allein es ſcheint hiebey ſchon mehr
auf das Verhaltniß, in dem dieſe Perſonen zum Ver—
mogen des Hausvaters ſtehen, als auf ihre perſonliche
Abhangigkeit geſehen worden zu ſeyn, und ungeachtet
die Letztere h. z. T. nicht mehr in der Maaße Statt fin
det, wie bey den Romern, ſo kann man doch wohl die
directe Klage auf die Perſonen erſtrecken, welche im ſ.
genannt worden, da bey ihnen, ſo wie bey Romiſchen
Sklaven die verlio in rem Statt findet.

b) Lauterbach colleg. Pand. Lih. 15. Tit. 3. 9. und
Stryck vſus mod. eod. Tit. q. 3. ſind jedoch der Mey—
nung, daß wegen der Verwendung durch die Ehefrau
nur die actio vtilis Statt finde.

c) Wegen der Waaren, die Dienſtboten und Arbeitsleute
auf den Namen ihrer Herren ausnehmen, iſt ausdruck—
lich verordnet, daß die verlio in rem erwieſen werden
muſſe, wenn derſelbe ſich nicht zu dem Empfange be—
kennt. Nand. v. 21. Dec. 1708. C. A. J. 1754.

d) l. 1. pr. J. 3. h. 1. 2. D. de in rem verlſo. G. 4. J. quod
cum eo, qui in aliena pot.

e). l. 3. h. 7. 8. 9. J. i7. pr. D. de in rem verſo. Stryck
a. a. O. h. 5.I. J. J. 13. D. de Scto NMaced. J. 5. C. eod. J. 10. h. 4.

I. 17. S. 1. D. de in rem verlſo. ę. 4. Inſt. quod cum eo,
qui in aliena pot.

8) S. 4. Inſt. cit. J. J. h. 2. J. h. D. de in rem verſo.
Wenigſtens muß aber der Hausvater geſtatten, daß die
zur Verſchonerung angebrachten Sachen weggenommen
werden, J. 3. 4. D. eod. Hat er die gekauſten Luxus-
artikel ſchon conſumirt, ſo iſt er unbedingt zur Erſtat—
tung des Werths. verpflichtet, J. 3. S. ö. eod.
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H. 1198.

Angewendet wird dieſe Klage Ih auf den Fall,

wenn aus einem Vertrage, den ein unabhaneiger
Menſch (nomo ſui iuris) geſchloſſen hat, ein Drit—

ter reicher worden iſt, oder Vortheil erlangt hat
und III) wenn unmittelbar von dem Eigenthumer an
einen andern Geld oder Geldeswerth gekommen, ohne

daß doch ein Darlehnscontrakt eingegangen worden
iſt, entweder weil es an der gegenſeitigen Einwilligung

ermängelte, oder weil der Empfanger an ſich unfahig
iſt, einen ſolchen Vertrag einzugehn. Der erſte Fall
tritt z. B. ein, wenn die Vorſteher oder andre Mit—
glieder einer Stadt oder Gemeinde fur Letztere ein
Darlehn ohne die geſetzlichen Solennitaten geſchloſſen,
jedoch das Geld wirklich zum Nutzen der Gemeinde ange—

wendet haben); oder wenn ein Bevollmachtigter den
erhaltnen Auftrag zwar uberſchritten, und folglich nicht

den Vollmachtsgeber, ſondern blos ſich ſelbſt verpflich.

tet, gleichwohl aber dem Letztern durch das Geſchaft

wirklichen Nutzen geſchaft hat e); desgleichen wenn
ein Geſellſchafter nur in ſeinem eignen Namen, nicht

im Namen der Geſellſchaftshandlung contrahirt, je-
doch den Vortheil des Geſchafts mit den Compagnons

getheilt hat a); hier kann aus dem Grunde der ge—
ſchehenen Verwendung wider die Gemeinde, den Voll—.
machtsgeber und wider die ubrigen Geſellſchafter ge
klagt werden, ob ſie gleich nicht ſelbſt mit dem, der das

Geld vorgeſtreckt, contrahirt haben. Ein Benhſpiel

des zweyten Falles iſt es, wenn jemend aus Jrrthum
mit fremdem Gelde ſeine Schulden bezahlt; hier kann

namlich der Eigenthumer des Geldes gegen Erſtern
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aus dem Grunde der Verwendung in den Nutzen deſ-
ſelben klagen, weil dieſer wirklich hiedurch ſein Ver—
mogen vergroßert hat ferner wenn ein Minder—
jahriger, ein Verſchwender und dergleichen Perſonen
ein Darlehn aufgenommen, und es ganz oder zum

Theil zur wirklichen Vergroßerung oder Verbeſſerung
ihres Vermogens angewendet haben

aJ J.l7. ic? C. quod cum eo, qui in aliena pot. J. z2.
D. de rehus ored. Zunachſt iſt zwar allemal der aus
dem Vertrage verbunden, welcher contrahirt hat; ſub—

ſidiariſch aber der Dritte, deſſen Nutzen durch den Ver—
trag befordert worden iſt. Kind Quaelſt. for. J. c. z5.

Dooch iſt keinesweges nothig, daß allezeit jener erſt aus—
geklagt werde; vielmehr tann die acuo de in rem verſo
direct auch gegen den Letztern angeſtellt werden, ß. vlt.
Inſt. quod cum eo, qui in aliena:pot.

b) l. 27. D. de reb. ered. Deciſ. 16. v. J. 1661.
c) l. J. 1. C. quod cum eo, qui in aliena pot. Hof

acker a. a. O. J. 1812.
d) I. 14. D. de in rem verſo. J. ge. D. pro locio. Wern

her P. VII. Obſ. 275. no. g.
s) arg. J. 9. S. 4. G. J. 18. 1. 1. D. de rehus cred. Hom

mel. Oblſ. 369.
t) vormundſch. Ordn. Cap. 13. ſ. 8. Eben dahin ge—

hort auch ein Darlehn, welches eine Ehefran ohne des
Mannes Conſens aufgenommen hat. Reſolution v. 1.
July/ 1723. C. A. J. 2371.

H. 1199.
Bey beyden Fallen wird aber 1) vorausgeſetzt,

daß der Eigenthumer des verwendeten Geldes nicht
die Abſicht gehabt habe, das verwendete Geld zu
ſchenken. 2) Es kann nur ſoviel zuruckgefordert wer—
den, als wirklich in das Vermogen des Beklagten
verwendet worden iſt Daher muß gz) der Klager
diefe Verwendung erweiſen Hiezu iſt das bloſe
Bekenntniß desjenigen, der das Geld empfangen
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hat, daß er es zum Nutzen eines Dritten annehme
und verwenden wolle, allein nicht hinreichend doch
kann, beſonders wenn gegen eine Gemeinde geklagt

wird, den Vorſtehern, die das Geld aufgenommen
und verwendet haben, lis denuneirt werden 4)
Von Zeit der erhobenen Klage an muſſen ſtets Zinſen
gegeben werden; außerdem kann aber der Klager auch

von Zeit der Verwendung an Zinſen verlangen, wenn

die Zwiſchenperſon, durch die die Verwendung ge—
ſchehen, dergleichen verſprochen hat, oder wenn der
Beklagte Zinſen, die er einem Andern hatte zahlen
muſſen, erſpart, oder ſelbſt Zinſen von dem verwen—
deten Gelde gewonnen hat“). 5) Ueberhaupt end—

lich fallt in allen dreyen Fallen die Klage weg, wenn
derjenige, in deſſen Vermogen die Verwendung ge—

ſchehen, das Geld an die Zwiſchenperſon erſtattet hat,

um es dem Eigenthumer wieder zu geben. Jſt es von
jenem auch untergeſchlagen worden, ſo iſt der Erſtere

doch nicht dafur verantwortlich, ausgenommen, wenn
er gewußt, daß jener ein unſicherer und verſchwende-

riſcher Menſch ſeh, und ihm demungeachtet das Geld
anvertraut hat hh.

a) J. ro. h. 4. J. 12. D. de iĩn rem verſo. Angez. Reſolut.
v. J. 1723. Vormundſch. Ordn. a. a. O. Daß nach
der geſchehenen Verwendung durch Zufall der beabſich—
tigte Vortheil verloren gegangen iſt, hindert die Klage
nicht, da dieſer Zufall den Eigenthumer des Vermogens
als nunmehrigen Herrn der verwendeten Sache trift.
L33. ęh. 7. 8. J. 17. pr. D. de in rem verſo. Berger Oec.
L. III. Tit. 14. th. 2. n. 18.b) Berger a. a. O. n. 2q. Lauterbach a. a. O. 8. J.
g. 5. iu fine. Inſt. quod cum eo, qui in aliena pot.

c) J. 3. 9. D. de in rem verlo. Kind Quaeſt. for. II.
o. 65. Leyſer Sp. 131. med. 9. 1o. Eine Ausnahme iſt
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nach Kind Quaeſi. for. II. c. 15. p. 10t. alsdann vor— ipn
hauden, wenn von den Vorſiehern einer Gemeinde Geld  un

Zzu einem beſtimmten Zwecke, z. B. zu Bezahlung von un
Contribntioneir, erborgt worden iſt, indem dann die n

wirkliche Auwendung zu dieſem Zwecke nach der Mey— u2
J

gotiis geſtis. l. 1. d. 1. D. de vſuris. p

nung des Appellationsgerichts nicht beſonders erwieſen
zu werden braücht.

Drgirge e verſo. J. 37. h. 1. D. de ne- vrnA

f) J. 10. h. G. D. de in rem verſo. Stryck vſus mod.
h. t. g. G.

IIJ. Verbindlichkeit zur Zuruckgabe eines
empfangnen indebiti.

Hh. 1200.
Wer einem andern etwas ubergiebt oder bezahlt,

ohne auf irgend eine Weiſe rechtlich dazu. verbunden zu

ſeyn, jedoch in der, Meynung er fey dazu verpflichtet,
kann mittelſt einer perſonlichen Klage das Bezahlte
zuruckfordern, weil ſich ſonſt der Empfanger durch den
Schaden des Erſtern bereichern wurde. Eben ſo kann

auch eine Zahlung wiederrufen werden, die zwar aus
einem vorhandenen Rechtsgrunde geſchehen iſt, jedoch
aus einem ſolchen, wodurch der Enipfanger kein blei—

bendes Recht erhalten hat, oder der in Hinſicht des
Empfangers von den Geſetzen nicht gebilligt wird.

Jn dem erſten Falle ſteht die condictio indebiti zu;—
im zweyten die condictio ſine cauſſa; cauſſa data

cauſſa non ſeouta und condictio ob turpem caulſ-

ſam
a) Daß die condietio indebiti lediglich auf dem angege—

benen Grundſatze der Billigkeit beruhe, und daher un—
ter die unmittelbaren Verbiudlichkeiten zu rechnen ſey,

davon ſiehe Weber von der naturl. Verbindlichk. h. 35.

K

A

Ze
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Die condictio c. d. c. n. ſ. u. condict. ſine caulſa ruhen
auf demſelben Grunde, und werden ſchon von den Al—
ten der cond. indebiti verglichen, J. os. pr. J. 66. D. de
cond. ind. Blos von der cond. oh turp. c. ſcheint es
zweifelbaft, ob ſie dahin zu rechnen. JIndeſſen ruhrt
dieſelbe doch aus keinem malelicio her, noch weniger
aus einer verbindenden Handlung, wodurch ſich der
Empfanger zur Reſtitution verpflichtet; mithin durfte
der Grund derſelben zunachſt im Geſetze zu ſuchen ſeyn,
und theils deßwegen, theils um des Zuſammenhanges
willen, kann ſie am ſchicklichſten hier mit abgehandelt
werden. Vergl. Lauterbach coll. Pand. XII. IV. 3.

A. Condictio indebiti.
Hh. 1201.

Eine Nichtſchuld, indebitum, heißt im
engern Sinne dasjenige, was aus Jrrthum an jeman—
den gezahlt worden iſt, gegen welchen der Zahlende
gar keine Verbindlichkeit dazu hat; mithin auch eine
Zahlung, die der Zahlende zwar ſchuldig iſt, jedoch
an einen Andern, als an den Glaubiger leiſtet). Da

durch eine ſolche Uebergabe das Eigenthum der bezahl—
ten Munzen oder andern Gegenſtande auf den Empfan

ger ubergeht, wenn nur der Zahlende befugt iſt, zu
veraußern und mithin die Vindieationsklage nicht
Statt findet; ſo kann blos mittelſt einer perſonlichen
Klage der Werth der bezahlten Gegenſtande gefordert

werden. Die hiezu abzweckende condictio indebiti
ſetzt daher Folgendes voraus: 1) daß eine Zahlung
im weiteren Sinne geſchehen ſey, d. h. eine Handlung,

wodurch der Zahlende das artive Vermogen des Em—
pfangers vermehrt. Nicht blos die Zahlung von Geld
oder Geldeswerth, das dem Zahlenden ſelbſt zugehor—

te, kann die cond. indebiti veranlaſſen, ſondern
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auch die Bezahlung fremden Geldese), Atebertragung

des bloſen Beſitzes einer Sache oder eines Rechtes 9),

der Erlaß einer Schuld e), oder das indehite geſche—
hene Verſprechen einer kunftig zu leiſtenden Zahlung h).

a) J. 26. 1. J. GG. D. de cond. indebiti.
b) arg. J. 29. D. de cond. ind. Daß auch eine ex titulo

putatiuo ſ. erroneo geſchehene Uebergabe das Eigen—
thum ubertragt; ſ. Lauterbach L. 41. Tit. l. h. Go.

6) J. 15..9. 1. D. h. t.
d) J. 2e. 1. 1. ao. ę1. 1. eod.
é) arg. J. 4. D. de condiet. cauſſa data. J. 115. pr. D. de

reg. iur.
f) l. C. de cond. ind. J.7. C. de non numer. pecunia.

g. 1202.
2) Daß der Zahlende in der irrigen Meynung

ſtehe, er ſey zu der Zahlung vollkommen verbunden,
oder daß er es wenigſtens nicht gewiß gewußt, daß er
keine Verbindlichkeit dazu auf ſich habe A) Wer im

Gegentheile wiſſentlich eine Nichtſchuld bezahlt, ſollte
er auch dabey die Abſicht gehabt haben, ſie zuruckzu—

fordern ), von dem nimmt man an, daß er ein Ge—
ſchenk damit habe machen wollen, und er kann ſich da—

her der cond. indebiti nicht bedienen B) Eben
ſo wenig kann der, welcher aus einem Rechtsirrthume
eine Zahlung leiſtet, dieſelbe zuruckfordern qy aus-

genommen a) Unmundige und die denſelben gleich ge—

achteten Perſonen, die eine Nichtſchuld bezahlen
b) Frauenzimmer, welche aus Unkenntniß des Sena—
tusconfulti Velleiani aus einer ubernommenen un—
gultigen Burgſchaft zahlen ec) ein Erbe, welchem
der Teſtator die Verbindlichkeit, wegen der Legate Cau—

tion zu beſtellen, erlaſſen hat, und der demungeachtet
in der Meynung, daß der Teſtator hiezu nicht befugt,
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ſey, Caution leiſtet S). C) Derjenige, welcher ſich
uber eine an ihn gemachte Forderung vergleicht, und
um keinen Proceß zu führen, ſie ganz oder zum Theil

bezahlt, kann nichts zuruckfordern, wenn es ſich auch
nachher ergiebt, daß er gar nichts ſchuldig geweſen.“).

a) J. 1. h. 1. I.7. D. I. 11. C. de condl. indeh. Jatk. Ma
ſtertius tractatus iliuſtres iur. Lugd. Bat. 1664. P. J29.
Eben dieß gilt folglich, wenn der Zahlende zweifelhaft
war, und auf den Fall, daß ſich die vermeynte Schuld
als ein iadebitum ergeben ſollte, die Zuruckforderung
vorbehalten hat, J.e2. pr. D. h. t.

b) l. 520. D. h. t.6) J. 1. J. 1. I. Go. Ge. D. h. t. I. 9. pr. C. eod. Blos alſo
ein error ſacti, wenn er auch ein factum proprium be—
treffen ſollte, J. 22. pr. J. ze. ſ. 2. D. h. t. eignet ſich
zur cond. indebiti. Carpʒ. P. II. c. 28. def. 21. wenn
nicht der Jrrthum auf einer ſehr groben Nachlaſſigkeit
beruht, 19. S. 2. D. de iur. et facti ign. L 15. S. 1. D.
de contr. emt. J. Z. D. de cond. ind. J. 25. pr. D. de
prohation.

d) J. 2. 1o. 18. C. de iur. et facti ign. J. C. ad J. Falcid.
Maſtertius a. a. O. S. 329. KLauterbach a. a. O.
L. XII. Tit. G6. G. a8. Menken Pand. eod. Tit. ſ. J.
Abr. Kaſtner progr. an condictio indebiti ſolutione
per errorem iuris facta, locum habeat. Liplſ. 1748.

Eine Ausnahme iſt jedoch dann, wenn jemand aus ei—
nem Rechtsirrthume noch nicht wirklich bezahlt, ſon—
dern blos zu einer kunftigen Leiſtung ſich anheiſchig ge—
macht hat, J. 8. D. de iur. et facti ign. u. oben h. 1133.

o) Jm Falle der bezahlte Gegenſtand noch in Natur exi—
ſtirt, kann er vindicirt werden; iſt er aber ſchon con
ſumirt oder verwendet, ſo wird die Condiction auge—
ſtellt, l. 29. D. h. t.

ſ) I. y. C. ad Sct. Vellej. J. 4o. pr. D. de cond. indeh.
8) J. 1. pr. D. Vt in pollelſſ. legator. Ueberhguupt aber

gehoren hieher die oben d. 1134. erwahnten Ausnahmen.
h) J. 24. 65. S. 1. D. de cond. indeb. J. 2. J. 11. C. eod.

Wernher P. II. Obſ. 354. Wenn aber deßwegen be—
zahlt worden, weil der Zahlende irriger Weiſe glaubt,
er habe einen Vergleich geſchloſſen; oder wenn der Ver—
gleich nicht zu Stande gekommen, ſo findet die Con—
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diction Statt, 23 pr J. 26. g. 1o. J. 65. 1. D. h. t.

Nach dem Rom. Rechte g. 7. Inſt. de obl. quae quaſi
ex contr 54 D. de cond. ind. J. 4. C. eod. faällt da
her die conclietio indebiti auch in den Fallen weg, wo
lis infigiando creſcit, z. B. bey der aotio ex J. Aquil.
dem depoſito miſerabili u. dergl. unſtreitig, weil man
annahm, daß hier Vergleichsweiſe die Forderung be—
zahlt werde, um nicht, im Falle ſie erwieſen wurde, das
Duplum zu erlegen. Arn. Vinnius in comment. ad
ſ. 7. Inſt. cit. Lauterbach a. a. O. F. 3Z2. Allein da
h. z. T. die poena inſiciationis nur denjenigen trift, wel—
cher doloſe leugnet, und deſſen vollig uberwieſen wird;
Biener ſylt. proc. T. J. ñ. 77. folglich ein Beklagter,der wirklich nichts ſchuldig iſt, nicht Urſache hat, aus
Furcht vor der poena dupli zu tranſigiren, und ſofort
die Forderung zu bezahlen; ſo kann auch der animus
tranligendi nicht praſumirt werden, und dieſe Verord
nung des altern Rom. Rechts, die ohnedem eigentlich

dutrch die J. vlt. C. de cond. ind. ſchon aufgehoben iſt
kann daher nicht mehr fur anwendbar geachtet werden.

Thibaut Verſuche. U. S. 150.

9 1203.
3) Es muß gar keine Verbindlichkeit zu dieſer

Zahlung vorhanden geweſen ſeyn; wenn dem Zahlen—
den hingegen auch eine blos naturliche, jedoch nicht
ganzlich aufgehobene Verbindlichkeit obliegt, ſo kann

er das Gegebene nicht zuruckfordern, wenn er aus Irr-

thum die Zahlung ſollte geleiſtet haben A) Die
Zuruckforderung findet folglich Statt, a) wenn von
Anfange ſan gar keine Verbindlichkeit da geweſen iſt,

entweder weil kein kactum obligatorium dorherge-

gangen, oder weil dieß Anfangs gleich ungultig geweſen.

Dahin gehort z. B. der Fall, wenn die Perſonen,
welche contrahirt haben, ganzlich unfahig geweſen, ſich

uberhaupt oder zu deim beabſichtigten Zwecke verbind—

lich zu machen v); wenn der Gegenſtand der Verbind-
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lichkeit unmoglich oder zu unbeſtimmt geweſen?); wenn

das verbindende factum aus Mangel der zu beobach—
tenden Solennitaten ungultig und unverbindend ge—

weſen b) Wenn zwar eine Verbindlichkeit vor—
handen geweſen; der Zahlende aber aus Jrrthum
zu viel, oder etwas ganz anders bezahlt hat c)oder
wenn die beſtandene Verbindlichkeit ganzlich getilgt
und aufgehoben worden iſt). B) Hingegen kann die—
ſelbe nicht gebraucht werden, a) in Fallen, wo eine

ſolche Verbindlichkeit vorhanden iſt, aus welcher zwar
nicht geklagt werden kann, die aber doch nicht vollig
unwirkſam gemacht iſt (obl. naturalis iure ciuili non
coufirmata); z. B. wenn ein Sohn unter vaterlicher
Gewalt gegen das Sctum Macedonianum contra—
hirte Schulden bezahlt 5); oder ein Mundel nach er—
langter Volljahrigkeit eine Forderung, die! der gewe—
ſene Vormund bey Uebernahme der Vormundſchaft zu
machen gehabt, aber verſchwpiegen hat m; desgleichen

eine Forderung, deren Klage verjahrt iſt h) Fer-
ner wenn die Zahlung nicht in der Abſicht geſchehen,
um dadurch eine obliegende Zwangsverbindlichkeit zu
tilgen, ſondern um ein freywilliges Geſchenk oder eine
Belohnung damit zu inachen, wenn auch die Bewe-—

gungsgrunde dazu irrig ſeyn ſollten ky. c) Wenn die Zah
lung ain eine milde Stiftung geſchehen); oder d) wenn

eine Ehefrau in der irrigen Meynung „daß ſie hiezu
verbunden ſey, dem Ehemanne etwas als Mitgift be—

zahlt w); e) wenn ein Vater, der eine Schuld ſeines
Sohnes aus dem peculio deſſelben bezahlen ſoll, aus

Jrrthum mehr zahlt, als das Letztere betragt, und
folglich ſein eignes Vermogen dazu anwendet.)..
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a) J. es. h. 4. 7D. 9. 18. J. ñ4. J. 64. D. de cond. ind.

J

b) ſ. oben ſ. 1126. 1127. J. 29. 40. pr. D. de eond. indeb“
Haben ſie ſich jedoch betrugeriſcher Weiſe fur fahig aus

gegeben, ſo ſind ſie deßwegen verantwortlich. Vorm.

Ordn. Cap. XIII. g. J.
o) ſiehe d. 1140. 1141. Hat ſich daher jemand anheiſchig

gemacht, einem andern etwas zu geben, unter der Be—

dingung, daß dieſer eine unerlaubte Handlung begehe,
ſo kann-er die daruber ausgeſtellten Schuldbetenntniſſe
coudiciren. Doch iſt dieß unnothig, wenn ſich aus dem
Schuldbekenntniſſe ſelbſt die gemachte unſtatthafte Be

dingung ergiebt, weil dann keine Klage daraus ange
werden kann, J. 1. I.5. C. de cond. ob tuip. canſſ

Erl. Proc. Ordn. Anh. d. 15. Franzkius conment.
in tit. D. de cond. ob turp. coauſſ. no. 13.

d) J. 2. h. 1. J. 3. 4. D. de cond. ind. Jſt die Verbindlich;
keit nur zum Theil ungultig, wie z. B. eine Schenkung

uber zoo Ducaten, welche nicht inſinuirt worden iſt,
ſo findet. die Zuruckforderung nur in Anſehung des

Theiles; welcher ungultig iſt, Statt, J. 34. pr. Auth.
Item a priuatis. G. 1. 2. l. 6. pr. h. 3. C. de donat. J. et.
9. 1. D. eod. Gluck Comment. J. S. 1oI.

e) J. 10. C. l. 19. 1. 3. l. 22. 1. 1. J. 2a6. h. 4. G. G. 13. J. Ze.

d. J. D. de cond. ind.f) l. 26. . 3. J. J. 40. pr. G. 2. I. e. q. 1. J. Z. D. de cond.
änd. Eben dahin gehort der Fall, wenn der Glaubiger

r Strafe ſeines ganzen Rechtes gegen den Schuldner
zunicht blos der Befugniß, eine Klage anzuſtellen, be—,
raubt iſt; z. B. wenn ein Vormund ſich Forderungen

wider den Sundel cediren laßt, Nou. .72. c. ſ. oder
wenn ein Glaubiger ſein Recht an einen Machtigern

cedirt, l. 2. C. Ne liceat potentiori.
g) J. 4o. pr. D. de cond. indebiti. J. 7. ſ. vlt. D. de Seto

Maced.
hn) Nou. 72. cap. 4.
i) Weber von der naturl. Verbindl. ſ. q2. Die Geſetze

rechnen dahin auch den Fall, wenn jemand durch ein
irriges Urtheil von einer wirklichen Verbindlichkeit los—

geſprochen worden iſt, und nachher demohngegchtet
zahlt, J. 2g. D. de cond. ind. J. Go. pr. eod.

k) Ics 66 9 2 I. do. cond. ind. J. 18. pr. D. de reh.
J 4 2e7—cred T 5 34 6 a. D. de donat. J.6.7 C., de cond. ob,

cauſſam.i  Gluck Commerut. Th.J. q. 26. Si i73. Doch



eede

152 Erſtes Hauptſtuck.
ware wohl eine Ausnahme, wenn bey einem ſolchen Ge—
ſchenke ein Jrrthum in der Perſon obwaltete, arg. J. 4.
C. de heredib. inſt. ſ. oben ſ 1136 Daher wird das-
jenige, was man einem Armen als Geſchenk giebt

/lekonnen zuruckgefordert werden; ware es ihm aber als
Schuld bezahlt worden, ſo konnte wegen Jrrthums die
Condiction Statt haben. Der Grund liegt nicht darin
daß man moraliſch verpflichtet iſt, die Armen zu unter— J

ſtutzen, ſondern darin, daß man hat ein Geſchenk ma—
chen wollen. Vergl. Weber von der naturl. Verbindl.
ſ. 49. 100o.

1) 1. 7. Iuſt. de oblig. quae quaſi ex contr Wernher
P. J. ObI. 169. Der entgegengeſetzten Meynung iſt Joh.
Chriſt. Salig D. larua pietatis detraota piis caullis
quoacl condiet. indehiti. Hal. 1728.

m) J. za. ſ. 2. D. de cond. ind.
n) I. 11. D. de cond. indeb.

HhH. 1204.

4) Zur Anſtellung der condictio indebiti iſt
ferner erforderlich, daß der Empfanger in der Mey-
nung ſtehe, die Zahlung mit Recht annehmen zu kon—

nen; hat er namlich wiſſentlich die aus Irrthum ihm
bezahlte, Nichtſchuld angenommen, ſo findet gegen ihn

die condictio furtiua Statt, welche nicht blos auf
Zuruckgabe des Empfangnen, ſondern auf Erſtattung

der Schaden und Erſatz des Werthes der Sache, wenn.
dieſe durch Zufall untergegangen oder unentgeltlich
veraußert worden iſt, gerichtet werden kann end-
lich 5) daß der Empfanger durch die Zahlung einen
bleibenden Vortheil, der Zahlende aber Schaden an

ſeinem Vermogen erleiden wurde Die Zuruck—
forderung findet daher nicht Statt, A) wenn jemand,

der wirklich etwas ſchuldig iſt, die Zahlung fruher.
leiſtet, als er ſollte e); B) wenn er eine von einer Be
dingung abhangige, aber vor Erfullung derſelben be—
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zahlte Schuld, nacchher, nachdem die Bedingung er—
fullt iſt, unter dem. Vorwande zuruckfordern wollte,
daß er damals noch nichts ſchuldig geweſen, folglich

ein wahres indebitum bezahlt habe C) oder wenn
dasjenige, was inclebite. gezahlt oder geleiſtet worden

iſt, den Empfanger nicht reicher macht, z. B. wenn
ein bloſes factum, das keinen fortwahrenden Rutzen
hervorbringt, geleiſtet wenn die erhaltne Sache
bona fide vetaußert worden, oder ohne Schuld des
Empfangers untergegangen iſt?); oderendlich D) wenn
uberhaupt der Empfanger durch Annahme der Nicht—
ſchuld blos einen Schaden vermieden, und keinen Ge—

winn erlangt hat 8).
a) L a8. D. de condicet. furtiua. J. 2. 2. C. eod. J. 65. S. B.

D. de cond. ind.  Cauterbach h. t. h. 22. LCeyſer Sp.
148. m.ro. Deciſ. 2. v. J. 1746.

b) J. 14. 44. D. h. t. Weber von der naturl. Verbind
lichk. g. 35.

e) J. 10. 16. G. 1. D. h. t.
d) I. 16. pr. J. ig. D. h. t.
6) Lauterbach colleg. Pand. L. ie. Tit. 4. G. Franz

kius comm. ad tit. D. de praeſer. verhis. no. 47.
l.ss. d.G. D. h. t.

8) J. 44. D. h. t. Hieraus laßt ſich auch ein ſcheinbarer
Widerſpruch in Anſehung des Darlehns, das ein Pu—
pill ohne Zuſtinmung des Vormundes aufgenommen
und nach erlangter Majorennitat wieder bezahlt hat, er—
klaren. Nach J. 69. D. de obl. et act. iſt namlich ein

yPupill aus einem aufgenommenen Darlehn ne naturali
quicdem iure verpflichtet, folglich ware die Wiederbe—

zahlung eine wahre tolutio indebiti; gleichwohl kann
er, wenn er als. Mundiger Zahlung leiſtet, nichts zu—
ruckfordern, J. iz. h. 1. J. 26. q. 9. D. de cond. indeb.
unſtreitig deßwegen qquia nulla repetitio eſt ab eo, qui
ſuum recepit. Hat er die Wiederbezahlung vor erlangter
Volljahrigkeit geleiſtet, ſo kann er das Gezahlte zuruck—
fordern, weil er nicht zu Veraußerungen berechtigt iſt,
lJ. 29. 41. D. h. t.



154 Cſſtes Hauptſtuck.
ſh. 1205.

Die Klage wird wider denjenigen angeſtellt, wel—

cher die Zahlung empfangen hat. Jſt aber die Zah—

l —B.  lineht't lſtt d ſJJ ung an einen evo mact ig en ge eiſe wor en, o
wird gegen deſſen Conſtituenten geklagt, wenn dieſer

J die Annahme genehmiget hat, widrigen Falls gegen
4 den Bevollmachtigten Zur Anſtellung der Klage iſt

derjenige befugt, auf deſſen Namen und zu deſſen Nach-

J theil die Zahlung geleiſtet, worden iſt, mithin nicht alle—
zeit derjenige, welcher ſelbſt dieſe Handlung verrichtet

j

J hat v); wenn daher 1) ein Vormund fur den Mundel
ein indebitum bezahlt, ſo ſtellt Letzterer die Klage an,
ausgenommen, wenn der Vormund bey Ablegung der
Rechnung dieſe Ausgabe dem Mundel nicht mit ange—
rechnet, und ſie ſolchergeſtalt aus ſeinem eignen Ver—
mogen beſtritten hat 2), Jſt eine ſolche Zahlung

J durch einen Bevollmachtigten geſchehen, ſo klagt ſein

J

Conſtituent auf die Zuruckgabe, wenn er die. Zahlung
ausdrucklich befohlen, oder genehmigt hat; iſt Letzteres

nicht der Fall, ſo hat der Bevollmachtigte das Recht

zu klagen Z) Wenn ein Burge im Namen des
Hauptſchuldners indebitum erlegt, ſo iſt Letzterer

zur Zuruckforderung berechtigt Eben daher wird
A in den Fallen, wo jemand in der Meynung, Erbe
zu ſeyn, aus der Verlaſſenſchaft Legate oder Schulden

bbezahlt hat, nachher aber ſich ergiebt, daß das Teſta-

ment ungultig ſey, oder aus einem andern Grunde
ihm die Erbſchaft nicht verbleiben konne, das Bezahlte

J

u von demjenigen condicirt, welchem die Erbſchaft hie—
durch zufallt

l 9
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a) J. 49. D. h. t. l. G. h. 1. lI. 57. 2. eod. J. 9. G. 1. D. de

cond. cauſſa data. V aſtertius a. a. O. S. Z32.
b) l. 6. C. h. t. l. D. eod. Maſtertius a. a.O. S. Z31.
c)I. 57. pr. J. vlt. 2. D. h. t.
d) I. G. pr. D. h. t. I. G. C. eod. v

e) J. 47. D. eod. Hat der Burge hingegen fur ſich und
in ſeinem Namen bezahlt, ſo ſtellt er auch die Klage an.

f) I. 2. J. 1. I. Z. 4. G. 46. D. h. t. I. 17. D. de hered. petit.
lI. 22. S. 4. 5. C. de iure deliberandi.

ſ1. 1206.
Was den Beweis bey dieſer Klage anlangt, ſo

iſt zu unterſcheiden, ob eine bereits wirklich geleiſtete
Zahlung oder eine ſchon ubergebene Sache zuruckgefor—

dert werden ſoll, oder oh der Zweck der Klage iſt, ein
indebite ausgeſtelltes Schuldbekenntniß zu caſſiren.
1) Wenn eine baare Zahlung oder eine andere uberge—
bene Sache als ein indebitum ſoll zuruckgefordert

werden, ſo bemerke man Folgendes: 1) Wenn der
Klager einraumt, daß er einen Theil des Bezahlten
wirklich ſchuldig geweſen, dabey aber behauptet, aus

Jürthum zu viel bezahlt zu haben; ingleichen wenn er
behauptet, daß die von ihm bezahlte Schuld wieder
aufgehoben worden, und Alſo in dieſer Hinſicht das

Bezahlte ein. indebitum geweſen ſey: ſo hat der
Beklagte die Praſumtion fur ſich, und der Klager
muß daher erweiſen, daß er mehr bezahlt, als er ſchul—

dig. geweſen, oder daß ſeine Veribindlichkeit wieder er—
loſchen geweſen ſey. 2) Behauptet er hingegen, daß

alles, was er bezahlt, ein indebitunm geweſen, ſo
muß man unterſcheiden, ob der Beklagte den Empfang
der Zahlung leugnet oder einraumt. A) Jm erſtern
Falle, muß der Klager die Zahlung erweiſen, hat
aber, nachdem dieß geſchehen, die Vermuthung fur

S
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ſich, daß er aus Jrrthum indebite bezahlt habe, ſo
daß der Beklagte entweder das Erhaltne zuruckgeben,
oder darthun muß, daß er es debite empfangen habe.
B) Wenn der Beklagte den Empfang der Zahlung ein-.

raumt und behauptet, daß der Klager verbunden ge-
weſen, ſie zu leiſten; ſo hat Erſter die rechtliche Ver—
muthung auf ſeiner Seite, und der Klager muß alſo
beweiſen, daß er keine Verbindlichkeit auf ſich gehabt,
und aus Jrrthum die Zahlung geleiſtet?habe; doch“
wird, wenn er das Erſtere dargethan, uber den andern
Punet, daß er namlich nicht wiſſentlich, ſondern aus
Jrrthum das indebitum bezählt, der Erfullungseyd
zuerkannt“). 3) Wenn der Klager ein Unmundiger
iſt, oder ſich ſonſt in einem Verhaltniſſe befindet, wo

auch ein Rechtsirrthum nicht zugerechnet werden kann,
ſo muß der Beklagte jederzeit, wenn die Leiſtung der

Zahlung dargethan iſt, erweiſen, daß! er ſie debite
empfangen habe II) Will der Klager eine Schuld
verſchreibung als indehite ausgeſtellt zuruckfordern,

ſo muß man ſehen, ob in derſelben ein Grund der
Verbindlichkeit (cauſſa debendi). enthalten ſey oder
nicht: 1) Jſt keiner darin angegeben, ſo muß der Be
klagte darthun, daß der Klager zur Ausſtellung dieſes

Bekenntniſſes verbunden geweſen ſey; 2) wenn hinge-
gen die caulſſa debendi darin ausdrucklich angegeben

iſt, ſo kann er nicht anders die Zuruckgabe bewirken,
als wenn er ebenfalls durch Urkunden erweiſt, daß die

Schuld wieder getilgt, oder ſonſt aus einer andern
urſſache die Verſchreibung indehbite ausgeſtellt ſgh e).
Als Beweismittel kann ubrigens ſowohl vom Klager
als Beklagten die Eydesantragung gebraücht werden n.
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a) Hellfeld iurispr. for. J. 8653. Thibaut Pandekten. AMl

5. 115. unb) ſ. oben h. 1134. J. 25. pr. h. 1. 2. D. de prohation. 12
Aug. Friedr. Muller v. Berneck D. inaug. de pro-batione indebiti ad J. 2G. D. de prohat. Lipſ. 1772. du.
Lauterbach coll. Pand. L. XII. Tit. G. S. 24.

J D

aln

c) l. 25. 1. 4. D. de prohation. J. 13. C. de non numer.
lun

pecunia. uerd) l. 2s. S. J. D. de probation. nlinnT

1. I2OJ. IRWenn nun alle die obigen Erforderniſſe vorhan—
9

m p.

J
S

den und erwieſen ſind, ſo muß der Beklagte, in ſo— rngAn
fern das indebite gegebene in einer ſpecies beſteht, I..

eben die Sache, welche er erhalten, nebſt allen Zube— ri
horungen und den erhobenen Nutzungen zuruckgeben;
im Falle aber baagres Geld oder ſonſt eine Quantitat

bezahlt worden, eben ſo viel, als er erhalten, von

gleicher Gute und Beſchaffenheit erſtatten“). Doch
konnen keine Zinſen weiter, als von Zeit der erhobe—
nen Klage an gefordert werden Jſt das Erhaltne
untergegangen oder unentgeltlich und nicht in der Ab-
ſicht, dem Klager hiedurch zu ſchaden, veraußert wor-—
den, ſo befreyt dieß den Beklagten vom Erſatze; hat alni
er es aber in ſeinen Nutzen verwendet;, ſo muß er ſo crmni
viel, als er dadurch reicher worden, erſtatten Jm DJI ß
Falle wegen einer indebite geſchehenen Verzichtleiſtung J

quf ein Recht, oder wegen ausgeſtellter Schuldverſchrei— 22
bungen und Quittungen dieſe. Klage angeſtellt wirdz un

nun

derherſtellung des. aufgegebenen Rechtes, oder auf

enn

Vernichtung oder Zuruckgabe der ausgeſtellten Ver-
ſchreibungen und Quittungen erkannt M.
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a) J. 7. 15. pr. J. 65. h. 5. ö6. 7. D. de cond. indeb. J. z8.

ſ. 2. D. de vſuiis. JIn Anſehung der zu erſtattenden
Nutzungen dient die 2te Deciſ. v. J. 1746. zur Richt—
ſchnur.

b) l. 1. C. de cond. indeb. ars. LA. C. de cond. oh tuip.
cauſſ. Kind Quaeſt. for. F. II. c. 52. Leyier Sp. 148.
med. 9. Hommel Khapl. Ohſ. 2s. Heinr. Joh. Otto
Konig lo. Vtrum vlunae veniant in condiotionem in-
dehetr. Hal. 1774. Andrer Meynung iſt Friedr. Gotr—
lieb Zoller D. Virum, per condict. indeb. iepeti pol-
ſiut vlurae. Liplſ. 1768

c) l. 26. G. 12. J. 65. 1. G.7. D. de concdc. indeb.1

d) J. 22. G. 1. J. 31. D. h. t. J. 3. C. eod. J. 7. C. de non
numer. pecunia.

t
24

B. Condictio cauſſa data cauſſa non ſecuta
und Condictio line cauſſa.

d

h. 1208.
Auf einem gleichen Grunde, wie die condictio.

indebiti (S. 1201.), beruhen auch dieſe Klagen.
Caulla bezeichnet namlich hier eine Sache oder eine
Handlung, welche darum geleiſtet wird, damit der
Empfanger etwas dagegen gebe oder leiſte und
enthalt folglich den Rechtsgrund, aus welchem ent-
weder gegenwartig etwas geleiſtet wird, in Hinſicht

deſſen, was man bereits empfangen hat (caufſa prae-
térita), oder weßhalb man von dem andern, dem
man jetzt erwas leiſtet, kunftig eine Gegenleiſtung er—

wartet (cauſſa futura). Jmperſtern Falle findet,
wenn ein ſolcher Rechtsgrund wirklich vorhanden iſt,
keine Klage Statt; wenn hingegen blos irrig geglaubt

wurde, es ſey ein ſolcher vorhanden, die condictio
indebiti unter den bisher angezeigten Beſtimmun—
gen. Jnm letztern Falle aber kann zuweilen die cond.
cauſſa data, caulſſa non ſecuta angeſtellt werden.
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Wenn endlich ſich jemand im Beſitze einer uns zuge—

borigen Sache ohne allen Rechtsgrund befindet, ſo
kann, in Ermangelung andrer Klagen, condictio
ſine caulſa gebraucht werden.

a) Hellfeld iurispr. for. h. gao. Franzkius comment.
ad tit. D. 4. Lib. 18. no. 2. Lauterbach coll. Pand.
eod. tit. h. 2.

h. 1209.
J. Was zuerſt die condictio ob cauſſam oder

cond. cauſſa data, cauſſa non ſecuta anlangt, ſo
ſetzt dieſe voraus, daß man jemanden etwas gegeben

habe, in der Abſicht und unter der Bedingung, von
dieſem etwas dagegen zu empfangen?). Erfolgt dieſe
Gegenleiſtung, ſo kann in keinem Falle das Gegebene
anders, als durch beyderſeitige Bewilligung zuruck—
gefordert werden erfolgt ſie hingegen nicht, ſo
muß man auf die rechtliche Beſchaffenheit des Geſchaf—
tes ſehn: A. Wenn namlich bey der Uebergabe der
Sache ausdrucklich oder ſtillſchweigend die Bedingung«

gemacht worden iſt, daß der Empfanger nicht eher ein

unwiderrufliches Recht auf das Erhaltene haben ſolle,
als nachdem er etwas beſtimmtes dagegen gethan oder

gegeben haben wurde (ſub conditione oder ſub mo-

do); ſo kann a) ſo lange es noch moglich. iſt, daß
dieſe verſprochne Gegenleiſtung geſchehe, das Gegebene

nicht zuruckgefordert werden wenn nicht h) eine
Zeit beſtimmt worden iſt, binnen welcher dieſelbe er—
folgen, oder widrigen Falls das Geſchaft aufgehoben

ſeyn ſolle (elauſula caſſatoria ſ. Iex commiſſoria);
wo dann nach Ablauf dieſer Zeit derjenige, welcher die
Sache gegeben hat, befugt iſt, ſie wieder zuruckzu—
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fordern a). Jſt dieſe letztere Bedingung aber nicht
beygefugt worden und es ergiebt ſich c) die Unmog—
lichkeit die verſprochene Gegenleiſtung zu erfullen, ſo

hat man zu unterſcheiden, ob dieß durch einen bloſen
Zufall, oder durch Fahrlaſſigkeit oder boſe Abſicht des

andern Contrahenten geſchehen iſt; a) iſt Letztes der
Fall, ſo kann nicht blos die Zuruckgabe des Empfan
genen, ſondern auch Entſchadigung von ihm gefordert

werden); wenn hingegen H) ein bloſer Zufall ihn
verhindert hat, ſo findet die eondictio ob. cauſſam
wider ihn Statt Wenn H) hingegen die uberge—
bene Sache ſofort dem Empfanger unwiederruflich
ubereignet worden iſt, wie dieß der Fall bey dem Kauf—
Tauſch- und Trodelcontrakte iſt, ſo kann, wenn a)
durch einen unverſchuldeten Zufall die verſprochene Ge
genleiſtung unterbleibt, nichts zuruckgefordert wenn
aber G) der Empfanger Urſache daran iſt, mittelſt der
aus dem Vertrage zuſtehenden Klage Entſchadigung
von ihm gefordert werden h). Jſt endlich C) eine
Sumnmne Geldes oder andre Sachen, fur die zu uber—

laſſende Benutzung einer Sache, oder fur gewiſſe eine
Zeitlang zu leiſtende Dienſte im Voraus gegeben wor—
den, und der Empfanger wird durch Zufall verhindert,

dieſe Gegenleiſtung in der verſprochnen Maaße zu ge—
wahren, ſo kann das Gegebene nach  Verhaltniß der
Zeit, wo dieſelbe unterblieben, zuruckgefordert werden;

wenn er hingegen ſelbſt daran Schuld geweſen, ſo iſt er

uberdieß zur Entſchadigung verbunden

a) J. 52. D. de cond. indeb. J. 1. pr. G. 1. D. de cond. ob
turp. cauſl.

b) I. 1. pr. D. de cond. cauſſa data.
c) J. 19. pr. D. de rebus ored. J. 9. C. de donat. Da h.



Beſonderer Theil. 161
z. T. jeder Vertrag die Contrahenten von der Zeit ihrer
gegenſeitigen Einwilligung an verbindet, ſo finden die
Geundſatze des Romiſchen Rechts, nach welchen bey un—
genannten Vertrtagen der, welcher zuerſt etwas geleiſtet,
ſo lange ponitiren kann, bis von Seiten des andern
Contrahenten die Erfullung ebenfalls erfolgt, J. z. h. 2.
L s. pr. D. de cond. cauſſa data. keine Anwendung,
und es kann daher bey allen Verrragen blos auf Erful—

lung des Verſprechens geklagt werden, wenn nicht die
oben genannten beſondern Urſachen eintreten. Gluck
Comment. IV. 313. S. 291. flg.

d) I. 2. 3.7. D. de, lege commiſſoria.
e) J. 1. pr. J. 3. h. 3. 4. J. 13. pr. D. de act. emt. J. 5. h. 1.

GS.. J. 7. D. de praelſcr. verbis. ſ. oben S. 1157. 1164. flg.

f) J. 1. ſ. 1. D. de cond. ob turp. cauſſam. J. 52. D. de
cond. indeb. J. 65. 9. 3. 4. eod. J. ñ. S. Z. 4. I. 16. D. de
cond. cauſſa data. J. 2. 3. 6. 9. C. de condiet. ob caulſ.
ſ. oben ſ. 1155. Da derjenige, welcher einem andern
blos deßwegen etwas giebt, um von ihm eine Gegen—
leiſtung zu empfangen, dieſe ſtets zur Bedingung macht,
ſo hat er ſtillſchweigend allemal die Abſicht, das Gege—
bene zuruck zu verlangen, wenn die Gegenleiſtung nicht

erfolgt; und da die Vertrage nach der Abſicht der
Contrahenten erklart werden muſſen, ſo kann die Zu—
ruckforderung in jenem Falle nicht verweigert werden.

Uebrigens findet die Zuruckforderung des ob caul-
ſam Gegebnen auch Statt, wenn perſonliche rechtliche
Verhaltniſſe den Empfanger hindern, das Verſprochne
zu leiſten; z. B. wenn ein Frauenzimmer, welche etwas
als Heyrathsgut empfangen, den Geber wegen zu naher
Verwandtſchaft nicht ehelichen darf, J. 1. C. de cond.
oh cauſſam; oder in dem Falle der J. 5. C. eod. Ber
ger Oec. L. II. Tit. 2. th. 29. n. 3. L. III. Tit. G. th. G.
n. z. Stryck caut. contr. Seci. III. c. 5. h. G. Bynkers—

hock Obſ. Lib. VI. c. 24.
l. 1. pr. J. 7. pr. D. de per. et comm. rei vend. J. 31.

pr. D. de act. emt. J. q. 1. D. de praeſer. verhis I1
g. 1. D. de aeſtimatoria. ſ. oben h. 1155.

h) I. 1. pr. D. de act. emt.
i) l. ʒo. pr. h. 1. D. locat.



162 Erſtes Hauptſtuck.
h. 1210.

II. Die condictio ſine caulſſa findet Statt,
wenn etwas aus einem wirklich vorhandenen und gul—

tigen Rechtsgrunde ubergeben worden iſt, dieſer
Rechtsgrund aber wieder erloſchen iſt, oder wenn je—

mand ohne allen Rechtsgrund in den Beſitz einer uns
zugehorigen Sache gekommen iſt, ohne daß doch eine
dingliche Klage gegen denſelben angeſtellt werden kann?).

Dahin gehort z. B. der Fall, wenn wegen eines zu
vollziehenden Vertrags ein Mahlſchatz gegeben, der

Vertrag aber mit benyderſeitiger Bewilligung wieder
aufgehoben worden iſt wenn ſich ein Glaubiger,
eine bereits bezahlte Schuldverſchreibung dem Schuld-

ner wieder zuruckzugeben, verweigert e); wenn ein
Schuldner dem Glaubiger fur die, demſelben zuge—
horige und verloren gegangene Sache Erſatz geleiſtet,
und der Glaubiger nachher ſeine Sache unentgeldlich

wiederbekommen hat, gleichwohl aber den vorher er—
haltnen Schadenerſatz nicht wieder. erſtatten will 9;

wenn ein Unmundiger oder eine andre Perſon, die ihr
Vermogen nicht veraußern kann, Geld bezahlt hat,
und dieſes vom Empfanger bereits conſumiret iſt, ſo
daß die Vindieation deſſelben nicht Statt findet?);
oder wenn jemand einer Perſon, mit welcher er in ver—
botnem Grade verwandt iſt, ein Heyrathsgut ausjahlt,
in der Abſicht, ſie zu ehlichen, nachher aber die Hey-

rath nicht vollzieht“). Uebrigens concurrirt dieſe
Klage ſowohl mit der condictio ob cauſſam als der
condictio indebiti, weil in den Fallen, wo dieſe bey—
den Klagen eigenthumlich Statt finden, ebenfalls auch
der Beklagte ohne Rechtsgrund die Sache beſitzt 5);
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auch haben die beyden erſtern Klagen die ubrigen recht—

lichen Eigenſchaften mit der letztern gemein; ſie konnen
daher auch nicht blos wegen einer baar geleiſteten Zah—
lung, ſondern auch um eine ubernommene Verbind—
lichkeit wieder aufzuheben angeſtellt werden h).

a) J. 1. pr. J. 2. 3. J. 4. D. de cond. ſine cauſſa. Sranz
kius comment. ad h. tit.

b) J. 11. J. G. D. de act. emt.
c) J. 2. C. de cond. ex lege.
d) I. 2. D. de cond. ſine cauſſet
e) J. 19. J. 1. D. de rebus cred. J. 29. D. de cond. indeb.
f) I. 5. D. de cond. ſine cauſſa.

l. G5. pr. G. 4. D. de cond. ind. J. 1. 4. D. de cond.

ſine caulſa.
h) J. 3. D. de cond. ſine cauſſa. Bey dieſen Klagen wer—

den daher auch die Acceſſionen und erhobenen Nutzun—
gen gefordert, aber Zinſen nur von Erhebung der Klage

an. Berger Lib. III. Tit. 6. th. 6. n. 2. J.7. 1. D. de
coud. cauſſa data. arg. J. 4. C. de cond. oh turp. caulſſ.

C. Condictio ob turpem vel iniuſtam
cauſſam.

SH. ſIdo1Itr.
Die kunftige Leiſtung, wegen welcher jemanden

etwas gegeben wird, iſt entweder geſetzmaßig und er—
iaubt (S. 1209.), oder lauft den Grundſatzen der

Motal und des Rechts zuwider (cauſſa turpis velin-
iuſta). Da nun alles dasjenige, was gegen verbie—

„tende poſitive oder Vernunftgeſetze unternommen wird,

an ſich ungultig iſt, das Geſetz mag die Nullitat der
Handlung ausdrucklich erklart haben, oder nicht )3

ſſo folgt hieraus: 1) daß auf die Erfullung einer den
Geſetzen zuwider verſprochnen Handlung, oder einer
fur eine ſolche Handlung zugeſicherten Vergeltung nicht

uu

inine

nu
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geklagt und 2) im Gegentheile die Vernichtung
der Verbindlichkeit zu Leiſtung oder zur verſprochnen
Belohnung einer ſolchen Handlung gefordert werden
kann e). Wenn aber Z) bereits etwas gegeben, oder
geleiſtet worden iſt, damit der Empfanger dagegen eine
unerlaubte oder unanſtandige Handlung begehe; ſo hat
man zu unterſcheiden, ob durch dieſe Handlung A) blos
der Empfanger des Gegebnen, oder B) beyde zugleich

die Geſetze, oder guten Sitten verletzen; oder C) ob
der Empfanger zwar die verſprochene Handlung erlaub—

ter Weiſe vollziehen kann, und nur der, welcher ihn
dazu anreizt, hierdurch etwas Widerrechtliches oder

Unanſtandiges begeht. Jm erſten Falle z. B., wenn
jemand Geld annimmt, damit er dafur etwas unter—
laſſe, was er den Geſetzen nach ohnedem nicht thun
darf, keinen, Mord begehe und dergl., kann derjenige,
welcher die Zahlung an ihn geleiſtet hat, das Gegebene

durch die eben genannte Klage zuruckfordern weil
der Vertrag einen rechtlich unmoglichen Gegenſtand

betrift, und daher ungultig iſt im zweyten und
dritten Falle hingegen findet keine Zuruckforderung
des Gegebenen Statt Ben der Zuruckforderung
im erſtern Falle konnen ubrigens ebenfalls keine Zinſen

gefordert werden

a) J. 5. C. de legibus. Weber von der naturl. Verbind
lichk. d. 74.

b) ſ. oben 1140.c) l. 1. 5. C. de cond. ob turp. cauſſ. J. g. D. eod.
d) J. 1. d. 2. J. 2. pr. J. 1. J. 4. 1. 2. L. 9. pr. D. de cond.

ob turp. caulſ. l. 4. G.7. C. eod.

e) ſ. 1ao.
5) J. 3. a. pr. G. 1. 8. D. de cond. ob tuùrp. cauſſam. J. 2.

s. C. Nach dieſen Geſetzen, beſonders der angez. J.
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C. u. J. g. D. behalt ſonach derjenige, welcher die un—

erlaubte Handlung begehen ſollen, die dafur erhaltene
Belohnung, denn daß bey einer geſetzwidrigen Hand—
lung das Gegebene confiſcirt werden ſoll, iſt nicht all—
gemein, ſondern nur in beſtimmten einzelnen Fallen ver—
ordnet, B. in J. z2. ſ. vlt. D. de donat. inter V. et
V. l. g. D. de iure fiſei. J. 5. pr. D. de calumn. J. 1. C.
de natural. lib. Auth. Nouo iure C. de poena iudicis,
qui male iud. Da dieß aber mit der Abſicht verbieten—
der Geſetze, und ſelbſt mit der J.s5. C. de legib. und der
Rechtsregel: Nemo ex ſuo delicto meliorem ſnam con-
ditionem, facere poteſt. J. 134. 1. 1. D. de reg. iur. im

Widerſpruche ſteht: ſo wird nach neuerm Gerichts—
brauche dasjenige, was jemand fur eine widerrechtliche
Handlung als Belohnung angenommen hat, confiſcirt.
Kind Quaelſt. for. III. c. 3e. Berger Oec. L. III. Tit.
13. th. 6G. n. Lauterbach coll. Pand. Lib. 12. Tit. 5.
F. 9. und in manchen neuern Geſetzen iſt dieß beſonders
anbefohlen; z. B. Generale wegen verbotener Korn-
aufkaufe v. 25. July, 1805.

2) I. 4. C. h. t. J. q. S. 1. D. eod.

III. Actio ex L. Rhodia de iactu.

h. 1212.
Wenn von einem Schiffe, um es vom Unter—

gange zu retten, ein Theil der Ladung und Ausruſtung
uber Bord geworfen, und hierdurch das Schiff nebſt
den ubrigen darauf befindlichen Gutern erhalten worden

iſt: ſo ſind vermoge des Rhodiſchen Geſetzes die Ei—
genthumer der Letztern verpflichtet, diejenigen Verhalt—
nißmaßig zu entſchadigen, welche durch das Auswerfen

ihre Guter ganz oder zum Theil eingebußt haben
Dieſe Ausgleichung des Schadens im neuern See—

rechte große Haverey genannt ſetzt voraus, daß
irgend eine Gefahr es ſchlechterdings nothwendig

gemacht habe, das Schiff zu erleichtern und 2) deß-

halb ein Theil der geladenen Waaren oder der Aus-
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ruſtung des Schiffes uber Bord geworfen und ver—
loren gegangen a), Z hierdurch aber das Schiff nebſt
der ubrigen Ladung gerettet worden ſey Sie ge—
ſchieht dadurch, daß nach dem Einlaufen in den Hafen
die verlornen Guter nach ihrem wahren Werthe und
Kaufwaaren nach dem Einkaufspreiße; die erretteten
Waaren nach dem Verkaufspreiße berechnet?) und
dann der Schaden des Verlornen unter alle Jntereſ—
ſenten nach Maaßgabe ihrer Antheile repartirt wird,
ſo daß alſo die Eigenthumer deſſen, was verloren ge—
gangen iſt, ebenfalls einen Theil deſſelben tragen, das

Uebrige aber von den Eigenthumern der geretteten
Waaren erſetzt bekommen 6).

a) J. 1. 2. 9. 2. D. de lege Rhodia de iactu. Leyſer Sp.
160. med. 1.

b) Georg Friedr. von Martens Grundriß des Han—
delsrechts. 2te Aufl. Gottingen, 1805. d. 186. Runde
Grundſ. des teutſchen Priv. R. ſ. 216.

c) arg. J. 1. et J. 2. pr. D. h. t. l. G. eod.
d) J. 3. G. 1. D. h. t.
e) J. 5. pr. D. h. t. Selbſt wenn das Schiff ſpaterhin
durch eine andre Urſache untergeht, muſſen die, welche

einen Theil ihrer Waaren vom geſtrandeten Schiffe er—
retten, die Eigenthumer der beym Sturme uber Bord
geworfnen Sachen entſchadigen.

k) I. 2 h. 4. J. 4. h. 2. D. hint. Auch ſolche Waaren, die
das Schiff gar nicht belaſten, z. B. Cdelſteine u. dergl.
muſſen unter den erretteten mit angeſchlagen werden,
J. 2. h. 2. h. t.

g) Martens a. a. O. Dabelow Syſtem des Civilrechts.
ſ. 2661. Stryck vſus mod. Pancl. h. t. S.7. heinec
ctus Llem. iuris Germ. Lib. IIl 85. Mentken Pand.
Lih. 14. Tit. 2. J. 2. Schilter Exerc. ad Panc. XXVII.
g. 25. Nach Rom. Rechte hat der Eigenthumer keine be

ſondre Klage, ſondirn belangt den Schiffer aus dem
Miethcontrakte, und dieſer halt die geretteten Waaren
ſo lange zuruck, bis die Eigenthumer die Entſchädigung
gewahren, J. 2. pr. h. t.
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h. 1213.

Der Grund dieſes Geſetzes liegt in der Regel der
Billigkeit, daß ein Schaden, welcher einer Geſellſchaft
oder Gemeinde droht, und durch die Aufopferung ei—
nes Einzelnen abgewendet wird, von allen gemeinſchaft—

lich getragen werden muß e). Da nun dieſer Grundſatz

nicht blos in dem Falle Anwendung leidet, von wel—
chem das Rhodiſche Geſetz handelte, ſondern vollig all-
gemein iſt, ſo findetnach dem Gerichtsbrauche eine ahn—

liche Ausgleichung der Schaden auch Statt, 1) wenn ein

Schiff nebſt der Ladung von Seeraubern losgekauft
worden iſt 2) wenn bey einer Feuersgefahr ein
Haus niedergeriſſen worden iſt, um die ubrigen dadurch
zu erretten oder Z) wenn bey der feindlichen Oceu—
pation eines Landes einzelne Stande oder Jndividuen

zur Befriedigung der von Seiten der Feinde an das
Ganze gemachten Anforderungen unverhaltnißmaßig

große Beytrage gegeben haben, um die ſonſt bevor—

ſtehende Verwuſtung des Landes abzuwenden a).

a) arg. J. . D. h. t. l. 2. pr. eod. verhis: Aequiſſimum
enim eſt commune detrimentum fieri eorum, qui prop-

teoer amiſſas res aliorum, conſecuti ſunt, vt meices ſuas

ſaluas haberent.
b) J. 2. C. 5. D. h. t. Was einzelnen geſtohlen worden

 iſt, oder was ſie gegeben haben, um ihr Eigenthum los—
zukaufen, kann nicht in die Ausgleichungsmaſſe kom—

men, l. cit.c) Strubens. rechtl. Bed. iter Th. no. 45. Berger Lihb.
III. Tit. 13. th. 2. n.9. Menken a. a. O. ſh. 5. Ley
ſer a. a. O. med. z. 4., Stryck h. t. ſ. i2. Dabelow
a. a. O. h. 2663.d) Franz Joſ. Bodmanns theoret. prakt. Erorterung
der Grundſatze, wornach Kriegsſchaden jeder Art feſt
zuſtellen, zu erſtatten und zu peraquiren ſind. Frankf.

am Mayn, 1798. S. 5.
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IV. Cautio de damno infecto.

S. 1214.
Ungeachtet ein jeder ſein Eigenthum nach Will—

kuhr gebrauchen kann, ſofern er nicht die Rechte eines

andern dadurch unmittelbar verletzt, ſo liegt ihm doch

die Verbindlichkeit ob, andre, welche von der Art,
wie er ſich ſeines Eigenthums bedient, Schaden zu er—

leiden furchten, dagegen ſicher zu ſtellen. Beſonders
iſt dieß der Fall bey Gebauden, die der Eigenthumer

entweder ſo verfallen laßt, oder ſo einrichtet, daß
die Nachbarn fur die Zukunft Nachtheil davon befurch—

ten muſſen. Die Letztern haben hiebey zwar, nach der

Strenge des Rechts, keine Klage gegen den Eigen—
thumer, weil dieſer keine Handlung begeht, wodurch
er ihre Rechte verletzt, und ſelbſt dann, wenn von
dem baufalligen Gebaude Steine, Schutt und andre
Dinge auf ihr Grundſtuck herabfallen, haben ſie wei—
ter kein Rechtsmittel, als ein Retentionsrecht an den
herabgefallenen Materialien“). Allein aus Billig—
keit wird denen, welche von dem Gebaude eines An—
dern Schaden befurchten, geſtattet, von dem Letztern
die Verſicherung zu verlangen, daß er den Schaden,

wenn er ſich ereignen ſollte, erſetze (cautio de dam-
no infecto). Es bedarf jedoch zu dem Ende heut
zu Tage blos einer Jmploration an die Ortsobrigkeit,
welche dann, wenn der Augenſchein lehrt, daß nahe
Gefahr zu befurchten ſey, ſofort die Abſtellung der Be—
ſchwerde anbefiehlt und nothigen Falls Strafauflagen
anwendet oder in einem ſummariſchen Verfahren die
Partheyen gegen einander hort, und dann nach Be—
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finden entſcheidet Wenn nun der Beſitzer
Gebaudes den Befehlen der Obrigkeit nicht nachkon

und hiedurch wirklich ein Schaden entſteht, ſo iſt

Beſchadigte befugt, den Erſatz deſſelben zu fordern

a) J. G.7. 9. pr. D. de damno infecto.
b) Berger Lib. III. Tit. 14. th. Z. n. 9. Ergiebt ſich

Verdacht, daß der Jmplorant eine Gefahrde obwa
laſſe, ſo kann ihm ein iuramentum calumuioae a
legt werden. Wernher P. VII. Obſ. G9. Die Fo

rung wird gegen den gerichtet, der an dem baufall
Hauſe das Eigenthum oder ein andres dingliches 9
hat, oder ſich ſonſt bona fide im Beſitze deſſelben b
det, J. 13. h. 1. J. 19. pr. D. h. t. Doch war nach R
Rechte der Unterſchied, daß derjenige, welcher es
nomine, als Eigenthumer oder iure leruitutis u. d
beſitzt, blos durch Stipulation; welcher es hingegen
no nomine innen hat, durch Pfander und Burge
Caution leiſten mußte, J. 9. G. 4. J. 13. pr. J. zo. pi.
D. h. t. Stryck vſus mod. eod. tit. J. 4. Uebri
wurde ſie nur aunf beſtimmte Zeit geleiſtet, konnte

Wwiederholt gefordert werden, J. 5. g. vlt. J. 15. pr.
7. D. eod. Dabelow a. a. O. h. 9ao.

c) Unter dieſem Erſatze werden alle Schäden begri
welche eine unmittelbare Folge von der Baufalli
oder dem Einſturze des benachbarten Hauſes ſind;
wenn das Haus des Jmploranten dadurch ebenfalls
fällig geworden, wenn die Miethleute deßhalb au
zogen und die Zinſen eingebußt worden ſind; nicht
die Koſten, die blos auf die Verſchonerung und
Ausmalen u. dergl. verwendet worden ſind, J. 28
39. S. vlt. I. 40. pr. D. h. t.

h. 1215.
Ungeachtet nun aber insgemein die Polizeyj

Orts dafur ſorgt, daß die Gebaude nicht in einen

chen Zuſtand gerathen, wo von denſelben Scha
zu befurchten iſt“), ſo iſt es doch auch jetzt noch not

Anzeige bey der Obrigkeit zu thun, wenn von der B

falligkeit eines Gebaudes Schaden zu befurchten



i7o Erſtes Hauptſtuck.
weil außerdem dieſerhalb kein Erſatz gefordert werden

kann v), ausgenommen 1)wenn der Beſchadigte durch

Abweſenheit oder eine andre gegrundete Urſache verhin—
dert iſt, eine ſolche Anzeige zu thun e), oder 2) der

Nachvar etwas gebaut oder unternommen hat, was
ihm ſchon durch Statuten oder Polizey- und Bauord—
nungen verboten iſt!); Z)wenn er abſichtlich etwas un-
ternommen, um dem andern zu ſchaden, oder 4) end—

lich wenn die Obrigkeit die Anzeige nicht angenommen,
oder nichts darauf verfugt hat, in welchem Falle auch

gegen die Obrigkeit ſelbſt eine ſubſidiariſche Schaden—

klage zuſteht e).a) Erl. Proc. O. Tit. 1. ſ. 6G. Schaumburg Sachſ.
Recht. P. IIſ. Sect. J. Exero. 5. h. y.

b) Weil namlich von Seiten des Eigenthumers hiebey kein
kactum illicitum vorhanden iſt, auf welches eine Klage
gegrundet werden konnte, und mithin der in der Folge
entſtehende Schaden blos als damnum indirectum oder
caſuale zu betrachten iſt, wenn nicht das in den Ge—
ſetzen goſtattete Rechtsmittel einer Anzeige bey der Obrig—

keit angewendet worden iſt, J. 4. ſ. 8. L 6. 7. g. vlt.
D. b. t. Franz Schoömann Handb. des Civilrechts.

tter Theil. Wetzlar, 1806. S. 185. Thibaut Pandet—
tenrecht. II. ſ. So4.

c) J. g. 9. pr. D. h. t.
d) Weil er hier in facto illicito verſirt, woraus eine

Klage zuſtebt. Hommel Obl. 7o5. Dahin gehort z. B.
das Anbauen von Cloaken', Oefen oder Schweinſtallen
an des Nachbars Mauer, welche 3 Fuß entfernt ſeyn
ſollen. Landr. B. I. Art, 51. Wehrn doctr. de dam-
nis. p. 16. n. 7tz. Joh. Heinr. Michaelis allgem.
Baurecht. Braunſchw 1781. ates Cap. ſ.7e) Berger a. a. O. J. 4. 7. 10. D. h. t. Dabelow a.
a. O. S. gy43.

V. Nunciatio nouĩi operis.

H. 1216.Wenn jemand dadurch, daß ein neues Gebaude
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errichtet, oder ein ſchon ſtehendes abgebrochen oder
verandert. wird eines ihm zuſtandigen dinglichen
Rechtes beraubt zu werden furchtet, ſo kann er, um
den Beſitzſtand zu ſichern, bey der Obrigkeit ein Ver—

bot des Fortbauens ausbringen?), welches an den,
der dem Baue vorſteht, wenn es auch nicht der Eigen—

thumer iſt, gerichtet wird Die Wirkung deſſelben
iſt, daß ſofort mit dem Baue eingehalten werden muß,
widrigenfalls auf Koſten des Bauherrn alles wieder in
den Stand, wie es zur Zeit der Anlegung des Ver—

botes war, gebracht werden muß ee). Daß der Jm—
plorant ſein. Verbietungsrecht vorher erweiſe, iſt nicht
nothig Nach Erlaſſung des Verbotes aber, muß
er binnen Sachſiſcher Friſt dieſes darthun widrigen—
falls dem Bauenden, nachdem er zuvor verſprochen,
alles in vorigen Stand zu ſetzen, im Falle ſich ergabe,

daß er zur Veranderung nicht befugt geweſen, das
Fortbauen geſtattet wird. Nach Ermeſſen des Rich—
ters, kann jedoch das Fortbauen gegen Leiſtung dieſes
Verſprechens auch fruher geſtattet, oder im Gegentheile

ganz verweigert werden Fuhrt der Jmpetrant ſein
Verbietungsrecht aus, ſo muß das Gebaude in vorigen
Stand geſetzt, auch aller verurſachte Schaden nebſt den

Koſten erſtattet werden e).
a) J. 1. 11. D. de operis noui nunc. Das Verbot muß

der Natur der Sache nach geſucht werden, bevor die
Bauveränderung vollendet iſt, obwohl auch nachher

noch. die poſſeſſoriſchen und petitoriſchen Klagen Statt
finden, welche aus dem Verbietungsrechte entſpringen.
Guſtav Heinrich Nylius D. Vlum doctr. de noui
operis nunciatione in foris Germaniae ſiſtens. Lipl.
1741. S. 14.

b) Nach Rom. Rechte konnte die nunc. n. op. bekanntlich
auch außergerichtlich und ſelbſt mit Gewalt geſchehen;
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allein h. z. T. iſt eine außergerichtliche, blos mundlich ge—
ſchehene Verbietung nur als Proteſtation wirkſam; eine
mit Gewalt oder durch Wegreißung des Gebauten voll—
zogne aber als ſpolium unzulaſſig. Wernher P. IX.
Oblſ. 29. Stryck vſus mod. Lib. z9, Tit. 1. h. 4. An
derer Meynung iſt Mylius a. a. O. F. 5. Wegen
eines blos perſonlichen Anſpruchs an den Bauenden fin
det die nunc. n. op. nicht Statt. Berger L. II. Tit. G.
th. Z. n. 9.c) J. 1. h. G. J. 5. h. 1. 2. 3. D. h. t.

ce) J. g. 1. 4. J. 20. pr. h. 2. 2. 3. 4. 5. D. h. t. Die hie
durch verurſachten Koſten braucht; der Jmpetrant ſelbſt
dann nicht zu erſetzen, wenn es ſich ergiebt, daß ihm
kein Verbietungsrecht zuſtehe. Carpz. reſp. L. a. Tit. 1.
reſp. 6. no. 7. 8. Stryck a. a. O. 15. Michgelis
a. a. O. Cap. 12. h. 2.

d) J. 1. pr. D. eod.
e) Nach J. vn. C. h. t. iſt eine Zeit von z Monaten hiezu

vorgeſchrieben; nach Mylius a. a. O. ſ. 13. Stryck
a. a. O. G. 13. u. Berger Oec. L. II. Tit. 6. th. Z. n. 9.
wird dafur h. z. T. eine Sachſiſche Friſt angenommen.

f) wernher P. II. Obſ. 374. P. VII. Obſ. zo. Berger
a. a. O. Carpz. reſp. Lib. 1. Tit. 1. reſp. G. J. no. g.

g) l. 21. h. 4. J. 23. D. h. t.

h. 1217.
Jm Falle der, welcher das Verbot ausgebracht

hat, ſtirbt, oder das Grundſtuck, in Anſehung deſſen
er es erbeten, veraußert, ſo erliſcht die Wirkung des

Verbots, ſo daß der Jmplorat, ohne ſich zu dem Nie—
derreißen verbinden zu muſſen, die Aufhebung deſſel-

ben auswirken kann). Der Tod des Jmploraten oder
die Veraußerung ſeines Grundſtuckes andert hingegen

nichts Uebrigens iſt die nunc. noui operis zur
Sicherung des Verbietungsrechtes ſelbſt nicht nothwen«
dig, ſo idern dient blos zur leichtern Wiederherſtellung

der Sache in vorigen Stand e), und wird wie alle
Bauſtreitigkeiten blos ſummariſch, hauptſachlich durch
Beſichtigung von Kunſtverſtandigen, gefuhrt
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J.s. S. G. D. h. t.

I. 8. ſ. 7. J. 1o. 22. 23. D. h. t. Berger a. a. O. n. 11.
1. h. 2. D. eod. Berger a. a. O. n.9. Hommel

Obl. 415.

VI. Actio de aqua pluuia arcenda.

Hh. 1218.
Dieſe Klage wird gegen denjenigen Beſitzer eines

Feld- oder Gartengrundſtucks angeſtellt, welcher auf
demſelben einen Damm, oder Graben gezogen oder
ſonſt eine Anlage gemacht, wodurch das fließende oder
Regenwaſſer gegen ſeinen naturlichen Lauf auf ein be—
nachbartes Grundſtuck geleitet wird, und ihr Zweck
iſt, daß der Beklagte die Anlage, wenn er ſie ſelbſt ge—

macht oder machen laſſen, wieder hinwegſchaffe, und
den von Zeit der erhobenen Klage an entſtandenen
Schaden erſetze“). Sie ſteht dem Beſitzer desjenigen
Grundſtucks zu, melcher durch den neuen Ablauf des
Waſſers Schaden leidet und. kann auch dann erhoben

werden, wenn durch die Anlage noch kein Schaden
wirklich entſtanden iſte), hingegen fallt ſie weg, wenn
das Waſſer durch die naturliche Lage der Grundſtucke

von einem auf das andre herabfließt oder wenn
die Anlage zum Feldbau nothwendig  oder vermoge

einer dem andern Grundſtucke obliegenden Servitut

gemacht worden iſt

a) J. 1. ſ. 2. J. G. 1. 5. G. D. de aqua et aqua pluuia arc.
Der, welcher auf ſeinem Grundſtucke eine ſolche Anlage
macht, begeht an ſich hiedurch keine unerlaubte Hand
lung, und kaun folglich auch nicht zum Erſatz des vor
der erhobenen Klage entſtandenen Schadens angchalten
werden; ſo wie uberhaupt ſeine Verbindlichkeit nicht
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aus einem kacto, ſondern unmittelbar aus den Geſetzen
hergeleitet werden muß.

b) I. 1. h. 1. I. 22. D. eod.
c) J. 1. 10. et vlt. eod.
d) l. 1. 3— 9. D. eod.
e) J. 1. S. vlt. J. 2. S. 3. et vlt. J. 19. 2o. D. eod. Eben ſo

kann dieſe Klage nicht Statt haben, wenn das Trauf—
waſſer von einem Gebaude auf das benachbarte Grund—
ſtuck geleitet wird, indem dann die Negatorienklage an—
geſtellt werden muß, J. 1. h. 17. D. eod.

H. 1219.
Wenn hingegen der Beklagte die Anlage nicht

ſelbſt hat machen laſſen, ſo kann die Klage, wenn ſie
nach dem bisher Geſagten uberhaupt Statt findet, nur

darauf gerichtet werden, daß er dem Klager erlaube,
auf ſeine eignen Koſten die Anlage. wegzuraumen

Eben dieſes iſt der Fall, wenn zur Sicherung des
einen Grundſtucks gegen Ueberſchwemmung oder ſonſt

auf einem andern Grundſtucke eine Anlage gemacht
worden iſt, welche durch Zufall, oder durch die Lange
der Zeit zerſtort worden iſt, oder wenn zum Beſten
des einen Grundſtucks eine Anlage erſt gemacht werden

muß, die jedoch dem andern Eigenthumer an ſich ſelbſt

nicht nachtheilig ſeyn darf; der Beſitzer des letztern
Grundſtucks kann ſodann namlich genothigt werden,
die Wiederherſtellung zu geſtatten, weil ihm die Ge—
ſetze die Verbindlichkeit auflegen, dasjenige geſchehen
zu laſſen, was ihm nicht ſchadet, einem andern abet

nutzt

a) J. 4. h. 2. Z. D. h. t.
b) J. 2. 6. 5. 6. D. eod. Wegen der Allgemeinheit dieſer

Regel findet daher auch in andern ahnlichen Fallen. ein
Klagerecht Statt; z. E. wenn ſich ein Graben unterhalb
verſtopft hat, ſo daß das Waſſer auf ein oberhalb lie—
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gendes Grundſtuck zuruckgedrangt wird, ſ
Beſitzer. des Letztern den Beſitzer des unterhal
Grundſtucks nothigen, ihm die Schlemmun
beus zu geſtatten; ſ. das angez. Geſetz.

VII. Von der Geſchaftsfuhrung Cneg
geſtio.)

H. 1220.
Geſchaftsfuhrer oder negotiorur

wird in den Rechten derjenige genannt, welch

beſonders außergerichtliche Geſchafte, ohne e

gen Auftrag des Eigenthumers derſelben zul
ſichtlich beſorgt, und hiedurch, wenn alle u
forderniſſe vorhanden ſind, Letztern zur Sch
tung verpflichtet Eigenthumer des G
(dominus nesgotii) iſt aber der, um de
und zu deſſen Vortheil das Geſchaft von jer
nommen und vollzogen wird v). Der Grund

bindlichkeit, welche dem Letztern obliegt, kar
mittelbar aus deu Geſetzen hergeleitet werder

ſeiner Seite kein kactum dabey conecurrirt,
aus Billigkeit die Geſetze die Schadlosha
ihm fordern 9).

a) Thibaut Pandekt. ſ. 1o54. Gluck Comm
415. Cocceji ius controu. L. 3. Tit. 5. qu. 1
ge, welcher fremde gelichtliche Geſchafte oh
beſorgt, heißt detenſor; doch ſind nicht nur
ſatze in Anſehung der Verbindlichkeit zwiſcher
theidiger und dem Vertheidigten denen vo
ſchaftsfuhrung gleich; ſondern es kann auch
tiorum geltor als ſolcher gerichtliche Geſchä

ſorgen, wenn es der Vortheil des Eigenthu
dert, J. 1. zi. h. 7. J. 41. D. de negotuis gelti

b) l. 6. S. 9. 10. 11. D. h. t. Cocceji a. a. O. ꝗ
e) Jn den Jnſtitutionen Tit. de oblig. quae qu

J
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tiact. ſ. 2. und von den Rechtsgelehrten wird die nego—
tiorum geſtio zu den Quaſicontrakten gerechnet, weil
die Verbindlichkeit weder aus der Einwilligung, noch
aus einem malekicio entſteht, ſondern auf dem coulenſu
ſieto beruhe. Allein ſchon Gluck a. a. O. d. ærs. zeigt,
daß eigentlich ein conſenſus ſictus gar nicht hiebey ge—
dacht werden konne, ſondern nur die naturliche Billig—
keit zum Grunde der Geſetze liege, welche hier unmittel—
bar die Verbindlichkeit des Eigenthumers der Geſchafte
hervorbringen. Weber von der naturl. Verbindlichkeit.

g. 9. 28.

h. 1221.Um aber den Eigenthumer der Geſchafte verbind—

lich zu machen, wird folgendes vorausgeſetzt: 1) der
negotiorum geſtor muß fremde Geſchafte beſorgt
haben, in der Abſicht den Vortheil des Eigenthumers
derſelben zu befordern. Hat er alſo in der Meynung,
die Angelegenheiten eines Andern zu betreiben, blos
ſeine eigenen beſorgt, ſo wurde jener zu nichts ver—
pflichtet ſeyn; wenn er aber nebſt den Angelegenheiten
des Andern auch ſeine eignen befordert, ſo iſt jener,

ſoweit es ihn betrift, zur Schadloshaltung verbunden).
2) Das Geſchaft muß von ihm beſorgt worden ſeyn,
ohne daß er einen wirklichen und gultigen Auftrag da—

zu vom Eigenthumer hatte v); iſt ein ſolcher Auftrag
gegeben worden, ſo iſt keine negotiorum gelſtio,
ſondern ein Vollmachtscontrakt vorhanden. Eben
dieß iſt der Fall, wenn der Eigenthumer des Geſchafts

weiß, daß ſeine Angelegenheiten durch einen Andern
beſorgt werden, und ohne davon verhindert zu ſeyn,

nicht widerſpricht, indem er hier den Auftrag ſtill-
ſchweigend ertheilt oder wenn er den Geſchafts-
fuhrer vor Vollendung der Beſorgung noch ausdruck-

lich beauftragt, oder das von ihm Gethane genehmigt,
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in der Abſicht, damit derſelbe vollends das Geſchaft beſor—
ge. Hingegen bewirkt die nach Vollendung des Geſchafts

hinzugekommene Ratihabition keine Verwandelung der
negotiorum gelſtio in einen Mandatscontrakt 9.

a) J. 6. h. 4. D. h. t. Wenn jemand irgend ein fremdes
Geſchaft beſorgt, in der irrigen Meynung, daß es zum
Vortheil eines Menſchen geſchehe, deſſen negzotis er ge—
riren will, ſo kommt es darauf an, ob Letzterer das Ge—
ſchaft hinterher ratihabirt, und den daraus erwachſen—
den Vortheil noch beziehen kann, oder nicht. Ja jenes,
ſo werden die Partheyen gegenſeitig nach den Reaeln
der negotiorum geſtio zu beurtheilen ſeyn; ratihabirt
der Andere das Geſchaft nicht, oder kann er wenigſtens

den beabſichtigten Vortheil gar nicht erhalten, indem
dieſer einem andern zu Theil worden iſt, ſo findet keine
actio negot. geſtor. unter ihnen Statt, J. 6. ſ. 10. 11.

D. eod.b) Dabin gehort der Fall, wenn er ſich blos einbildete,
Aufirag zu haben; wenn der gegebene Auftrag ungul—
tig iſt; oder wenn ein Dritter ohne Auftrag des Ge—
ſchaftshervn einem andern die Geſchafte des Letzteren zu
verwalten befahl, indem dann dieſe gegen einander nur
negotiorum gelſtores ſind, J. 5. 19. h. 2. J. 32. D. h. t.
J. 14. C. h. t. I.7. 8. D. ad Sect. Vellej.

c) I. G. 2. I. 16. 53. D. mandati. J. 6. C. eod.
d) l. 9. D. h. t. I. 9. 19. C. eod. l. Go. D. de reg. iuris.

Cocceji h. t. qu.s. Thibaut 9. 2154.

h. 1222.
J) Die Beſorgung des Geſchaftes darf nicht ge—

gen den ausdrucklich erklarten Willen des Eigenthumers

geſchehen; wenn der Geſchaftsfuhrer, nachdem er das
Verbot erfahren, noch fortfahrt die Angelegenheiten
des Andern zu verwalten, ſo kann er wegen der Un—
koſten, die er von dieſer Zeit an zum Vortheil deſſelben

verwendete, keine Anſpruche machen, wohl aber wegen

deſſen, was er vorher fur ihn gethan hat). 4) Der
Geſchaftsfuhrer muß die Abſicht gehabt haben, ſich

M
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den Eigenthumer fur die aufgewendeten Koſten ver—
bindlich zu machen, nicht aber ſie demſelben zu ſchen—
ken v); da jedoch die Abſicht zu ſchenken nicht vermu—

thet werden kann ſo wird blos in dem Falle, wo
dieſelbe ausdrucklich erklart worden, die Entſchadi—
digungsklage ganz wegfallen; außerdem aber wegen
deſſen, was zum wirklichen Vortheile des Eigenthumers
verwendet worden iſt, ſtets eine Klage zuſtehn
Endlich iſt z) erforderlich, daß das Geſchaft auf eine

ſolche Art unternommen worden ſey, daß der Eigen—
thumer davon hatte Nutzen haben konnen, wenn auch
der beabſichtigte Vortheil nachher wieder verloren ge-

gangen iſt e).

a) l. vlt. C. h. t. .4o. D. mandati. J. G. e. D. eod.
b) I. G. ſ. 2. D. mandati. J. 33. D. de cond. ind.
o) J. 2s. pr. D. de probation. Eine Ausnahme iſt bey

nahen Verwandten, Aeltern und Kindern oder Ehegatten,
bey welchen vermuthet wird, daß ſie die einander ge—
gebenen Alimente und andern zu ihrem perſonlichen Vor
theil gemachten Aufwand nicht zuruckfordern wollen;
ausgenommen wenn derjenige, fur den der Aufwand
gemacht worden, eignes Vermogen beſitzt, J. 11. 13. C.
h. tit. Berger Oec. L. III. Tit. VI. th. 1. n. G.

d) Nach dem Rom. Rechte iſt erforderlich, daß der Ge
ſchaftsfuhrer gewußt, er beſorge die Geſchafte eines An
dern, und daß er dabeny die Abſicht gehabt, dieſen zu
verpflichten. Wenn er daher glaubt, ſeine eignen An
gelegenheiten zu beſorgen, indem er fremde betreibt, ſo
hat er nicht die actio negotior. geſtor., ſondern blos eint
Retentionsrecht oder die condictio indebiti, J. 14. h. 1.
D. communi diuid. J. 35. D. de condict. indeb. Allein-
da die Billigkeit nicht geſtattet, daß der Eigenthumer
ſich durch den Verluſt des andern bereichere, und auf
die Namen der Klage h. z. T. nichts ankommt, ſo wird
ihm die Klage auf Schadloshaltung nicht verweigert
werden konnen. Cocceji a. a. O. qu. 1. Gluck Comm.
a. a. O. y. 421. S. 347

e) JI. 10o. J. 2. D. h. t.
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H. 1223.
Der Geſchaftsfuhrer iſt bey der ohne Auftrag

ubernommenen Verwaltung fremder Angelegenheiten

verbunden 1) den hochſten Fleiß anzuwenden und allen
Schaden, der durch ſeine Nachlaſſigkeit entſteht, zu er—

ſetzen). Fur den bloſen Zufall ſteht er hingegen nicht,
wenn er nicht a) entweder ſich hiezu beſonders anheiſchig
gemacht v), oder b) ein Geſchaft unternommen hat,

das ſeiner Natur nach gewagt und mit Gefahr ver—
bunden iſt, und welches der Eigenthumer ſelbſt nicht
wurde unternommen haben 9), oder c) wenn er ſich
der Geſchaftsfuhrung gegen das Verbot des Eigen—
thumers unterzieht 1); oder endlich dh wenn er die
Verwaltung in argliſtigen und eigennutzigen Abſichten
unternahm?“). Von der Verbindlichkeit, den hochſten
moglichen Fleiß anzuwenden, iſt er ubrigens alsdann
befreyt, wenn er ſich der Beſorgung einer Sache nur
darum unterzog, weil ſich niemand derſelben anneh—

men konnte oder wollte, und ſie außerdem wurde zu
Grunde gegangen ſeyn auch ſind die Erben des
Geſchaftsfuhrers nur fur denjenigen Schaden verant-
wortlich, welcher durch culpam latam von ihrer Seite

fich ereignet hat s).

a) S. 1. Inſt. de obl. quae quali ex contr. J. 21. C. man-
dati. J. 32. pr. J. 37. ſ. 1. D. h. t. J. 23. D. de reg. iur.
J. 24. C. de vſuris. Cocceji a. a. O. qu.7. Thibaut
ſ. 1165. Chr. Gottl. Einert D. de negotior. gelioris
ad culpam leuiltſ. praeſtandam oblig. Lipſ. 767. Ueber
die Meynungen Anderer ſ. Gluck a. a. O. 1 422. a.

Deoch wird hiebey der gemachte Gewinn mit dem Scha—
deen ſoviel wie moglich compenſirt, J. 11. D. h. t.

1. as. C. h. t. Ein ſolcher Vertrag darf jedoch nicht
mit dem Eigenthumer des Geſchaftes ſelbſt abgeſchloſſen
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werden, weil es ſonſt aufhoren wurde, eine negotior.
geltio zu ſeyn.

c) J. 11. D. h. t.
d) l. 8. G. 3. D. eod.
e) J. G. J. 3. D. eod.
f) J. 3. h. 9. D. eod. Blos fur dolum und culpam latam

iſt er zu haften verbunden.
Z) Auch ſind dieſe nicht zur weitern Beſorgung der Ge—
ſchafte verpflichtet, J. 17. C. h. t.

h. 1224.
2) Eben daher muß der negotiorum geſtor

alles, was zur Beforderung des Geſchafts gehort,
beſorgen, und daſſelbe, ſoweit es moglich, zu Ende
bringen, und iſt daher auch fur das Unterlaſſene verant—

wortlich“). Z) Wenn er ſelbſt dem Eigenthumer et—
was ſchuldig iſt, ſo muß er daſſelbe zur Verfallzeit ge—

horig bezahlen v); Mendlich beym Schluſſe ſeiner Ge—

ſchaftsverwaltung Rechnung ablegen, und alles, was er
von dem Eigenthumer in Handen hat, nebſt den er—

hobenen Nutzungen, Zinſen und Aeceſſionen demſelben

uberliefern e). Der Eigenthumer des Geſchafts iſt
dagegen verpflichtet 1) dem negotiorum geltori alle

Schaden zu verguten, die er bey der Geſchaftsver—
waltung erlitten, und das, was er zum Nutzen deſſel—

ben aufgewendet, mit landublichen Zinſen wieder zu be

zahlen 9), und 2) denſelben von den Verbindlichkeiten,
die er um der Geſchaftsfuhrung willen ubernommen,

zu befreyen e). Die aus der Geſchaftsfuhrung ent-
ſpringenden Klagen ſind die actio negotiorum ges-

torum directa und contraria. Erſtere ſteht dem
Eigenthumer des Geſchaftes gegen den Geſchaftsfuhrer
zu, und geht auf Herausgabe deſſen, was dieſer noch

von den beſorgten Sachen und Angelegenheiten beſitzt,

1
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auf Rechnungsablegung und Erſatz des
Nachlaſſigkeit oder-Gefahrde entſtandenen
Die Letztere hingegen wird von dem negotio

tore gegen denjenigen angeſtellt, deſſen G
beſorgt hat, um Schadloshaltung von demſ
langen, und von den fur ihn ubernommene
lichkeiten befreyt zu werden. Zu demſelben
kann er ſich auch der Ausflucht der Compe

dienen, oder ein Retentionsrecht an den
Eigenthumers ausuben, wenn er von die
act. neg. geſt. directa belangt worden i
actio contraria findet auch dann Statt

beabſichtigte Nutzen durch Zufall wieder
vBangen iſt, im Falle nur von Anfange an d
nutzlich geweſen s). Dagegen eeſſirt ſie: 1
Geſchaft Anfangs gleich ohne Rutzen fur
pal war b), oder 2) gegen deſſen ausdruck
bot unternommen wurde, oder 3) der Geſ

zur Beſorgung dieſer Angelegenheiten oh
bunden war'), oder M die Unkoſten ſche

oder ſonſt wegen ſeiner Verbindung mit d
pal nicht wiederfordern kann h).

a) J. 6. h. 12. J. 21. G. 2. D. h. t. J. 20. C.muß er auch von Capitalen, die er nicht
hat, landubliche Zinſen bezahlen, ausgen
der Eigenthumer ebenfalls ſeine Capitale ni
hen pflegte, J. 13. ſ. 1. D. de vſuris. J. 19
d. 3. D. h. t. Thibaut h. 1155.

b) J. 2B. D. h. t. 6. . vlt. eod.
c) I. 2. 7. C. h. t. l. 2. g. S. 1. D. eod. G. 1. J

quae quali ex contr. Von dem Gelde,
ſeinen Nutzen verwendet, muß er Zinſen be
zwar nach Rom. Rechte 12 pro Tent, J.

nuuut
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Allein h. z. T. werden nur 5 pro Cent gerechnet. Men
ken ſyſt. iur. ciu. ſec. ord. Pandect. h. tit. h 3

d) J. 2. 19. h. 4. J. 10. pr. 46. D. h. t. J. 10. C. eod. J. 37.
D. de vluris.

e) J. 2. I. 28. D. h. t.
J. 18. S. vlt. D. commodati. J. pr. D. quibus modis

pign. J. hyp. ſolu.
8) J. 12. D. h. t.
h) I. 10. S. 1. D. eod.
i) arg. Liz. C. h. t.
Kk) I. 34. D. h. t. I. 11. C. eod.

VIII. Von der Actio funeraria.
Hh. 1225.

Aehnlichkeit mit der letztern Klage hat die actio
funeraria, welche von demjenigen, der das Begrab—

niß eines fremden Verſtorbenen beſorgt, und dabey
Koſten aufgewendet hat, wider diejenigen angeſtellt

wird, welchen die Verbindlichkeit zur Beſorgung deſ—
ſelben obgelegen hatte, um von ihnen Erſatz der ver—

wendeten Koſten zu erhalten. Jn Abſicht dieſer Per—
ſonen muß man nun unterſcheiden, ob der Verſtorbene

jemanden die Sorge fur die Beerdigung aufgetragen,

oder nicht. Jſt jenes der Fall, ſo kann er durch Kla-
gen dazu angehalten werden, oder verliert die ihm
unter dieſer Bedingung ausgeſetzten Legate). Jſt
nichts hieruber beſtimmt, ſo muſſen in der Regel die
Beerdigungskoſten aus dem vom Verſtorbenen hinter-
laſſenen Vermogen beſtritten werden v); daher haben

zunachſt die eingeſetzten oder Jnteſtaterben fur die Be—

erdigung zu ſorgen“). Nach dieſen liegt den Kindern,
Aelrern und Ehegatten des Verſtorbenen dieſe Verbind

lichkeit ob, und zwar letztern im Falle ſie etwas
erben, noch vor jenen 9; endlich aber denen, welche
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dem Verſtorbenen Alimente zu geben verpflichtet wa—

ren e). Wenn keine Erben vorhanden ſind, oder, wenn
ſie, oder diejenigen, denen es ſonſt obliegt, die Beſor—
gung unterlaſſen, und ein Andrer ſich dieſem Geſchafte
unterzieht, ſo ſteht ihm wegen der aufgewendeten Koſten

die actio funeraria gegen dieſelbe zuk). Wenn end—

lich niemand hiezu vereit iſt, ſo iſt der Verſtorbene
auf offentliche Koſten zu beerdigen.

a) J. 18. S. 4. 14. S. 2. D. de religioſis et ſumtihus fu-

nerum.b) M. 1. l. 14. S. 1. 13. J. 31. J. 45. D. de religioſis. Jn
ſubſidium werden ſie auch aus den Lehngutern des Ver
ſtorbnen bezahlt. Wernher P. IX. Ohſ. 155.

e) I. 12. ð. 4. D. eod.d) l. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 28. Jo. pr. D. eod. Erbt
der Mann ubrigens, wenn keine Aeltern mehr am Le—
ben, auch nichts von der Frau, ſo muß er doch fur die
Beerdigung Sorge tragen. Berger Oec. L. III. Tit. G.
th. 1. n.7. Wernher P. J. Obſ. 73.

o) Stryck vſus mod. L. XI. Tit. J. ſ. 42. ſ. oben Th. J.
9. 154. not. a.f) J. 2. J. 18. h. 2. D. de religioſis. Nach der Vorſtellung
der Romiſchen Juriſten verpflichtet ſich der, welcher,
ohne Auftrag und Verbindlichkeit zu haben, die Beer—
digung beſorgt, dem Verſtorbnen ſelbſt, nicht den Er—
ben, und daher ſchien die actio negotior. geltor. un
paſſend zu ſeyn. Doch findet dieſe auch Statt, wenn

derjenige, welcher die Beerdigung veranſtalten ſollte,
bekannt iſt, und ein Andrer blos um deſſen willen, nicht

in Ruckſicht des Verſtorbnen, ſich dem Geſchafte unter—
zieht. Genehmigt es derſelbe nicht, ſo kann demunge—
achtet die actio kuneraria noch angeſtellt werden; arg.
J. 14. S. 13. 16. D. h. t. Hat der Erbe jemanden zur Be
ſorgung Auftrag gegeben, ſo findet die actio mandati
Statt, J. 14. S. 165. eod.

ſh. 1226.
Zu den Beerdigungskoſten gehort zunachſt das-

jenige, was nothwendig aufgewendet werden muß, um.
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den Korper zur Erde zu beſtatten); ſodann aber auch
die Koſten fur die Trauer um den Verſtorbenen

und die Unkoſten, welche die letzte Krankheit des Ver—
ſtorbenen verurſacht hat 9). Jn Anſehung der Große,

der erſtern muß auf den Stand und Vermogen des Ver—
ſtorbenen Ruckſicht genommen werden, und wegen uber—

maßig aufgewendeter Unkoſten findet keine Klage auf

Erſatz Statt Eben ſo ceſſirt auch die Klage, wenn
jemand aus Zuneigung zu dem Verſtorbenen und nicht
in der Abſicht, ſich den Regreß vorzubehalten, die Be—
erdigung beſorgt hat.); oder wenn er im Gegentheile
ſie veranſtaltet hat, um durch dieſelbe den Verſtorbe—

nen zu beſchimpfen Uebrigens genießen die Krank-
heits- und Beerdigungskoſten, wenn ein Concurs zu

dem Vermogen entſteht, ein Vorzugsrecht, und wer—

den in der erſten Claſſe zunachſt nach den Proceßkoſten
und demjenigen, was bey feindlichen Einfallen oder
einer Hungersnoth geliehen worden, wiederbezahlt s).
a) J. 14. S. 3. 4. J. 37. pr. D. de religiolſis.
b) Polizeyordn. v. J. 1661. Tit. 18. C. A. J. 1653.

Mand. v. 19. Jnly, 1739, und v. 7. Marz, 1750.
C. aA. C. J. 667. 753.

o) Erl. Proc. Ordn. Tit. 42. ſ. 3. Conſt. 28. im iten
Th. Berger Oec. L. III. Tit. 6. th. 1. n.7. Menken
Paud. L. XI. Tit. 7. S. y.d) J. 14. ſ. 12. J. 1e. h. 6. D. h. t. Die Obrigkeit hat hie
bey zu ermeſſen, in wiefern das geſetzliche Maaß uber—
ſchritten, und die angezognen Polizeyverfugungen die—
nen dabey zur Richtſchnur. Stryck vſus mod. Lib. XI.
Tit.7. G. 6o Menken Pand. Lib. XI. Tit.7. ſ. Die
Klage cefſirt auch, wenn jemand mehr aufgewendet, als
der Verſtorbene verordnet, in Anſehung des Ueberſchuſt
ſes. Wernher P. IV. Obſ. 177.

e) J. 14. 7. 8. 15. D. h. t.
f) I. 14. h. 10. eod.

Erl. Proc. O. a. a. O. Wernher F. J. Obſ oo.

5
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IX. Von der Actio ad exlibendum.

H. 1227.
Auch das jetzt genannte Rechtsmictel beruht auf

einer unmittelbaren Verbindlichkeit, indem die Ge—
ſetze hiebey den Grundſatz der Billigkeit befolgen, daß

jeder gehalten ſey, dasjenige geſchehen zu laſſen, wo—

durch ein Andrer ſeinen Vortheil befordert, ohne dem
Erſtern dadurch zu ſchaden“). Daher kann derjenige,

welcher zur Verfolgung eines dinglichen Rechtes die
Sache, an welcher ihm daſſelbe zuſteht, vorlaufig
ſehen und unterſuchen muß, ſich, wenn ihm keine andre
Rechtsmittel zu Gebote ſtehen v), der actio ad ex-
hibendum wider den Beſitzer dieſer Sache bedienen“).

Sie ſetzt 1) voraus, daß der Klager Schaden haben
wurde, wenn er die Sache nicht ſehen und unterſuchen

konnte der, Beſitzer aber durch die Vorzeigung
keinen unmittelbaren Nachtheil erleidet o) es kann
die Exhibition aller und jeder Sachen, mit Ausnahme

ſchon verbrauchter und mit einem Gebaude verbundener
Baumaterialien?), gefordert werden; ſelbſt derer
Dinge, welche mit andern im Eigenthume des Beklag—

ten befindlichen Sachen feſt verbunden ſind, indem
ſolche auf Koſten und Gefahr des Jmpetranten davon

getrennt und ausgeliefert werden muſſen

a) arg. J. 2. h.5. D. de aqua et aqua pluu. Stryck tract.
de action. Sect. J. membr. s. 1. 39. Lauterbach coll.
Pand. Lib. X. Tit. 4. ſh. 4. 6.

b) J. z. ſ. 8. D. ad exhibend.
c) J. 1. I. J. J. 5— 10. D. ad exbih.
d) J. 3. 9. D. eol. Gerh. Noodt comment. ad h. tit.

'in Ei. oper. T. II. 245. Wenn auch der Jmpetrant ein
Realrecht auf die Sache hat, ſo braucht er doch, um
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die Exhibition zu erlangen, dieſes nicht anzufuhren oder
zu beweiſen, J.3. ſ. 1. eod. Kann er kein beſonderes Jn
tereſſe an der Sache darthun, ſo iſt der Richter befugt,
ſein Geſuch abzuweiſen, J. 3. h. 11. 13. J. 19. eod.

e) J. eoos. D. de reg. iur.
f) I. 6. 7. pr. D. ad exhib.
8) l. G. 7. ſ. 1. 2. I. 12. pr. 13. D. eod. Auch die Exhibi—

tion unbeweglicher Dinge kann gefordert werden; ſie be—
ſteht in dieſem Falle darin, daß der Beſitzer dem Jmpe
tranten den Zutritt in ſelbige und die Unterſuchung ge—
ſtatten muß. Nenten Pand. Lih. X. Tit. 4. S. Lau—
terbach eod. tit. F. io. Berger Oec. Lib. III. Tit. 13.
th. 1. u. Z. Jn Anſehung ſchriftlicher Urkunden un—
terſcheidet Stryck eſus mod. noe. tit. h. z. auch zwi
ſchen Exhibition und Edition derſelben, indem jene blos

die Abſicht habe, ſich von der Exiſtenz und Beſchaffen
heit derſelben zu unterrichten, letztere aber zugleich den
Gebrauch derſelben bezweckt; bey jener fallen daher die
Ausfluchte, welche zuweilen vor der Edition der Urkun—
den ſchutzen, weg. Allein da die Exhibition ebenfalls
den Beſitz der Urkunden und mithin Gelegenheit zum
Gebrauche der Urkunde gewahrt, ſo ſcheint dieſer Unter
ſchied nicht gegrundet, und die verlangte Herausgabe
einer Urkunde ſtets nach den Regeln der-Edition zu be—
urtheilen zu ſeyn.

h. 1228.
z) Der Zweck der Exhibition in dieſem engern

Sinne iſt, dem Jmpetranten den einſtweiligen natur—
lichen Beſitz der Sache, um ſie unterfuchen zu konnen,

zu verſchaffen“). Daher wird ſie 4) ſtets von dem
Befitzer gefordert, er mag Eigenthumer ſeyn oder

nicht v), und das Geſuch iſt folglich unwirkſam, wenn
dieſer ohne ſeine Schuld die Sache nicht mehr beſitzt?).
Hat er ſie gefahrlicher Weiſe von Handen kommen laſ—

ſen, ſo iſt er zum Erſatze alles Schadens verpflichtet,

der aus der verhinderten Exhibition entſpringt und
es kann zu dem Ende der Jmpetraint zu dem iura—

mento in litem zugelaſſen werden Wenn er



Beſonderer Theil. 187
ohne die Abſicht, dem Jmpetranten zu ſchaden, die
Sache aufgehort hat naturlich zu beſitzen, ſo muß er
verſprechen, dieſelbe alsdann, wenn ſie wieder in ſei—
nen Beſitz kommt, zu exhibiren). 5) Die Exhibition
geſchieht ubrigens ſtets auf Koſten des Jmpetranten,

doch muß der Beſitzer diejenigen Unkoſten tragen, wel—
che gewohnlich auf die Sache verwendet werden muſſen,

und die er auch bey der ununterbrochenen Fortdauer
des Beſitzes hatte machen muſſen, ingleichen diejenigen,

welche er ſelbſt verurſacht hats). Endlich kann 0) dieſes
Rechtsmittel auch zu dem Zwecke angewendet werden,
um ſich den Beſitz einer Sache zu verſchaffen, die ein

Andrer nicht als Eigenthumer beſitzt, ohne daß doch
poſſeſſoriſche Rechtsmittel Statt finden Auch in
dieſem Falle findet wegen verweigerter Exhibition der

Anſpruch auf Erſatz des Schadens Statt; auch kann
der Jmpetrant nach Erlangung der Exhibition noch zu

Verfolgung ſeiner ubrigen Anſpruche die ihm zuſtehen—

den perſonlichen oder dinglichen Klagen anſtellen).

a) J. e. D. h. t. J. 3. ſ. 8. D. de homine lib. exhib. J. 22.
D. de verb. ſign.

b) JI. z. ſ. vlt. J. 4. 6. pr. D. ad exhib.
o) J. 5. h. vlt. I. 12. J. 5. D. eod.

d) I. 9. pr. h. 1. 2. 3. vlt. D. eod. Eben dieß iſt der Fall,
wenn er auf andre Weiſe die Exhibition dolole verhin—
dert hat, J.9. g. vlt. I. 12. h. 4. eod.

e) J. 5. pr. D. de in litem iuiando. Duarenus comm.
in Lib. 12. Tit. z. Dig. cap. 5. in Ei. aper. Francof.
1607: p. 874. b.

fꝗ l. 5. 1. G. l. 12. ñ. D. h. t.
8) I. 111 h. 2. D. eod.

h) So z. B. wegen Geldes, das ein non dominus em
pfangen und dolo zu beſitzen aufgehort hat, ſtatt der
Vindicationsklage, J. 1 h 2. D. de iebus cred. Meh—
rere Falle enthalten J. 5. h. 2. Z. 4. qñ. D. hoc tit. J. 1. 8.
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9. C. eod. ę. 3. Inſt. de officio iudicis. Thibaut Pan
dekten. ſ. 797.i) I. 1. C. ad exhib. J. 2. D. eod.

1 Zweytes Hauptſtuck.n?
Von mittelbaren Verbinölichkeiten.

J

ſ1. 1229.
Dte mittelbaren Verbindlichkeiten entſtehen zu—

nachſt aus einer Handlung des Schuldners, welche
erlaubt oder unerlaubt iſt. Von den Wirkungen der

ü letztern iſt, in ſoweit ſie in- das Privatrecht gehoren,
5 namlich als Veranlaſſung zu einer Schadenforderung,

bereits oben gehandelt. (G. 1149. fgde.) Wir haben
daher blos von den erlaubten Handlungen oder den

ĩ
Willenserklarungen hier zu handeln, und zwar 1) von

414 einſeitigen Verſprechen, 2) acceptirten Willenser—

klarungen oder Vertragen; bey dieſen aber wieder
J A) von Vertragen uberhaupt, und B) von einzelnen

J Arten der Vertrage.

Erſter Abſchnitt.
Von unacceptirten Verſprechen.

h. 1230.
Ein Verſprechen oder Pollicitation im wei—

tern Sinne iſt die Willenserklarung, daß man zum

Vortheil eines Andern etwas geben, thun oder unter·
laſſen wolle. Zur Gultigkeit eines Verſprechens an
ſich, wird alles dasjenige erfordert, was uberhaupt
nothig iſt, um einer verbindenden Handlung Gultigkeit
zu verſchaffen (F. 112. fgde.), und es iſt folglich

vollig nichtig, wenn 1) derjenige, der es thut, un-
J

Z jera.
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fahig iſt, Verbindlichkeiten zu ubernehmen; 2) wenn
er das Verſprechen nicht freywillig oder nicht ernſtlich
gethan; Z) wenn der Gegenſtand unmoglich oder zu
unbeſtimmt, oder wenn H) die Perſon, zu deren Vor—
theil es gethan worden, nicht beſtimmt iſt. Ein ein—
ſeitiges Verſprechen bringt jedoch, wenn auch alle inuern

Erforderniſſe zu ſeiner Gultigkeit vorhanden ſind, in
der Regel erſt dann eine juriſtiſche Verbindlichkeit her—
vor, wenn derjenige, zu deſſen Vortheil es geſchehen,

erklart, daß er das Verſprochne annehmen und ſich des
angebotenen Rechtes, es vom Promittenten zu fordern, 1

bedienen wolle), weil außerdem der Verſprechende
ſeinen Willen wieder andern kann und niemand befugt

iſt, ihn hierinnen zu hindern v):
a) J. 19. G. 2. D. de donationib. J. 69. D. de reg. iuris.

Durch die Acceptation erwirbt der Promiſſar das Recht
gegen den Promittenten; wo aber kein erworbenes Recht
iſt, da giebt es auch keine rechtliche Verbindlichkeit.

b J. 51. D. de receptis, qui arhitr. Joh. Chriſt. Friedr. u
L

Meiſter uber die Pollicitationen und Gelubde. Berlin n
und Stralſund, 1781. 8. Friedr. Gottlieb Zoller D. LJ

M

ſt

de lege ſibi dicta. Lipſi 1746. Renatus Gotth. Lo
bel D. de cauſſa ſanctitatis conuentionum iure ratio-

J

nis. Lipſ. 1791.

J

SH. 1231.
Es giebt inzwiſchen drey Ausnahmen, wo nach

den burgerlichen Geſetzen auch unacceptirte Verſpre—
chen eine klagbare Verbindlichkeit hervorbringen, vor—
ausgeſetzt daß ſie an ſich gultig und beſtandig ſeyen.

Dieß iſt 1) der Fall wenn jemand einem Unmundigen
unbedingt etwas ſchenket oder verſpricht, wenn auch

weder der Unmundige ſelbſt noch der Vormund es

geceptirt. Andre gegen einen Unmundigen gethaue,

St.
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bedingte Verſprechungen, welche vorausſetzen, daß
der Letzte ebenfalls Verbindlichkeiten ubernehmen ſolle,

ſind vor der geſchehenen Acceptation des Vormundes
in ſoweit verbindend, daß der Verſprechende nicht eher,

als bis dieſe Erklarung erfolgt iſt, davon wieder ab—
gehen und daher zur Erfullung des Verſprochnen ge—

nothiget werben kann, wenn der Vormund in der
Folge den Handel noch genehm halt. Eben deßhalb

aber kann dieſer von ihm angehalten werden, daß er

binnen einer ihm zu ſetzenden Sachſiſchen Friſt ſeine
Erklarung daruber bewirke. Jſt die Sache von eini—
ger Erheblichkeit, ſo muß der Vormund zuvor bey der
Obrigkeit, welche ihn beſtatigt hat, anfragen

a) Vorm. Ordn. Cap. XIII. ſ. 1. 2. Z. Ob dieſes auch
auf die ubrigen Perſonen zu beziehn ſey, welche unter
Voermundſchaft ſtehen, iſt nicht entſchieden, indem es
im 24. Cap. blos heißt, daß ihre Vormunder eben das
zu beobachten haben, was andern Vormundern obliegt.
Da jedoch die Gultigkeit einer Schenkung ohne Annahme
ein wahres ius lingulare iſt, welches das Sachſ. Recht
den Unmundigen giebt, und im Rom. Rechte nur dann
zugeſtanden iſt, wenn die Schenkung ſogleich durch die
Uebergabe vollzogen wird, J. z. C. de acqu. polſ. Stryck
caut. coutr. Sect. J. cap. 2. G. Claproth von Ein
gehung der Vertrage. J. S. 334. ſo glaube ich, daß
man es nicht weiter ausdehnen kann, als der Grund
deſſelben, namlich die wirkliche Unfahigkeit der Uebern
legung geht. Folglich wurde zwar ein unbediugtes Ver—
ſprechen an einen Wahuſinnigen ohne Annahme gelten,
keinesweges aber das an einen Verſchwender, Abwe—
ſenden u. ſ. w., weil dieſe perſonlich fahig ſind, die
Annahme zu bewirken. Jn Anſehung bedingter Ver—
ſprechen wurde jedoch, wegen der daraus entſtehenden
Verbindlichkeit, auch bey Verſchwendern die Erklarung
des Vormundes nothig ſeyn.

H. 1232.
2) Pollicitationen im engern Sinne oder Ver-
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ſprechen einer zum Vortheil des Staates,
deinzelnen Stadt, oder Dorfgemeinde zu vol

Handlung“) ſind ebenfalls ohne Annahm
doch wird dabey vorausgeſetzt, daß A) der

chende nicht nur uberhaupt ſeines Verſta
Willens vollig machtig, ſondern auch fahig
ſein Vermogen frey zu diſponiren, daher
tionen von Kindern unter vaterlicher Gewalt

willigung der Aeltern ungultig ſind B
Verſprechende einen beſtimmten Grund zu

ſprechen habe oder C) wenn dieſer fe
einen Anfang zur Ausfuhrung deſſelben gemaclk

Sind dieſe Erforderniſſe vorhanden, ſok
nur der Pollieitant ſelbſt angehalten werden,

ſprochene zu leiſten und Verzugszinſen von d
zu bezahlen, wo er es hatte erfullen ſollen?)

auch die Erben deſſelben ſind zuweilen noch z

verbunden. Es kann namlich 1) von den
dann die volle Summe des Verſprochenen
beygetrieben werden, wenn der Verſtorbene

weßhalb er die Pollicitation that, wirklid
hat 2) Hat er es zwar nicht erlangt,
angefangen ſein Verſprechen zu erfullen, ſo

wenn ſie nicht freywillig die Ausfuhrung
wollen, in ſofern ſie Deſceendenten des V
ſind, durch Erlegung des zehnten, andre C

durch den funften Theil der Erbſchaft ſich v
fullung loskaufen; iſt 3) keins von beyden

ſo ſind ſie gar nicht verbunden 5). Auch d
tant ſelbſt kann, wenn ſein Vermogen nich

ſich durch Bezahlung des funften Theiles v
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Vermogen befreyen t). Wenn der Pollieitant ſein
Verſprechen mit einer Bedingung verbindet, deren
Erfullung dem Staate oder der Gemeinde nachtheilig
ſeyn wurde, ſo iſt die letzte nicht verpflichtet, dieſe
Bedingung zu erfullen, und die Pollieitation wird
folglich als unbedingt betrachtet

a) Gerh. v. Stöcken D. de polſicitatione. Argent. 1679.
qu. S. S. a. ll. p. 22. Dan. Tettelbladt de polheita-
tione inpr. in ſpecie ſie dicta. Hal. 1779. u. in Ei. exer-
citat. academ. ihid. 1783. cap. 2. h. 11. 17. Ueeiſter in
der angez. Schrift.

h) l. 2. G. 1. J. G. ſ1. 2. D. de pollioitat. Nettelhladt
a. a. O. h. 15.c) J. 1. S. 1.6. J. 4. J. 7J. I. 13. pr. D. de pollicit. J. i9. pr.

D. de donat. Die Urſachen, welche die Geſetze Bey—
ſpielsweiſe anfuhren, ſind ein die Stadt betroffenes Un
gluck, oder Erlangung einer Ehrenſtelle u. dgl. Als
ein crimen amhitus fann ein ſolches Verſprechen darum
nicht betrachtet werden, weil es nicht den einzelnen Per—
ſonen geſchieht, die das Amt conferiren, ſondern dem
Staate, alſo einer dritten Perſon, in Anſehung deren
es alſo nur ein Verſprechen lub conditione oder ex
caulla iſt, wenn namlich das Amt. ſchon vorher ertheilt
war. Nettelbladt h. 19. n. 1.

d) J. 1. ſ. 2. 3. 4. 5. 6. J. 3. pr. J. 6. h. 1. D. de poſſicit.
Nach der l. 5. eod. wird auch erfordert, daß die Polli—
citation mundlich geſchehe, indem hier eine ſchriftlich
geſchehene fur ungultig erklart wird, und Nettelbladt
a. a. O. g. 19. iſt der Meynung, daß auch jetzt noch
dieß zu beobachten ſey. Allein die J. 5., welche ganz
allein dieß ſagt, iſt zu unbeſtimmt, als daß man einen
Grund derſelben erkennen konnte, und bezieht ſich uber—
dem auf ein beſondres nicht erzuhltes koctum, in wel—
chem wohl die Urſache der Ungultigkeit liegen mochte.
Hiezu kommt, daß ein ſchriftlich geſchehenes votum voll—
kommen gultig iſt, welches wohl auch auf die Pollicita
tionen zu beziehen ſeyn mochte, und daß der von Net—
telbladt gebrauchte Grund die Aehnlichkeit mit den
Stipulationen h. z. T. von gar keinem Gewichte ſeyn
kann.
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e) J. 1. pr. 3. 6. ſ. 2. cod. J. 16. pr. D. de vſuris. Der

Gemeirde werden Syndicei beſtellt, um die Klage zu
fuhcen, J. g. eod.

f) I. G. pr. J. ꝗ. eod.
8) Lo. pr. J. 9. 11. 14. 15. eod. Nettelbladt a. a. O.

g. 22.
h) I. J. eod.
i) l. 12. S. 1. J. 13. h. 1. D. eod. Nettelbladt a. a. O.

h. 20. Ungeachtet ubrigens die Pollicitationen in
Anſehung des Effektes den Schenkungen gleich ſind, ſo
iſt doch bey ihnen die gerichtliche Jnſinuation wegen ei—
nes Betrags von mehr als zoo Ducaten nicht nothia.
v. Stocken a. a. O. Quaelt. z. d. 26. Nettelbladt a.
a. O. h. 2o. n.

h. 1233.
Endlich ſind 3) Gelubde oder Verſprechungen,

welche Gott, der Kirche oder einer milden Stiftung
geſchehen, hieher zu rechnen. Wenn dieſe blos eine
religioſe Handlung des Gelobenden betreffen, ſo brin—

gen ſie keine außere Verbindlichkeit hervor; verſpricht
derſelbe hingegen, einen Theil ſeines Vermogens zum
Vortheil der Kirche oöder einer pia cauſſa zu verwen—
den, oder  derſelben ſonſt außere Rechte zuzugeſiehen
(votum reale), ſo ſind die Conſiſtorien oder die
Vorſteher dieſer Anſtalten berechtigt den Gelobenden,

oder deſſen Erben, zur Erfullung anzuhalten Jur
Gultigkeit des Gelubdes wird ebenfalls erfordert, daß
es freywillig, wohl uberlegt und ernſtlich geſchehen
ſey, und daß der, welcher es thut, die freye Diſpo—
ſition uber ſein Vermogen habe

a) J. 2. ß. 2. D. de pollicit. cap. G. X. de teſtam. cap. i18,

X. de cenſibus. Bohmer ius ecclel. proteſt. Lib. III.
Tit. 34. ſ. 19. ſaq.

b) I. 2. G. 1. D. de pollicit. Bohmer IJ. c. 1. as.
N

urαν.

S—

S Asuü e

Ê
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Zweyter Abſchnitt.
Von Vertragen.

Erſte Abtheilung.
Von den Erforderniſſen und Beſtandtheilen der Vertrage

uberhaupt.

h. 1234.
Ein Vertrag iſt nichts anders, als ein acceptir—

tes Verſprechen; oder die gegenſeitige, vollendete Ein—

willigung zweyer oder mehrerer Perſonen in ein und
eben daſſelbe Verſprechen, in der Abſicht, um dem
Verſprechenden die Verbindlichkeit aufzulegen; etwas
zu thun, oder zu leiſten, dem Acceptirendeu hingegen
das Recht zu geben, jene Leiſtung zu fordern

a) J. 1. h. 2. D. de pactis. heinr. Gotth. Nißen Ver—
ſuch uber die naturliche Verbindlichkeit der Vertrage.
Hamburg, 1782.

h. 1235.
J

Die Beſtandtheile der Vertragè theilen ſich in
weſentliche und außerweſentliche. Die erſtern
ſind entweder allen Vertragen gemein, oder ſind nur
erforderlich, um eine oder die andre Art von Verträ—-

gen zur Exiſtenz zu bringen, wie z. B. bey dem Kaufe
die Waare und das Geld u. ſ. w.; von dieſen wird daher
bey den einzelnen Vertragen ſelbſt das Nothige geſagt
werden. Allgemeine weſentliche Erforderniſſe. aller
Vertrage ſind ein gultiges Verſprechen und die An—
nahme deſſelben. oder die gegenſeitige vollendete Ein—

willigung. Die außerweſentlichen Beſtandtheile ſind
entweder ſolche, die gewohnlich bey den Vertragen vor—
handen ſind, ſo daß ihr Daſeyn bey denſelben vet—

J
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muthet werden kann, oder ſolche, die ganz von der
Willkuhr der Contrahenten abhangen, deren Daſeyn

folglich nicht vermuthet werden kann, ſondern erſt be—

wieſen werden muß). Von jenen wird ebenfalls bey
den einzelnen Vertragen gehandelt werden; es wird da—

her hier 1) von den allgemeinen weſentlichen Beſtand-
theilen, 2) von der außern Form, Z) den Befeſtigungs-

mitteln, 4) den Nebenbeſtimmungen, 5) den Wir—
kungen, und 6) der Erklarung der Vertrage im All—

gemeinen zu ſprechen ſeyn.

a) Gluck Comment. IV. ſ. Zo5..

J. Von der gegenſeitigen Einwilligung.
ſ. 1236.

Aus dem Begriffe eines Vertrages ergiebt es ſich,

daß derſelbe nicht beſtehen kann, ohne ein Verſprechen
von der einen, und die Annahme deſſelben von der an—

dern Seite. Was unter einem Verſprechen verſtan—
den werde, ünd was zur Gultigkeit eines ſolchen ge—
hore, iſt bereits geſagt. (h. 1230.) Die Annahme

des Verſprechens oder die Acreptation iſt die Erklarung

deſſen, an den daſſelbe gerichtet iſt, daß er ſich des
ihm angebotnen Rechts, vom Promittenten den Ge—

genſtand ſeines Verſprechens zu fordern, beoienen
wolle. Ein Vertrag iſt mithin erſt von dem Augen—

blicke an vorhanden, wo die Acceptation erfolgt iſt,
und hort auch wieder auf zu exiſtiren, wenn der Pro—

miſſar ſeine Aeceptation wieder zurucknimmt, oder er—
klart, daß er ſich des Rechtes nicht mehr bedienen
wolle. Zur Acceptation eines Verſprechens iſt in der

Regel jeder fahig, wenn er nur 1) im Stande iſt das

14
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ihm angebotne Recht zu beſitzen, und 2) in vfern das

Verſprechen unter einer Bedingung geſchieht, er fahig

iſt, ſich zur Erfullung derſelben bey der Annahme ver-
bindlich zu machen.

h. 1237.
Die durch das Verſprechen und deſſen Annahme

bewirkte Uebereinkunft muß nun gegenſeitig und
vollendet ſeyn. Jn Anſehung der erſtern Eigenſchaft

iſt mithin erforderlich, daß A) bey Abſchließung eines
Vertrags zwey oder mehrere Perſonen concurriren.
muſſen, welche ſich gegenſeitig Rechte und Verbind—
lichkeiten zugeſtehen; es kann mithin niemand mit ſich
ſelbſt einen Vertrag ſchließen, wenn er auch in Hin—

ſicht eines Amtes und dergl. als eine doppelte Perſon
zu betrachten ſeyn ſollte; und eben ſo wenig mit einem

andern, der in rechtlichen Verhaltniſſen mit ihm fur
Eine Perſon betrachtet wird B) Die Paciſeiren—
den muſſen relativ fahig ſeyn, ſich die beabſichtigten
Rechte zuzugeſtehen; ſo konnen z. B. Eheleute, außer

in gewiſſen Fallen, keinen Schenkungsvertrag ſchließen;

Aerzte nicht mit ihren Patienten uber ein Heilerlohn
contrahiren u. ſ. w., wie in der Lehre von einzelnen
Vertragen ausfuhrlicher zu ſagen iſt C) Bende
muſſen zu einem und demſelben Gegenſtande des Ver—
trags ihre Einwilligung geben, und ſowohl in Anſeh—

ung deſſen, als in Hinſicht der zuzugeſtehenden Rechte
vollig ubereinſimmen; und D) daswWerſprechen eben

ſo wie die Annahme freywillig erklaren. Folglich iſt
der Vertrag ungultig, wenn ihm ein weſentlicher Jrr—

„thum, Furcht, Zwang oder Betrug zum Grunde
liegen. (S. oben hH. 1129 fgde.)
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a) Jn Anſehung der Vormunder, die nicht auctores in

rem luam werden konnen, entſcheioen die Geſetze ſchon
ſelbſt, ſ. Z. Inſt. de -auctor. tutor. und eben dieß muß

wegen der Akehnlichkeit, der Urſachen auch auf andve Ver—
walter fremder Guter, auf Beamte u. dgl Anwendung
leiden. Dasß jedoch Aeltern und Kinder mit einan—
der contrahiren konnen, ſ. oben; Th. J. 160.

hb) Nach der l. 9. C. de profelſor. et mediec. durfen z. B.
zwar Aerzte mit Geſunden Vertrage uber ein Heilerlohn
ſchließen, nicht aber mit. Patienten; und obwohl Joh.
Georg Scherzer D. de pacto medict cum argtoto pro
ſalute. Argent. 1718. zu erweiſen geſucht, daß jenes Ge

ſetz nur als eine Particularverordnung zu betrachten ſey,
ſo ſieht man doch aus nernher P. VII. Obl. 213. daß
ein ſolcher Vertrag fur ungultig geachtet wird. Auf rei—
nen Fall iſt dieß aber auf andre Verträge zwiſchen Aerz—
ten und Kranken zu erſtrecken, ſobald ſie die naturlichen
Erforderniſſe der Vertrage haben, und ſelbſt die von
einigen fur das Gegentheil angezogne J. 3. D. de emtia-
ord. cognit. beweiſt dieſes. Vergl. Leyſer Spec. 169.
mod. 8. 9. 10. Stryck caut. contr. Seot. II. cap. B. S. h.
Joh. Schultz Dilſſ. de contractu medici. cum aegroto.

Daut. 1689. de Hornatovsky Epiſt. de valida emtione
vend. inter medieum et aegrot. Lipl. 1739. Niĩedttat.
uber verſch. Rechtsmat. 2ter Bd. no. g6.

h. 1238.
Daß die Acceptation bey dem Verſprechen ſelbſt

oder unmittelbar darauf erfolge, iſt nicht ſchlechter—

dings nothig, vielmehr' ſind hiebey in Anſehung der
Zeit mehrere Falle zu unterſcheiden. Die Anhahme
kann namlich entweder dem Verſprechen vorher gehen,

oder nicht; 1) Jenes iſt der Fall, wenn derjenige, der
gegen einen andern ein Recht zu erlangen wunſcht,
Letztern bittet, ihm daſſelbe zuzugeſtehn, und dieſer ihm
hierauf dieſes Verſprechen leiſtet. Jn dieſem Falle

bedarfes, wenn das Verſprechen dem Antrage vollig
gemaß iſt, keiuer beſondern Annahme, und blos, baun

wurde eine ſolche noch erforderlich ſeyn, wenn daſſelbe
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anders als der Premiſſar gebeten hatte, geleiſtet wor-
den iſt. Ih) Wenn die Aceeptation nicht vorhergegan—
gen, ſo muß man ſchen, ob das Verſprechen einem An—

weſenden geleiſtet wird, oder einem Abweſenden.
1) Wird das Verſprechen einem Anweſenden geleiſtet,

und A) dieſer acceptirt es ſogleich, ſo iſt der Vertrag
fur geſchloſſen zu achten; B) acceptirt er es nicht ſo-
gleich, bekommt aber eine Friſt von dem Promitten—
ten, um binnen derſelben ſeine Erklarung zu thun, ſo
kann der Letztere, ſo lange als dieſe Friſt dauert, ſeine

Zuſage nicht zurucknehmen; erfolgt aber die Annahme.
nicht, ſo hort die eventuelle Verbindlichkeit des Ver—

ſprechens wieder auf; C) wenn endlich der Promiſſar
weder aeceptirt, noch auch eine Ueberlegungsfriſt be—

kommt, ſo iſt das Verſprechen ohne Wirkung, und
die Erfullung deſſelben kann nicht gefordert werden,

wenn es nicht ein ſolcher Fall iſt, wo ein Verſpvrechen
ohne alle Annahme verbindet. (h. 1231 fgde.)

H. 1239.
2) Geſchieht das Verſprechen einem Abweſenden,

ſo unterſcheide man, ob der Promittent demſelben durch

Briefe oder Zwiſchenperſonen Nachricht davon gegeben,

oder nicht. A) Jſt jenes geſchehen, ſo hat das Ver—
ſprechen wenigſtens ſo lange eine eventuelle verbindende
Kraft, bis der Zeit und Entfernung nach der Pro—

miſſar auf die erhaltne Nachricht ſeine Gegenerklarung
thun kann; ſchlagt er das Verſprochne aus, oder er—
klart er ſich nach erhaltner Nachricht gar nicht daruber,
ſo iſt der Verſprechende nicht meht an ſeine Zuſage ge—

bunden, und kann dieſelbe wieder zurucknehmen. B)
Giebt er ihm keine Nachricht von dem Verſprechen,
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ſo kann wieder ein doppelter Fall eintreten; entweder
thut er das Verſprechen ſo, daß es von andern Per—
ſonen gehort wird, oder nicht; a) iſt das Letztere, ſo

iſt es, als ein bloſer Vorſatz, unverbindend; b) im
erſtern Falle muß man ſehen, ob das einem Abweſen—
den, in Gegenwart andrer Perſonen, gethane Verſpre—

chen von jemanden fur dieſen Abweſenden angenommen
wird, oder nicht. Aeceptirt es jemand fur den Ab—
weſenden, und zwar A) als deſſen Bevollmachtigter,
ſo iſt der Conſens ſogleich vorhanden, und das Ver—
ſprechen mithin vollig verbindend; B) acceptirt er es
nicht in ausdrucklichem Auftrage des Promiſſars, ſon—

dern nur als negotiorum geſtor, ſo hat die Zuſage
allerdings verbindende Kraft fur den Verſprechenden,
welche jedoch wieder aufhort, im Falle der Promiſſar
die Ratihabition verweigert, oder wenn der negotio—

rum geſtor, bevor er den Promiſſar von dem Ver—
ſprechen benachrichtigt, den Promittenten wieder ſei—
ner Zuſage entlaßt. Z) Acceptirt es niemand fur den

abweſenden Promiſſar, ſo iſt auch die Zuſage ohne alle

Wirkung. bUilebrigens konnen in den Fallen, wo, nach
dem bisher Geſagten, ein Verſprechen in ſoweit ver—
bindet, daß es nicht revocirt werden kann, auch die Er—

ben des Promiſſars noch binnen der geſtatteten Friſt
die Annahme bewirken, ſo wie auch die erwahnte even—
tuelle Verbindlichkeit des Verſprechens noch auf die

Erben des Promittenten ubergeht
a) Vergl. Meiſter a. a. O. S. 2. flg. Nach Nomiſchen

Rechte kann man zwar keine Stipulation im Nuamen
eines Dritten abſchließen, ausgenommen wenn eine Con—
ventionalſtrafe beygefugt wird, oder der Acceptirende«
mit dem Promiſſar fur Eine Perſon zu achten iſt, J. 38.

—1



Aſr—

5 200 Zweytes Hauptſtuck.
5 g. 17. D. de verb. obl. Allein Vertrage, die nicht von

J
Formeln abhiengen (conttactus iuris gentinm), konn—

9

J ten fur eiunen Dritten geſchloſſen werden, ſo daß dieſer
i

ducrch ſeine Ratihabition ihn vollenden konnte, J. 2.
in 9. 1. D. de adquit. J. amitt. poſſelſ. Daher ſtimmen

J
die meiſten Rechtslehrer in Anſehung der obigen Grund—
ſatze uberein; Hommel Obl. 248. Wernher v. J. Obl.

J 182. Carpz. P. II. conſi. 12. def. 2o. und reſp. Lib. V.
relp. 6e. Ntevius P. IV. dec. 128. no. 5. Stryck caut.

ĩ conti. Sect. III. cap. 2. Claproth von vorſichtigerAbſchließung der Verträge. Th. J. ß. 1o. S. 33. Hrinr.
Gottfr. Bauer ielp. Vol. Il. p. s. Gluck Comment.
IV. d. 343. a. E.

ſh. 1240.
Vollendet iſt die Einwilligung alsdann, wenn

das von Siiten des Promittenten gethane Verſprechen,
J nebſt den. hinzugeſügten Bedingungen oder andern

Rebenbeſtimmungen, von ihm in der Abſicht gethan

i

worden iſt, um ſich hierdurch die Verbindlichkeit zur
Erfullung deſſelben aufzuerlegen; von Seiten des
Promiſſars aber erklart wird, daß er das Verſprechen

p unter eben dieſen Modifieationen' acceptire. Wenn
mithen nach der Natur des Vertrags gegenſeitige Ver-

bindlichkeiren exiſtiren muſſen, ſo iſt auch erforderlich,
daß von benden Contrahenten die Verſprechen und die
Annahme derſelben auf dieſe Art erfolgt ſeno. Das

i

Entgegengeſetzte von einem vollendeten Vertrage ſind

J daher die vor Abſchluß deſſelben gepflogenen Unter—
J

J

 1

handlungen, Tractaten oder Punctationen, un—
ter welchen man die Vorſchlage verſteht, welche uber
die zuzugeſtehenden Rechte und die zu machenden Be—

dinqungen des Verrrages gegenſeitig geſchehen, und
Enoch nicht in der Abſicht, um die Rechte und Verbind—

lichkeiten auf dieſe Art zur Wirklichkeit zu bringen, er—

J

4
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klart und acceeptirt worden ſind a). So lange die An—
nabme noch nicht erfolgt iſt, bringen die Punctationen
keine Verbindlichkeit, mithin auch keine Klage hervor:

ſie werden aber verbindend, ſo daß auch daraus auf Gre
fullung der Verbindlichkeit geklagt werden kann, wenn
der Promiſſar erklart, daß er das vom Promittenteèn

ernſtlich und freywillig gethane Verſprechen unter den
beygefugten naheren Beſtimmungen annehmen wolle;
wenn nicht, nach der beſondern Natur des verhandel—
ten Geſchaftes, etwa noch die Beobachtung einer außern

Solennitat erforderlich iſt, wie z. E. bey dem Weehſel—
contrakt die ſchriftliche Abfaſſung deſſelben; in welchem

Falle die gegenſeitige Einwiliigung nur einen vorberei—
tenden Vertrag macht, aus welchem blos auf die Ab—

ſchließung des Geſchaftes geklagt werden kann v).

a) Joh. Georg Bremen Dill. de tractatibus. Ien. 1681.
Joach. Heinr. Walthauſen D. de pracamhbulis pri-
vatorum tractatibus eorumque iuie. Heluſt. 711. Johb.
Chriſt. Schroter D. de conuentionibus impeitfectis.
Jen. 1715. Claproth a. a. O. J. h. z.

b) I. 17. C. de fide inſtrument. CLeyſer Sp. 273. m. 1.

ſh. 1241.
Von den Punctationen ſind namlich die vorbe—

reitenden Vertrage zu unterſcheiden. Man verſteht
hierunter die gegenſeitige und vollendete Einwilligung,

kunftig einen Vertrag abſchließen. Ein ſolcher vor—
bereitender Vertrag bringt die Verbindlichkeit zur Ab—
ſchließung des beſtimmten Geſchaftes, oder zur Ent—
ſchäädigung dafur hervor, wenn nur die innern Erſor—

derniſfe der Einwilligung vorhanden ſind, und das
abzuſchließende Geſchaft nebſt dem Gegeuſtande, wor—

uber kunftig contrahirt werden ſoll, ſoweit beſtunmt

S
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ſind, daß die vollige Willkuhr des Promittenten aus-—
geſchloſſen wird

a) J. 68. D. de verb. obl. J. 3. C. de rerum permut. Das
ganz allgemeine Verſprechen; Jch will einen Contrakt,
oder 'ich will einen Kauf mit dir ſchließen; wurde mit—
hin, wenn die Art und der Gegenſtand des Contraktes
nicht angegeben waren, keine Verbindlichkeit heryor—
bringen. Das Verſprechen hingegen, einem ſein Haus

Zzu verkaufen oder zu vermiethen, macht den Promitten
ten allerdings verbindlich, in Unterhandlungen daruber
zu treten; fur einen Kauf hingegen iſt es nicht zu ach—
ten, weil hiezu noch die Beſtimmung des Preißes erfor—
derlich ſeyn wurde. Verel. oben ſ. 1141. not. e. Aug.
Gottl. Petermann Diſſ. de valore pactorum, quibus
praeparantur conttactus. Lipſ. 1750. Wernher P. III.
Obſ. 97. Claproth a. a. O. Cocceji ius contr. L. II.
Tit. 14. qu. 11. Berger deciſiones. no. 143. Gluck IV.
8. 292. S. Ioʒ.

H. 1242.
Was die Art anlangt, wie die gegenſeittige Ein—

willigung bey Vertragen zu erkennen gegeben wird, ſo
geſchieht dieß entweder ausdrucklich oder ſtillſchwei—

gend. Ausdrucklich wird die Einwilligung ſowohl
von Seiten deſſen, der ſich zu etwas verbindlich ma—
chen, als deſſen, der ein Verſprechen annehmen will,

durch Worte, Handlungen oder andre Zeichen erklart,

aus denen die erwahnte Abſicht unmittelbar und ohne
daß es dabey weiter einer Schlußfolge bedurfte, her—
vorleuchtet. Dahin gehort alſo nicht blos die Er—
klarung durch Worte, ſondern auch die Unterſchrift,

das Zuwinken oder Zunicken der Paciſeenten, wenn
es in der Abſicht geſchieht, um ihre Einwilligung zu
erklaren daher auch Stumme fahig ſind, ausdruck—

lich einzuwilligen II) Die ſtillſchweigende Ein—
willigung ſetzt allezeit Handlungen oder die Unterlaſſung
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einer Handlung voraus, welche zwar nicht unmittelbar
den Conſens zu erkennen geben, aber aus welchen ge—

ſchloſſen werden kann, daß der Handelnde ſie nicht
unternommen haben wurde, wenn er nicht die Abſicht
gehabt hatte, eine Verbindlichkeit zu ubernehmen oder

ein Verſprechen zu acceptiren: z. B. wenn ein Glau—

biger, auf die Bitte des Schuldners um Erlaß, ihm die

Schuldverſchreibung zuruckgiebt wenn jemand
wiſſentlich eine Urkunde unterſchreibt, in welcher ein
andrer ihn als Burgen fur eine Schuld angiebt und
dgl. Doch wird, um aus Handlungen den Con—

ſens zu folgern, ſtets vorausgeſetzt, daß 1) nach der
gewohnlichen Handlungsweiſe der Menſchen dieſe
Handlung nur dann geſchehen konnte, wenn der, der
ſie vollzog, die AÄbſicht hatte, eine Verbindlichkeit zu

ubernehmen;, ſich eines Rechtes zu begeben, oder ein
Verſprechen zu acceptiren. 2) Daß der Handelnde

nicht erklart habe, er thue die Handlung, ob ſie ſchon
jene Vermuthung begrunden konnte, doch nicht in

dieſer Abſicht es ware. denn der Fall, daß die
Handlung gar keine andre Deutung zuließe, und die
Proteſtation folglich der Wahrheit zuwider eingewen—

det werde f).

a) Gluck a. a. O. IV. 289.
b) I. 124. D. de reg. iur. J. 2. 4. D. de paect. Vorm.

Ordn. Cap, XXIV. ę. 6.
o) J. 2. h. 1. D. de pactis.
d) arg. J. 26. h. 1. D. de pignor. et hypoth. Als Accep

tation eines Verſprechens durch Handlungen verdient
beſonders die Bewerbung um einen ausgeſetzten Preiß
bemerkt zu werden. Wenn namlich demjenigen, der
eine gewiſſe Handlung vollziehen wurde, eine Beloh—
nung verſprochen worden iſt, ſo liegt die Acceptation
des Verſprechens in der Vollziehung dieſer Handlung
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ſelbſt, und es entſteht mithin zwiſchen demjenigen, der
den Preiß ausſent, und dem, welcher ihn verdient, hier—
durch ein wirklicher Vertrag:

e) aig. J. 14. S. 7. D. de religioſ. et ſumt. funer. Deciſ.
J. v. J. 1746. Vergl. J. 75. h. 2. D. de verb.

f) Chriſt. Thomaſtus Diſſ. de proteſtatione facto con-
traria. IIal. 1099. Deſſelben D. de protelt. ius prote-
ſtantis non couſeruante. Hal. 1695.

H. 1243.Was insbeſondre das Stillſchweigen als Kenn—

zeichen des Conſenſces anlangt, ſo hat man zu unter—

ſcheiden, ob der Conſens die Uebernahme einer Ver—
bindlichkeit oder Losſagung von einem Rechte betrift,
oder im Gegentheile die Annahme eines Verſprechens.

Was das Letztere anlangt, ſo kann die Acceptation
einer Zuſage aus dem bloſen Stillſchweigen nie gefol—
gert werden, wenn nicht noch Handlungen hinzukom—

men, welche dieſe Abſicht deütlich machen; eine Zuſage,

auf welche ſich der Gegentheil gar nicht erklart, bleibt
mithin, außer bey den oben erwahnten Ausnahmen,
unverbindend. Jn Hinſicht des Erſtern giebt zwar

das Stillſchweigen im Allgeineinen weder die Einwilli—
gung noch die Verweigerung der angeſonnenen Ueber—

nahme einer Verbindlichkeit zu erkennen); unter ge—
wiſſen Umſtanden kann man jedoch nach der gewohn—

lichen und zu praſumirenden Handlungsweiſe vernunf—
tiger Menſchen annehmen, daß der, welcher bey einem u

ſolchen an ihn geſchehenen Anſinnen nicht widerſpricht,

die Abſicht habe, ſich demſelben zu unterwerfen.
a) J. 142. D.de ieg. iur. cap. 44. X. de reg. ĩur. in 6to.

9 1244.
Es wird namlich vorausageſetzt: 1) daß der, wel—

chem angeſonnen wird, ſeine Einwilligung zu etwas,
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das ihn beſchwert, zu geben, hiervon Wiſſenſchaft ge—
habt, und widerſprechen konnen. Wer mithin von
dem Antrage nichts erfahren, oder wer durch Abweſin—

heit oder perfonliche Verhaltniſſe verhindert iſt, zu
widerſprechen, kann durch ſein Stillſchweigen zu nichts

verpflichtet werden 2) Der Antrag muß von ſol—
cher Beſchaffenheit ſeyn, daß, wenn dem'elben njcht

ausdrucklich widerſprochen wird, der Verluſt des
Rechtes oder die Entſtehung der neuen Verbindlichkeit
wirklich darauf folgen kann. Beſonders iſt dieß der

Fall, wenn durch Geſetze und obrigkeitliche Befehle
ein ausdrucklicher Widerſpruch erfordert wird, im Falle
man ſich dem Antrage nicht gemaß zu bezeigen geden—

ke v); oder wenn ein Dritter eine uns nachtheilige
Handlung mit unſerm Vorwiſſen unternimmt, wo—
durch er unſre naturliche Freyheit beſchrankt, oder wel—

che er nicht anders als mit unſrer Einwilligung gultig

vollziehen kann hingegen iſt das Stiliſchweigen
unſchadlich, wenn ſich ein Schuldner der Verbindlich-—
keit entziehen will, die ihm durch einen Vertrag auf—

erlegt iſt oder wenn dem Eigenthumer die Ver—
außerung eines dinglichen Rechtes zugemuthet wird e).

a) J. 63. D. de re. iud. J. 4. pr. D. de noxal. act. Ernſt
Tenzel IM. de conſenſu tacito. Erford. 1728. h. G. ſaq.

b) J. 11. G. 4. D. de iteriogat. in iuie. Dahin gehoren
alle die Falle, in welchen jemand durch eclaſſene Edik—

talien bey Verluſt ſeines Rechtes aufgefordert wird, eine
Erhklarung zu thun; wer hierauf zu widerſprechen un—

terlaßt, verliert ſein Recht.
o) Jn einem ſolchen Stiliſchweigen hat ihren Grund die

Verbindlichkeit zum Erſatze deſſen, was mit unſerm
H Wiſſen in unſern Nutzen verwendet, oder von einem

negotiorum geſtore aufgewendet worden iſt (ſ. oben);
die Verbindlichkeit des Vaters zur Erſtattung der Schul—

ne

——2
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den, die ſein filiusfamilias mit ſeinem Vorwiſſen ge—
macht, J. 16. D. de Scto Maced.; ferner die Verbind
lichkeit gegen den, der mit unſerm Vorwiſſen ſich fur
uns verburgt, J. Go. D. de reg. iur. G. 2. D. man-
dati. Die Gultigkeit eines Eheverſprechens, das mit Vor—
wiſſen und ohne Widerſpruch der Aeltern, die um ihre
Einwilligung befragt worden, geſchloſſen wird, J.5. C.
de nupt. ſ. oben Th. l. S. 94. Endlich liegt auch hierin
der Grund, warum Verbietungsrechte und das Befug—
niß, Frohnen und Dieunſte zu fordern, verloren geht,
wenn man ohne Widerſpruch geſchehen laßt, daß der
Verpfichtete ſich die Verjahrungszeit hindurch ſeiner
Ohliegenheit entzieht, J. 16. C. de vſufructu. J. 13. C.
de ieruitt. et aqua. Deciſ. 3. v. J. 1746.

d) l. 1. G. quando liceat ab emt. diſcedere. J. 5. C. de
ohlig. et act.

e) J. g. S. 16. D. quib. mod. pign. J. hyp. ſolu.

h. 1245.
Da ubrigens die Einwilligung ein Factum iſt, ſo

muß ſie im Leugnungsfalle ſtets erwieſen werden, und

eine blos gemuthmaßte Einwilligung iſt daher allein
nie hinreichend, ausgenommen, wo die Geſſetze ſo,
wie es bey den »unmittelbaren Verbindlichkeiten der

Fall iſt, jemanden auch ohne ſeinen Conſens fur ver—
bunden erklaren etwas zu thun, wenn er nicht zu ge—

horiger Zeit widerſprochen hät. Zuweiken kann jedoch
auch aus entferntern Grunden und Thatſachen auf die

Einwilligung eines Renſchen geſchloſſen werden; ſo
kann z. B. daraus, daß jemand einen gewiſſen Zweck be—

abſichtigt, auch daß er die dazu dienenden Mittel geneh—

migen werde, oder aus der gewohnlichen Handlungs-
weiſe deſſelben, oder der Menſchen uberhaupt ſeine
Einwilligung gefolgert werden). Allein derjenige,
gegen welchen aus dergleichen Thatfachen ein ſtillſchwei-
gender Conſens gefolgert werden ſoll, iſt ſtets befugt,
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mittelſt des Gegenbeweiſes zu zeigen, daß er die ihm bey—

gemeſſene Abſicht nicht gehabt habe Auch darf uber—
haupt der aus Handlungen oder aus dem Stillſchwei.
gen geſchloſſene Conſens nie weiter erſtreckt werden,
als auf dasjenige, was die Abſicht und die Beſchaffen—
heit der Handlung zunachſt zu erkennen geben, am

wenigſten aber'auf etwas, wovon der Handelnde gar
nichts wußte oder vermuthen konnte 9).
a) Bey dem Mandatscontrakte beſtatigen die Geſetze ſelbſt

eine ſolche Vermuthung, indem ſie gewiffſen nahe ver—
bundenen Perſonen geſtatten, ex mandato praclumto ge—
genſeitig ihre Geſchafte zu beſorgen. Doch hangt es
auch hier von dem Principal ab, das Verhandelte zu
genehmigen oder nicht; Pfotenhauer doctr. prioceſſus.
g. 236. und es iſt mithin hier ſo wenig, wie in andern
Fallen eine blos permuthete Einwilligung hinreichend,
eine Verbindlichkeit zu begrunden, wenn die Thatfachen
durch den Gegenbeweis entkraftet werden.

b) arg. J. 96. D. de verb. ſignit. Gluùick a. a. O. h. 290.
291. Claproth a. a. O. J. h. 4.

c) arg. J. 99. pr. D. de verb. obl. l. 5. ſ. 1. D. in quib.
cauſſis pignus. J. hyp. J. 4. C. de vſuris. Gluck a. a.

S. G. 99.
2*

II. Von der Form der Vertrage.
ſ1. 1246.

Jm Romiſchen Fechte werden die Vertrage oder

Conventionen in Contrakte und Vertrage im engern
Sinne eingetheilt; jene aber wieder in genannfe und
ungenannte Contrakte, und die genannten ferner in

Conſenſual-Real-Verbal- und Litteralebntrakte. Die
Vertrage im engern Sinne zerfielen in pacta nuda
und non nuda, je nachdem ſie blos dazu dienten eine

Exception darauf zu grunden, oder auch eine Klage
daraus anzuzſtellen. H. z. T. bringt nun jeder Ver—
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trag, der die bisher erwahnten innern Erforderniſſe
har, und nicht einem verbietenden Geſetze zuwider
lanft, eine Klage hervor, und jene Eintheilung iſt folg—

lich von keinem weſentlichen Einfluſſe
a) Cap. 1. 3. X. de pactis. C. 8. c. 2o. qu. 1. C. 66. c. 12.

qu. 2. Coceccji ius controu. L. II. Tit. 14. qu. 10. 40.
Hofacker ptine. iur. ciu. III. ſ 1791. Ludw. Friedr.
G neſinger von der Verbindlichkeit. der Vertrage. Tu—
bingen, 1793. Gluck Comment. IV. F. 312. Math.
Scetn Dilli. diſfſonantia iuiis ciu. et canon. cum vſu
fori citca pacta. Roſt. 1712.

h. 1247.Jn Abſicht auf die außere Form der Vertrage

im Allgemeinen iſt daher nur von der Art zu ſprechen,

wie der Conſens erklart wird, welcher, nach dem bis—
her Geſagten, ausdrucklich,, oder ſtillſchweigend ge—
geben wird. Der ausdruckliche Conſens wird nun
wieder entweder ſchriftlich ertheilt, oder nicht. Zur
Gultigkeit der Vertrage iſt es uberhaupt nicht erfor-
derlich, daß ſie ſchriftlich abgefaßt werden, und wenn

die Paciſcenten ausmachen, daß ihre Uebereinkunft nie—

dergeſchrieben werde, ſo iſt in der Regel anzunehmen,

daß es blos zum leichteren und beſſeren Beweiſe derſel—

ben geſchehe Jnzwiſchen leidet dieß Ausnahmen,
1) wenn nach den beſondern Eigenſchaften des Vertrags
die ſchriftliche Abfaſſung zur Gultigkeit deſſelben we—

ſentlich erfordert wird. Dahin gehoren nainlich der
Wechſelcontrakt, der contractus chirographarius,
und der Erbzinseontrakt uber geiſtliche Guther v). 2)

Wenn die Paeiſeenten ſich dahin vereinigen, daß ihre
Verasredung nicht eher ſolle fur verbindend und fur voll—

endet geachtet werden, als nachdem ſie wurde zu Papiere
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gebracht und unterzeichnet worden ſeyn e). Jn dieſem
Falle iſt das Niederſchreiben des Vertrags vermoge
dieſer Uebereinkunft ein Ellentiale deſſelben und die
vorhergegangene mundliche Uebereinkunft nur als eine

Punctation zu betrachten. Doch kann dieſe ſpecielle
Abſicht der Contrahenten nicht vorausgeſetzt werden,
und es iſt vielmehr ſtets zu praſumiren, daß die ſchrift—

liche Abfaſſung nur des Beweiſes wegen habe geſchehen
ſollen.

a) Claproth a. a. O. J.ſ. 25. Heinr. v. Boden Dilſ.
de emt. venditione ſolo conſenſu non ſuhliſtente. IIal.
1716. ſ. 7. Wilh. Leyſer D. de contractibus, qui in
ſeriptis ſiunt. Viteb. 1662. Joh. Bernh. Frieſen D.
de negotiis ſceripturam requirentibus. Ien. 1700. Von
den bey der Abfaſſung ſchriftlicher Vertrage zu beobach—
tenden Regeln ſiehe beſonders (v. Trutzſchlers) An—
weiſung zur vorſichtigen und formlichen Abfaſſung recht—
licher Auffatze, inſonderheit uber Handlungen der will—
kuhrlichen Gerichtsbarkeit. Leipz. 1803.

hb) ſiehe hievon unten und Th. II. ſ. 615. Auch bey den
Vertragen, welche vor der Obrigkeit oder vor Notar
und Zeugen vollzogen werden, iſt zwar die ſchriftliche
Abfaſſuna erforderlich, jedoch nicht ſowohl um der Gultig—
keit des Vertrags willen, als zur Vollſtandigkeit der ge—
richtlichen oder Notariatshandlung.

c) J. 17. C. de fide inſtrumentor. Pr. Inſt. de emt. vend
Stryck de caut. conitr. Sect. II. cap. g. h. 1. Claproth

a. a. O. v. Boden a. a. O.

III. Von den Vefeſtigungsmitteln der Vertrage.

Hg. 1248.
Unter den Befeſtigungsmitteln der Vertrage ſind

die bey Abſchließung der Letztern gebrauchten Solennita—
ten oder Nebeuvertrage zu verſtehen, wodurch dem Glau—

biger. die Verfolgung ſeines Rechtes gegen den Schuld—

ner erleichtert und geſichert werden ſoll. Sie gewahren

O
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entweder dem Glaubiger einen leichteren Beweis ſeiner

Forderung oder mehrere und ſtarkere Klagen, als ihm
ſonſt zugeſtanden hatten; z. B. die obrigkeitliche Con

firmation, das Verſprechen nach Wechſelrecht oder
bey Gefangnißſtrafe, der Beſtarkungseyd, der Burg
ſchafts- und Pfandecontrakt, die gewohnlichen Renun—

eiationen oder ſie verbinden den Schuldner fur den

Fall, daß er ſeine Hauptverbindlichkeit nicht erfullt,
mehr zu geben als er ſonſt ſchuldig geweſen ware, z. B.
Conventionalſtrafen und Mahlſchatze; oder ſie geben

endlich dem Glaubiger fur dieſen Fall die Befug—
niß, von dem Vertrage wieder abzugehen, wohin

die Lex commiſſaria oder clauſula caſſatoria
zu rechnen. Von dem Burgſchafts- und Pfand—
contrakt wird unten in der Lehre von einzelnen Vertra-

gen, hier aber von den ubrigen hauptſachlichſten Be—
feſtigungsmitteln gehandelt werden
a) Dahin wurde auch das h. z. T. ungultige Verſprechen

bey Strafe des Schelmenſcheltens u. dergl. zu rechnen

1

ſeyn; ſ. Mich. Graſſi Diſſ. de promiſſione ſub amil-
ſione honoris et exi timationis, famae et fidei. Tu-
bing. ſ. a. Runde Grundſatze des teutſchen Privat—
rechts. h. 223.b) Außer den hier genannten, als den gewohnlichſten,
konnen jedoch die Contrahenten ſelbſt Befeſtigungsmit-
tel nach ihrer Willkuhr beſtimmen, wenn ſie nur keine
Geſetzwidrigkeit, z. B. einen Wucher, enthalten.

h. 1249.
1). Die obrigkeitliche Confirmation eines Ge

ſchaftes nennt man im Allgemeinen die Erklarung der

Obrigkeit oder des Regenten, daß daſſelbe fur gultig

und verbindend zu achten-ſey Jm engern Sinne
iſt ſie alsdann zu verſtehen, wenn das Grſchafererſt
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durch die obrigkeitliche Beſtatigung vollige Kraft und
Bundigkeit erlangt, daher ſie dann auch Conſenser—

theilung genannt zu werden pflegt; im weitern Sinne
aber, wenn ein auch ohne dieſelbe gulriges Geſchaft
der Obrigkeit zur Beſtatigung vorgetragen wird, um
der Verhandlung entweder eine ausgedehntere Wirk—

5J

ſamkeit, oder offentliche Glaubwurdigkeit (lidlem

publicam) zu verſchaffen, und den Beweis derſel—
ben zu erleichtern. Jn dieſem letztern Falle iſt es
daher nicht' ſowohl eine Beſtatigung des Verhan—
delten, als vielmehr ein gerichtliches Zeugniß, daß

die Contrahenten die im Vertrage enthaltnen Ver—
abredungen und Erklarungen wirklich gethan ha—
ben Die ovbrigkeitliche Confirmation uberhaupt
genommen laßt ſich daher auf drey Claſſen von

Geſchaften zuruckbringen. Sie betrifft namlich: ent—
weder A) ſolche Geſchafte, bey welchen die Geſetze
die obrigkeitliche Beſtatigung oder Conſensertheilung
als nothwendige Form erfordern, ſo daß ohne die—
ſelbe das Geſchaft als unvollendet und unwirkfam
zu betrachten iſt (5. 1128.); oder B) Geſſgphafte,
welche von Anfange an ungultig, oder unerlaubt ge—
weſen ſind; oder endlich O) an ſich gultige Geſchafte,
bey welchen ſie freywillig von den Partheyen geſucht
wird, um ihnen entweder mehr Kraft oder Glaub—
wurdigkeit zu verſchaffen.

a) Juſt. Friedr. Runde D. de conſirmatione caeſarea

iuris primogeniturae. Götting. 1770. ſ. 2. Gluck
Comment. III. ſ. 193. Ueberhaupt gehoren hieher fol—
gende Schriften: Joh. Ehph. Falkner D. de con—
firmatione iudiciali contractnum aliorumque actuum.

len. 1669. Georg Schubarth Diſſ. de conſirmatione
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pactor. IJen. 1596. Struben rechtl. Bed. J. no. Sa.
Friedr. Heinr. Wilh. Demuth D. inaug. de conſu-
mat. fidercommiſſor. familiae feudalium. Lipſ. 1804.
cap. 1.b) Claproth iurispr. extraiud. ſ. 142. Von dieſer Con
ſensertheilung der Obrigkeit iſt jedoch der Conſens des
Lehnherrn in die Verpfandung eines Lehngutes zu un—
terſcheiden. Hier iſt es eine wahre Einwilligung in den
Vertrag zwiſchen Glaubiger und Schuldner, wodurch
er ſich verbindlich macht, das Pfandrecht auch wider
ſich gelten zu laſſen, und woben er alſo als Mitpaciſ—
cent concurrirt. Von dieſer handelt Erl Proc. O.
Tit. 46. qZ. Sommel Ohl. 543. Kind Quaelt. for.
T. J. cap. 12. Berger deciſ. ſummi prou. lenatus. no.
128. Ein ahnlicher Fall iſt bey dem Eonſenſe des Erb-—
zinsherrn in die Veraußerung des Gutes; ſiehe oben
II, S. GIS. a. E.

h. 1250.
A) Zur erſten Claſſe gehoren mithin die Hand—

lungen der ſogenannten gemiſcht willkuhrlichen Ge-
richtsbarkeit, oder diejenigen rechtlichen Handlungen,

zu deren volliger Gultigkeit und Wirkſamkeit die
Geſſetze erfordern, daß die Contrahenten ſie der

Obrigkeit vortragen, und dieſe ſie nach vorgangiger
Unterſuchung genehmige und beſtatige Unter den
Vertragen ſind namentlich hieher zu rechnen: 1) alle,
welche die Uebertragung des Eigenthumes an Grund—

ſtucken betreffen; es mag dieſes der einzige Gegen—

ſtand des Vertrages ſeyn, oder nur bey andern
Geſchaften, z. B. Erbvergleichen, Transactionen
u. ſ. w. concurriren v). 2) Die Beſtellung, Caſſirung
und Ceſſion von Hypotheken?) und andern dinglichen

Rechten auf unbeweglichen Gutern, mit Ausſchluß
der eigentlichen Servituten I). Z3) Ceſſionen von
Stchuldverſchreibungen, um einen geringern Preiß e).
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4) Burgſchaften und Jnterrceſſionen von Frauenzim—
mern; 5) Schenkungen, deren Werth uber zoo Du—
caten betragt; 6) Vertrage und Diſpoſitionen uber
das Vermogen von Unmundigen und ſolchen Per—
ſonen, welche die Rechte der Unmundigen genießen?).

7) Vergleiche, welche Perſonen, die das Armenrecht
erlangt haben, uber ihre Proceſſe ſchließen e), inglei—
chen Vertrage uber teſtanientariſch ausgefetzte noch

nicht verfallene Alimente n). 8) Die Veraußerung der
Gerade endlich kann in ſofern auch hieher gerechnet
werden, als dieſelbe ohne offentliche Auctoritat nicht,

vollzogen werden kann; ſie macht aber darin eine
Ausnahme von den eigentlichen Handlungen der ge—
miſcht willkuhrlichen Gerichtsbarkeit, daß ſie auch

vor Notar und Zeugen verrichtet werden darf

i) v Trutzſchler a. a. O. Erſte Hauptabth. 18 Haupt—
ſtuck. g. 4. Juſt. Claproth primae lineae iurisprud.
extraiudie. Sect. J. ſ. G. 16. ſeq. Gluck Comment. III.

b) ſ. Th. II. h. 340.
e) ſ. Th. II. ſ. 106G. 9

d) ſ. Th. II. ſ. 1010.
e) Deciſ. 28. v. J. 1661.
ſ) Vorm. O. Cap. 13. 14. 15.
a) Erl. Proc. Ordn. Tit. 1. h. 14.hR)' I. 8. pi. D. de transact. J. 23. h. 2. D. de cond. indeb.

Claproth a. a. O. Sect. II. membr. 2. Tit. 6G. Cocceji
ius controu. L. II. T. i5. qu. 7.

i) Conſt. 14. Th. II. Auch die ſogenannten pacta dotalia
mixta machen eine ſolche Zwiſchengattung aus, da ſie
zu ihrer Vollendung außer der gegenſeitigen Einwilli—
gung zwar noch einer Solennitat, aber doch nicht gerade

die gerichtliche Confirmation bedurfen, ſondern auch vor
5 Zeugen konnen errichtet werden. Conſt. 43. Th. II.

ſ. 12351.
Ueber dieſe Handlungen der gemiſcht freywilligen
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Gerichtsbarkeit iſt folgendes zu bemerken: 1) Die
Beſtatigung muß bey dem competenten Richter ge—

ſucht werden, und zwar wegen der Diſpoſitionen
uber unbewegliche Guter bey dem indice rei ſitae,
wegen der ubrigen Vertrage aber bey dem fur die Per—

ſon competenten Richter; doch machen hievon die mit
angefuhrten Ceſſionen blos chirographariſcher Schuld—

forderungen, die Jnſinuation von Schenkungen,
wenn dieſelben nicht unbewegliche Guter betreffen,
und die Geradeveraußerungen eine Ausnahme
2) Der Richter muß vor Ertheilung der Confirma—
tion unterſuchen, ob bey den von den Partheyen
vorgetragenen Verhandlungen die naturlichen und
geſetzlichen Erforderniſſe ſammtlich vorhanden ſind v).
Wenn ſich an dieſen ein Mangel befindet, z. B.
wenn ein Contrahent unfahig, iſt, ſich verbindlich
zu machen, oder wenn bey Ertheilung des Conſen—
ſes zur Verpfandung eines Gutes das geſetzliche
Maaß uberſchritten wird, und der Richter demun—
geachtet doloſe oder aus Nachlaſſigkeit Conſens er—

theilt, ſo konnen die Partheyen, welche hiedurch
Schaden erleiden, ihn ſubſidiariſch deßhalb durch
die actio de ſyncdicatu in Anſpruch nehmen. Doch
fallt dieſe weg, wenn die Partheyen abſichtlich dem
Richter jenen Mangel verbergen, oder wenn der
Glaubiger das Geſchaft dennoch auf ſeine Gefahr
zu beſtatigen bittet, und der ſubſidiariſchen Klage
wider die Obrigkeit entſagt

a) v. Trutzſchler a. a. O. ſ. 5. Claproth primae li-
„neae c. J. ſ. 1. luck Comment III 1 194

b) Die in den Geſetzen ausgedruckte Abſicht der Conſens—
ertheilung, namlich daß niemand gefahrdet werde, und
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die genauen Vorſchriften deſſen, was der Richter hie—
bey zu beobachten hat, involviren ſchon die Nothwendig-
keit einer caullae cognitionis. Conſt. 23. Th. li. Deciſ.
38. v. J. 1661. Lehnsmand. v. 30. Aprii, 1764. Tit.
VI. h. a. C. A. C. J. 1o31. Nand. v. 6. Juny, 1772.
in der 2ten Fortſ. des C. A. J. 1155. und eben dieſes
zeigt die hievon gebrauchte und von der Conficmation
unterſchiedene Benennung der Conſensertheilung an.
Erl. Proc. Ordn. ad Tit. 46. h. 2.

c) ait. Deciſ. 38. v. J. 1661. Angez. Mand. v. J. 1772.
Kind Quaeſi. for. IV. cap. 12. Leyſer Sp. 6go. Chr.
Thomaſius D. de vſu pract. actionis contia iudicem
imperite iudicantem. Hal. 1724. Weber von der na—
turl. Verbindlichk. 12. Thibaut Pand. h. GII.

h. 1232.
3) Der Richter kann ferner in einer Angele—

genheit, wo er ſelbſt als Parthey concurrirt, die
Confirmation und Conſensertheilung nicht bewirken).

4 Der Richter kann dieſe Handlungen nicht außer—
halb der Granzen ſeiner Gerichtsbarkeit verrichten,

wohl aber außerhalb des Ortes der Sitzung des
Gerichtes durch eine Deputation deſſelben v). 5)
Was dDie Zeit anlangt, muſſen ſie in der Regel an
Wochentagen und nicht zur Nachtzeit vollzogen wer—
den 9; doch iſt in dringenden Fallen geſtattet, auch

.an Sonn und Feſttagen nach Endigung des Gottes—
dienſtes ſie vonzunehmen  A). 6) Ueber die ganze

Verhandlung aind. die Ertheilung des Conſenſes
muß von dem vereydeten Actuarius ein Protokoll ab—

igefaßt, und ſelbigem der von den Partheyen mund-
lich oder ſchriftlich vorgetragene Contrakt einverleibt;
beydes aber in dier Gerichts- oder Conſensbucher
„eingetragen werden 7) Uebrigens hangt die Er—
theilung der Confirmation. auf Anſuchen der Contra-

e J

J



—e—

—Ê

 4

216 Zweytes Hauptſtuck.
henten nicht von der Willkuhr des Richters ab;
vielmehr kann, wenn er ſie ohne gegrundete Urſache

verweigert, wider denſelben wegen verweigerter Ad—
miniſtration der Juſtiz Klage erhoben werden s).
a) aig. J. 5. D. de officio Praeſidis. J. 4. D. de tutor. da-

tis ab his. Gluck a. a. O. III. S 9o Jn Falle devRichter ſelbſt intereſſirt dabey iſt, muß die Confirmation
vor den andern Gerichtsperſonen oder vor dem Ober—
richter geſchehen.

b) v. Trutzſchler ſ. 6G. Doch machen die Renunciationen
und Jntercefſtonen der Frauenzimmer eine Ausnahme,
indem dieſe ſtets in loco iudicii ſelbſt geſchehen muſſen,
wenn die Frauenzimmer nicht durch eine gegrundete Ur—
ſache daſelbſt zu erſcheinen verhindert ſind. Carpz. De—

4

fin. foi. P. Il couſt. 16. def. 18.
o) v. Trutzſchler 8. 5. Claproth c. J. h. 23. a.
d) Mand. wegen der Sabbathsfeher, v. 2, Aug. 1749.

2. C. A. C. I. 735.
e) Proc. Ordn. Tit. 2. h. 2.
f) Taxordn.v. J. 1724. h. 11. C. A. J. esat. Von den Er

forderniſſen der Protokolle und ihrer Form ſelbſt, ſiehe
v. Trutzſchler. 1te Hauptabth. 1s Hauptſt. ſ. 1o. flg.

8) Claproth J. ſ. 23. h. Demuth D. eit. p. 12.

h. 1253.
B) Jn Anſcehung der Confirmation von Vertra—

gen, welche von Anfange an ungultig  geweſen ſind,
muß man unterſcheiden, ob dieſelben entweder wegen

eines mangelnden weſentlichen Erforderniſſes, z. B.
wegen Unfahigkeit der Paciſcenten zur Einwilligung,
wegen Betrugs, Zwangs, Jrrthums, oder wegen  eines

Mangels an dem Gegenſtande des Vertrages (9h.
1129. fgde.), ungultig ſind;, oder wegen eines den
Partheyen entgegenſtehenden burgerlichen Geſetzes,

'oder wegen Unterlaſſung einer in den letztern vorge—

ſchriebenen Solennitat. Jm erſtern Falle kann die
Confirmation, wenn ſie auch der Regent ſelbſt ertheilt,



Zweyter Abſch. Erſte Abth. 217

dem Geſchafte keine Gultigkeit geben ausgenom—
men, wenn durch das Geſuch um die Beſtatigung
ſelbſt der Mangel des Geſchaftes erganzt wird, wie
z. B. wenn jemand, der durch Betrug zu einem Kaufe

verleitet worden iſt, nachher den Betrug erfahrt, und

wiſſentlich um Beſtatigung des Kaufes bittet, da
er hiedurch die Genehmigung des Geſchaftes zu er—

kennen giebt. Jn dem zweyten Falle kann zwar
die Unterobrigkeit die Beſtatigung nicht ertheilen,
aber die geſetzgebende Gewalt iſt befugt, im Vor—
aus oder nachher die Erlaubniß zu einem folchen
Geſchafte oder die Genehmigung deſſelben in Form
eines priuilegii zu geben, welches dann hierdurch
unſtreitig gultig und verbindend wird

a) Hier tritt namlich der Grundſatz ein: Conlirmatio ni—
hil dat noui, der hier ſelbſt dann Statt fande, wenn
der Regent wiſſentlich ein dergleichen ungultiges Ge—
ſchaft auf Anſuchen des einen Theiles beſtatigen wollte,
da kein Machtſpruch im Stande iſt, den Mangel an
den naturlichen Erforderniſſen eines Vertrags zu ergan—

zen. Von dieſer Art der Confirmation handelt De—
muth a. a. O. S. 3.

b) Ein Beyſpiel von Vertragen, die ohne dergleichen Lan—
desherrlichen Conſens ungultig ſind, geben bey uns die
Manner- Weiber- Wittwen- Leichen- und andern ahn—

 lichen Caſſen, deren Aufrichtung das Generale v. 6.
Dec. 1720. C. A. J. 1i936. verboten hat; ingleichen die

Artikel, welche Jnnungen errichten. Berger Oec. edit.
Hauboldi. Lib. . Tit. I. th. 18. n. z6.

h. 12354.
Die Confirmation eines erlaubten, und an

ſtch gultigen Geſchaftes, bey welchem dieſelbe nicht
als Solennitat vorgeſchrieben iſt, ſondern freywillig
von den Parthchen gefucht wird, um demſelben mehr
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Feſtigkeit zu geben, iſt wieder von doppelter Art, je
nachdem ſie bey der geſetzgebenden Gewalt des Staates

geſucht wird, um den zwiſchen Privatleuten geſchloſſe—
nen Vertrag zu einem Geſetze zu erheben; oder die
Obrigkeit blos darum angegangen wird, daß ſie die

wirkliche Vollziehung deſſelben bezeuge. Die erſtere
Art von Confirmation, welche nach der Ratur der
Sache von keiner Unterobrigkeit als ſolcher ertheilt
werden kann, bewirkt, daß ein ſolcher Vertrag, der
außerdem nur fur die Paciſcenten ſelbſt und deren
Erben verbindende Kraft ihat, nunmehr auch fur
Andre, in ſoweit er auf dieſe kunftig Einfluß haben

kann, verbindend wird Doch konnen keinem
Dritten ſeine wohlerworbenen Rechte hiedurch ent—

zogen werden, wenn er nicht freywillig ſeinen Con—
ſens dazu ertheilt hat, weßhalb auch den Confir—
mationen gewohnlich die Clauſel: den Rechten eines
Dritten unbeſchadet; eingeruckt zu werden pflegt.

a) Dahin gehoren beſonders die Beſtatigung von Sta—
tuten, von Erbvertragen und Familienfideicommiſſen.
Vergl. Demuth in der zangez. Abh. Cap. 2. ſ. auch oben
II. q. gog.

h. 1253.
Die zweyte Art hingegen, bewirkt eben ſo

wie die Abfaſſung eines Rotariatsinſtrumentes uber
einen geſchloſſenen Vertrag daß durch die von
der Obrigkeit daruber abgefaßte Regiſtratur das Ge—

ſchaft ſogleich vollſtandig erwieſen werden kann; auf
die innere Beſchaffenheit deſſelben hat ſie keinen
Einfluß; die Obrigkeit hat keine Cognition uber
das Geſchaft, außer in ſofern es geſetzwidrig, und
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unerlaubt und deßhalb Amtswegen zu annulliren iſt;
eben daher aber braucht ſie nicht gerade bey dem com—

petenten Richter geſucht zu werden, und die Obrigkeit,

welche darum angegangen wird, kann nicht genothigt
werden, die gebetene Beſtatigung zu ertheilen. Uebri—

gens kann bey jeder Art von Vertragen dieſe frey—
willig geſuchte Confirmation als Befeſtigungsmittel
hinzukommen, wenn nicht etwa der Vertrag zu
denen gehort, welche zu ihrer Vollziehung des obrig—
keitlichen Conſenſes bedurfen, weil hier ſich die Par—
theyen zugleich zu den gegenſeitigen Zuſagen bekon—

nen muſſen, und dieſes hiedurch ſchon offentliche
Glaubwurdigkeit erlangt
a) Wenn ein Notar und Zeugen bey Abſchließung eines Ver—

trages zugezogen werden, ſo hat dieß weiter keine Wir—
kung, als daß durch das Jnſtrument daruber der Beweis
erleichtert wird. Jſt daher der Vertrag ein ſolcher, welcher
obrigkeitliche Confirmation bedarf, z. B. ein Kauf uber ein
Grundſtuck, eine Ceſſion u. dgl. ſo muß er demungeachtet
noch der Obriakeit vorgetragen werden. Kind Qu. for.
III. c. 64. Die Befugniß der Notarien, bey Contrakten
zu concurriren/ iſt jedoch ſehr beſchrankt durch das
Mandat, die Einſchrankung der Notariatshandlun—
gen betr. v. 1. Marz, 1804. Es ſoll namlich kein No—
tar die Recognition eines Wechſels; einer Schuldver—
ſchreibung oder irgend einer andern Urkunde regiſtriren;
oder uber Recognitionen, Darlehnscontrakte und andre
Schuldbekenntniſſe, ingl. uber die Ceſſion von Schuld—
forderungen oder deren Wiederbezahlung, Jnſtrumente
fertigen (F. T.), immaaßeu ſolche Schriften, wenn die
Partheyen ſie nicht mit unterſchrieben haben, ganz un—

gultig, wenn ſie aber unterſchrieben ſind, blos als Pri—
vatdocumente anzuſehen ſeyn ſollen. (F. 2.) Notarien,
die gegen dirß Verbot handeln, ſind nicht nur zu Er—
ſtattung der erhobnen Koſten u. aller verurfachten Scha—
den verbunden, ſondern werden auch mit Gefangniß
oder harter, und mit Suſpenſion oder Remotion a praxi
b f Z. 3.) Auch fruher von Notarien abgefaßteeſtra t. C
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Recognitionsregiſtraturen gelten nicht als offentliche.

4.) Alle vor dem 1. Marz, 1804. ausgefertigte No—
tariatsinſtrumente uber obige Gegenſtande follen, wenn
nicht etwa Klage aus ſelbigen vorher erhoben wird, bin—
nen z8 Wochen und 3 Tagen, gerichtlich oder außer—
gerichtlich demjenigen producirt werden, welcher nach
demſelben eine Verbindlichkeit auf ſich hat. Geſchieht
die Production außergerichtlich, ſo muß der Producent
ſich ein gerichtlich ausgeſtelltes Bekenntniß uber dieſelbe
geben laſſen. Geſchicht ſie gerichtlich, ſo muß bey der
ordentlichen Obrigkeit des Schulduners, oder auch, wenn
dieſer außer Landes wohnt, vor der Obrigkeit des Glau—
bigers um Notification an den Schuldner gebeten wer—
den. (S. 5.) Jſt die Friſt abgelaufen, ohne daß die
Production geſchehen, ſo gelten die Urkunpen, wenn
ſie nicht unterſchrieben ſind, gar nicht; wenn ſie aber
unterſchrieben ſind, nur als Privatdocumente, ohne daß
die Wiedereinſetzung in vorigen Stand, oder ſonſt ein
Rechtsbehelf dagegen ſchutzen konnte. (F. 6.) Doch foll
eine Verlangerung der Friſt auf geſchehene Anzeige bey
der ordentlichen Obrigkeit jedesmal wieder auf ein Jahr
von 58 W. und 3 T., ſo lange das Hinderniß dauert,
Statt finden: 1) Wenn iemand bey einem ſolchen Jn
ſtrument intereſſirt iſt, ohne es in Händen zu haben;
2 wenn der Aufenthalt des Schuldners, oder die Er—

ben deſſelben unbekannt ſind; 3) wenn die auswartige
Obrigkeit des Schuldners auf die Requiſition nicht ant—
wortet, oder die Juſinuation verweigert. (F. 7.) Wenn
mehrere Jntereſſenten zu einem ſolchen Jnſtrumente ſind,
ſo iſt es hinreichend, wenn einer von ihnen das Erfor—
derliche beobachtet. (F. 8.) Die Unkoſten tragt ſtets der
Anſuchende. (ſ. 9.)

b) Mand. wie es furohin mit der Recognition der bey
der Churfurſtl. Lehnscurie zur Confirmation und ſonſt
eingereichten Urkunden gehalten werden ſoll, v. 23. Nov.
1777. in der 2ten Fortſ. d. C. A. J. 1169.

h. 126.2) Conventionolſtrafe heißt uberhaupt alles
dasjenige, was vermoge einer getroffenen Uebereinkunft

ein Schuldner geben oder leiſten muß, im Falle er
ſeiner Verbindlichkeit nicht gehorig nachkommt. Sie
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ſetzt außer der freyen gegenſeitigen Einwilliqung zu
ihrer Gultigkeit voraus, daß 1) das Hauptgeſchkaft,

welchem ſie beygefugt iſt, ſelbſt gultig ſey. Jſt da—
her etwas Unerlaubtes, oder der Natur nach uber—
haupt Unmogliches verſprochen worden, oder das Ver—

ſtprechen aus einem andern Grunde Anfangs gleich
ungultig geweſen, ſo kann wegen unterbliebener Er—
fullung auch keine Conventionalſtrafe gefordert wer—
den wohl aber dann, wenn jemand, der ſonſt fahig
iſt, ſich verbindlich zu machen, etwas an ſich Mogliches
verſprochen hat, das er beſonderer Urſachen wegen nicht

erfullen kann 3) Daß dasjenige, was als Strafe
verſprochen wird, moglich und erlaubt ſey; die Ver—
ſprechen eine peinliche Strafe zu erleiden oder
bey einer Geldſchuld mehr als Strafe zu bezahlen,
als das Jntereſſe der Schuld betragt 9), ſind ungultig,
auch konnen Jnnungen unter ſich keine hohere Conven—

tionalſtrafe. feſtſetzen und ohne richterliche Hulfe bey—

treiben, als ſechs Groſchen?). Jn Abſicht auf die
Wirkung muß man zuerſt die Conventionalſtrafe von
dem Reugelde unterſcheiden (H. 1146.); dann aber
wieder, ob ſie auf den Fall der blos verſpateten Er—
fullung, oder auf den Fall der Nichterfullung geſetzt

iſt. Bey der erſtern Arr kann nach Verfluß des
beſtirimten Termines ſogleich auf die Conventional
ſtrafe, und dann noch auf die Erfullung der Ver—
bindlichkeit ſelbſt geklagt werden 9.

a) LI. éo9. D. de verh. obl. l. 1. C. de recept. arh.
h) J. zB. 1h. 1. 2. 17. D. de verb. obhl. J. Z4. eod.
o) Thibaut Pandekt. 5. 97.
d) L 13. 6. 26. D. de act. E. V. l. ꝗ. pr. J. 29. J. 44. D.

de vſuris,. Gluck Comm. IV. S. 340. S. 333. Mand.
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v. 21. Oct. 16o9. u. Mand. v. 1. Febr. 1614. C. A. J.
1o033. u. 1oö2. Wehrn a. a. O. h. 59.

e) Nand. die Generalinnungsart. betr. v. 8. Jan. 1780.
Cap. III. ſ. 15.

ſ) J.77 D. de verb. ohlig. J. 1e. C. de contr. et comm.
ſtip. Gluck a. a. O. S. s38. Thibaut a. a. O.

ſ. 1257.
Bey der zweyten Art iſt ein Unterſchied zu ma—

chen, ob das Verſprechen der Conventionalſtrafe einem

ſchon vollzognen Geſchafte für den Fall, wenn der
eine Theil es wieder aufzuheben verſuchte, beygefugt

iſt; oder einer noch nicht erfullten Verbindlichkeit.
Jſt das Erſte und die Paciſcenten haben ausdrucklich

ausgemacht, daß im Contraventionsfalle die Strafe
bezahlt, die Verbindlichkeit ſelbſt aber bey Kraften
bleiben ſolle, ſo kann außer der Strafe auch die Er—

fullung der Hauptverbindlichkeit gefordert werden; iſt
dieß hingegen nicht ausgemacht, ſo kann nicht auf

beydes zugleich geklagt werden, ſondern der andre
Theil hat die Wahl, ob er den Contravenienten zur
Feſthaltung des Vertrages, oder zur Bezahlung der

Strafe nothigen will Beny einem noch nicht voll-
zogenen Geſchafte ſteht es, wo die Strafe nicht als
Reugeld ausgemacht iſt, in der Willkuhr des Glau—
bigers, ob er die Erfullung der Verbindlichkeit oder
ſtatt derſelben die Strafe verlangen will, wenn nams

lich der Schuldner die Nichterfullung veranlaßt hat
Wenn ihm hingegen durch einen unverſchuldeten Zufall,
oder durch den Glaubiger ſelbſi, die Erfullung un—
moglich geworden iſt, ſo kann auch keine Conventio—
nalſtrafe verlangt werden
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a) Cocceji ius contron. L. II. Tit. 156. qu. 16. Dieß iſt

der unleugbare Ausſpruch des Rom. Rechts in J. 17. et
40. C. de transact., und ferner J. 10. h. 1. D. de pact.
J. 15. D. de transact. J. 115. ſ. e. D. de verb. oblig.
I. 14. C. de pactis. Die 16te Deciſ. v. J. 1746. hat teine
Aenderung hierin gemacht, da eine ſolche Conveuntional—
ſtrafe immer noch ſehr verſchieden iſt vom Reugelde,
welches dem Schuldner ſelbſt die Auswahl geſtattet. Un—
geachtet daher Wernher P. X. Obſ. es2. u. Joh. Tob.
Richter D. de contractu rato manente poena conuent.
quoque ſoluta. Lipf. 1751. meynen, daß im Zweifel
ſtets die Strafe neben der Feſthaltung des Contrakts ge—
fordert werden konne, ſo ſcheint doch jene durch die Ge—
ſetze begrundete Meynung vorzuziehen zu ſeyn. Eben
dieſer ſind auch Thibaut und Gluck a. a. O. Bauer
Erlaut. d. neuen Deciſ. v. J. 1746. ad Decil. 16. S. 4.

b) I. 71. pr. D. pro ſocio:. l. 115. ſ. 2. D. de voirb. obl.
6) J. Go. D. de verb. obl. J. 185. D. de reg. iur. Von

den ubrigen Wirkungen der Conventionalſtrafe ſ. oben
g. 1147.

H. 1238.
z) Zandgeld oder Mahlſchatz, arrha, heißt

eine Summe Geldes, oder eine Sache, welche bey
einem abzuſchließenden oder abgeſchloſſenen Vertrage
als ein Zeichen der getroffenen Verabredung zum wi—

derruflichen Beſitze bis zur Vollendung des Geſchaftes
gegeben wird). Alle und jede Sachen, wenn ſie nur eini—
gen Werth haben, konnen als arrha dienen?); ob aber

uberhaupt eine gegeben werden ſoll, hangt blos von dem

Willen der Paciſcenten ab, und nicht einmal bey dem

Geſindemiethcontrakte, wo ſie am haufigſten vor—
kommt, kann ſte rechtlich gefordert werden, wenn ſie

nicht verſprochen worden iſt?). Jn Abſicht der Wir—
kung auf das Hauptgeſchaft, muß man unterſcheiden,
öb der Vertrag, bey welchem der Mahlſchatz gegeben
worben iſt, bereits abgeſchloſſen worden, oder ob die Pa—
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eiſcenten blos ſich vereinigt haben, kunftig einen Con—
trakt abzuſchließen.

a) Wolfg. Ad. Lauterbach D. de arrha. Tubing. 1657.
g. 28. a. E. u. cap. g. Sect. . Thibaut Pand. s. 126.
Hofacker prine. III. h. 1657.

b) Lauterbach oc. J. cap. G.
o) Geſindeordn. v. J. 1769. Tit. 1. S. 12. C. A. C. J.

972. Lauterbach c. l. ſ. 34. J. 35. pr. D. de contr. emt.

g. 1239.
Jm erſtern Falle dient er blos zum Zeichen,

und zum Beweiſe, daß, wirklich ein Vertrag geſchloſſen
worden ſey, und wenn er nicht ausdrucklich als
Reugeld ſtipulirt worden iſt, ſo kann ſich kein Theil
durch Verluſt des gegebnen Mahiſchatzesvon der Ver—

bindlichkeit zur Erfullung des Vertrags befrehen
Jm zweyten Falle, welcher voraus ſetzt, daß ein pra—
paratoriſcher Vertrag geſchloſſen worden ſey, giebt

willigung zu erkennen wenn in der Folge nun der—
jenige, welcher den Mahlſchatz gegeben hat, ſich ohne

rechtmaßige Urſache weigert, den Hauptvertrag zu
vollziehen, ſo verliert er das Recht, den gegebnen
Mahlſchatz zuruckzufordern; wenn. hingegen der Andre,

der ihn empfangen hat, die Erfullung hinterzieht, ſo
muß er den erhaltnen Mahlſchatz zuruckgeben, und
uberdieß den Werth deſſelben an den Mitpaciſcenten

erlegen Doch findet dieß nicht Statt, wenn die
Erfullung durch einen unverſchuldeten Zufall unmog—

441 lich wird. Denn in dieſem Falle ſowohl, als wenn
der Vertrag von Anfange an ungultig geweſen, oder

J mmit benderſeitiger Bewilligung, wieder aufgehoben
wird, muß der Mahlſchatz zuruckgegeben werden H.

der Mahlſchatz ebenfalls die geſchehene ernſtliche Ein—
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Wird. endlich das Geſchaft vollzogen, ſo wird der
nMahurchatz, je nachdem es verabredet worden iſt, ent—

weder als ein Theil der zu leiſtenden Zahlungen be—
halten, oder wieder zuruckgegeben

a) Deciſ. 16. v. J. 746. J. 35. pr. D. de contr. emt. Caui
terbach e. J. d. 105. Thibaut a. a. O. Hommel Rhaplſ.
obſ. z29. Wernher P. J. obſ. 54. Feied. Ulr. Peſtel D.

de arrha contrartibus vulgo adiici tolita. Riatel. 1755.
d. Z. A. M. iſt Chr. Thomaſius Dill. de erihis qun-

tionum. Hal. 17o2. Ob ubrigens, wenn durch Schuld—
deſſen, der die aniha gegeben hat, das Geſchaft unvoll—
zogen bleibt, der audre den Mahlſchatz behalte, iſt un—
gewiß. Carpzov P. II. conlt. 33. def. 14. no. 17. be—
jaht es in dem Falle, wenn derſelbe nicht wolle auf Ent-—
ſchädigung klagen. Wernh. a. a. O. verneint es, und
ſeine Meinung ſcheint richtiger, weil die arrha bei einem
pacto portecto nicht in der Abſicht gegeben wied, den
Empfanaer zu entſchadigen, und weil, wenn dieſer
nicht auf die Erfullung klagt, das Geſchaft u.utuo dil-
lenlu aufgehoben ſcheint, wo ohnedem die artha zurud—
gegeben wird.

b) pr. Inſt. de emt. vend. Nach Rom. Rechte lonree ein
pactum de vend. keine Wirkung hervorbritzgen; Jinii—

nian ſuchte dieſen Mangel zu erganzen, indem er in dee
J. 17. Cod. de ſide inſtr. und pi. Juſt. cit. verordnete,

daß die Verabredung uber einen kunftig zu ſchließenden
Handel durch Uebergabe eines Mahlſchatzes ſollte kon—
nen in ſoweit befeſtigt werden, daß der, der ſich der
Befugniß zu ponitiren bedienen wollte, wenigſtens die
arrha verlieren ſollte. Bey uns ſind nun auch die bloſen

J pacta de contrahencdo verbindend, (ſ. 1240.) und in
ſofern alſo die Mahlſchatze nicht mehr nothig um ſolchen

Verabredungen erſt Kraft zu geben; vielmehr ſollte nach
unſerm. Rechte gegen den, der die Erfullung verweigert,
ungeachtet der-arrha noch die Klage auf die Erfullung
sder? Eutſchabigung Statt finden: allein da das Rom.

Recht. auch. hierin einmal angenommen iſt, ſo konnen
uniſtreitig die Paciſcenten durch den Verluſt der anrtha

ſich von der Verbindlichkeit zur Erfullung eines pacti
Ppigaeparatorii befrehen, ohne daß der Gegner außer der

airha noch Entſchadigung fordern kann, und die Mahl—

P

S
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ſchatze haben demnach bei dieſen Vertragen ipſo iure
die Natur eines Reukaufs. ſ. Bauer Erl. der Deciſ. 16.
d. 13. Peſtel a. a. O. 17.

c) J. 17. Cod. de hicle inſtr. pr. Iuſt. de emt. vend.
d) J. 2. Cod. quando liceat ab euit. Peſtel a. a. O. S. ꝗ.

Hofacker princ. iur. ciu. III. ſh. 1657. Lauterbach
c. J. ſ. 122. 135. 150. 154.

e) J. 11. 9. 6. D. de act. emti. L. 8. D. de lege om-
miſſor. Berger voec. lik. III. tit.5. th.7 Jn der Re—
gel wird, wo nichts ausgemacht worden, die arika zu—
ruckgegeben.

n
J

h. 1260.
4) Da der End uberhaupt auf Ueberlegung,

Wahrheit und Geſetzmaßigkeit beruhen muß)), ſo er—

fordert auch der Verpflichtungseyd (iuram. pro-
miſſorium)., daß derjenige, welcher ihn leiſtet, und
mithin unter Anrufung Gottes ſich zu etwas verbind-

lich machen will, an ſich fahig ſehy, ein uberlegtes
Verſprechen zu thun; daß er weder durch Furcht,
Zwang, Betrug oder Jrrthum zur Ablegung des Ey—
des verleitet worden, und daß der Gegenſtand des Ey-
des nicht eine unmogliche, oder von den Geſetzen ver-

botene Handlung ſey“). Endlich darf auch der Eyd
keinem Dritten Eintrag thun, und wenn es der Fall
iſt, ſo kann derſelbe, ungeachtet des Eydes, die, ihm
zuſtehenden Gerechtſame verfolgen Die Annulli—
rung und Relaxation eines ſolchen Eydes kann jedoch
nicht von der Unterobrigkeit geſchehen, ſondern es
muß dieſelbe, wenn zuvor die Urſachen der Nichtig—
keit unterſucht worden ſind, wegen der Relaxation des
Endes ſelbſt Bericht zur hochſten Behorde erſtatten h.

a) Can. 2. quaeſt. 2. cauſ. eæ cap s X de
irreiur.Wieſe Handbuch des Kirchenrechts. 2ter Theil. G. 186.

Ffotenhauer doctr pioc. h. 4o3.
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b) cap. 28. X. de iureiur. cap. 2. de pactis X. in 6 to.
Anth. Sacram. puher. Cod. Si adverſus vendit. Deut—
licher ſpricht daruber Conſt. 25. P. II. daß die ge
ſchworne Verzicht nicht hinterzogen werden ſollen,
es ware denn wegen der Jugend, vorſetzlichen Betrugs
oder andrer wichtiger Umſtande, die ablolutio iuramenti
zuzulaſſen.“, Vorm. Ordn. Cap. 13. 8. 5. Cap. 24.
ę. 12. Carpzov lurisp. conliſtorialis lib. III. tit. 4.
def. 55. lib. II. tit. 2. det. 28. Wernh. P. IV. obſ. 151.
no. 172.

e) cap. 29. X. iureiur. cap. 2 de pactisin Gto. Bohmer
ius eccleſ. proteſt. tom. a. lib. II. tit. 24. 3z2. Schaum
burg Sachſ. Recht. P. III. S. 2. Excic. g. S. 17.

d) Die Relaxation des Eydes gehort zwar in der Regel
fur die Obrigkeit, welche befugt iſt uber die Nichtigkeits—
urſachen zu erkennen. Dietr. Herm. Kemmerich
Diſſ. de poteſtate relaxandi iuiamentum, Lipſ. 1716.
Chph. Beyer Dill. de orig. et natuia praeiudicior. in
iureiurando eiusq. reiaxatione. Lipſ. 1720. p. 217. ſſ.

Allein in Sachſen verordnet die Conſt. zo. P. II. in Ge
maßheit des canoniſchen Rechts, daß weil die Erkennt—
niß uber geſchworne Eyde nicht der weltlichen Obrigkeit,
ſondern der Kirchengewalt zuſtehe, die Juriſteufakul-
taten und Schoppenſtuhle erſtlich erkennen ſollen, in
welchen Fallen und wie weit die Relaxation des Eydes
Statt habe, und daß alsdann megen der Relaxation
ſelbſt Bericht ertattet werden ſollee. Chr. Berger
deciſiones. no. 413. welcher zugleich zeigt, daß die obern
weltlichen Gerichte das Erkenntniß hieruber haben. Allein
da die burgerriche Wirkung, die ein Eyd haben kann,
durch das richterliche Erkenntniß, welches ihn fur nich—
tig erklart, von ſelbſt aufgehoben werden, und die aus
dem canoniſchen Rechte hier beybehaltne Relaxation ſich
dann nur noch auf die Sunde oder Gewiſſensverletzung
bezieht, die durch das Entgegenhandeln wider den Eyd
begangen wird: ſo jagt Honimel Rhaplſ. obl. Gog.
mit Recht, daß ein ungultiger und nichtiger Eyd leine
Relaxation bedurfe, u. ſchon in den Conlultatt. Saxon.
ed. Frideri Mindani. Francof. 1616. lih. J. quaeſt. 39.
heißt es pag. 92. „daß die weltliche Obrigkeit iuſta ex
cauſa ad effectum agendi iuramentum zu relaxiren be—
fugt, et facta hac relaxatione ad eſſectum agendi non
opus elſt alia remillione. Wollte man aber hierin—
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nen der Conſiſtorien oder Theologen Bedenken mit ein—
ziehen, das hat ſeinen Weg.“

h. 1261
Jn VRuckſicht auf das mittelſt Eydes geleiſtete

Verſprechen iſt der Eyd nur ein Mittel, die aus dem
bloſen Verſprechen entſtehende Verbindlichkeit zu ver—
ſtarken, indem es die Erfullung derſelben zu einer Ge—

wiſſensſache macht; eine neue Verbindlichkeit oder be—
ſondere burgerliche Klagen und Rechtsmittel bringt

aber derſelbe nicht hervor Wenn folglich das
Verſprechen, welchem der Eyd beygefugt wird, ungul—
tig iſt, ſo kann auch der Eyd kein Klagerecht apif die
Erfullung einer ſolchen Zuſage hervorbringen“). Doch

geben die burgerlichen Geſetze zuweilen dem Verpflich-
tungseyde die Kraft, an ſich unwirkſame Verbindlich-
keiten wirkſam zu machen, namlich: 1) die Burgſchaften

und Jnterceſſionen der Ehewriber fur ihre Manner
2) Vertrage und Transactionen, die eine Verletzung
uber die Halfte enthalten a); Z) die Verzicht ausge—
ſtatteter Tochterauf die kunftige Erbſchaft, wenn auch

die Eltern nachher ihr Vermogen vergroßern e); 4)
Schenkungen unter Ehegatten D; 5) Ttansactionen.
uber eine Crbſchaft vor Eroffnung des Teſtamentes 5).
Hingegen iſt bey Schenkungen uber zoo Ducaten b),

bey Vertragen Unmundiger, oder erklarter Verſchwen—
deri), bey Wechſeln und Schuldverſchreibungen von
Sohnen, die ſich noch unter vaterlicher Gewalt befin—

den B, ſo wie bey andern Vertragen, denen die allge—
meinen weſentlichen Erforderniſſe mangeln, der Eyd

kein Mittel die Ungultigkeit dieſer Geſchafte zu heben.
a) ſiehe beſonders Weber von der naturlichen Verbindlichkeit

5. 118, fgde. Gluck Comment. IY. ſ. 8341. Gottfr.
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Ludw. v. winkler ſlores ſparſi ad doctr. de iureiu-
raudo; oblſ. 7. in Li. Oppfe. Vol. II. P. J. pag. 261. ude

n

Aus den von ihnen ſeſtgeſtellten Grundſatzen uber den KMo
nEyd und aus der Natur deſſelben ergiebt es ſich, daßEyd Gewiſſensſache ſey. Auch canouiſche n

aa5Recht betrachtet ihn aus dieſem Geſichtspuncte, indem
u.nes den Verluſt der ewigen Seligkeit als Bewegungs— augrund zur Erfullung der Eyde angiebt, und durch Kir— ir
.anchenbußen dieſelbe zu ſichern ſtrebt. Eine Klage aus ali

dieſem Eyde, wie die condictio ex inieiutando delato tirn

J

ign
iſt, fiade: ſich nirgends, ſondern es wird die aus dem Ver— Uieng

ſprechen herruhrende Klage angeſtellt. ſ. Wieſe a. a. O. ĩ58
S. 192. fgde. Berger oec. lihb. IV. tit. 25. th. 2. n. 3J.  cra
Ueber die Meynungen andrer ſ. Wernh. P. IV. ohl.

w
L nu

151. no. 2820. alj
b) l. 7. G. 16. D. de pactis. J. 5. S. 1. Cod. de legihus. rl

S

grn
ſ.
v JS

J

can. 12. X. de foro comp. cap. 6G. de reg. iur. in &to. an

Wernh. P. IV. obſ. 151. no. 8a. Auch das canon. cnrn
Recht geſteht dem Eyde nur als Ausnahme einkb befeſti—

d K ft bey ungultigen Vertragen zu mlich wenngen e ra na tifuunlder Vertrag nicht um des Staates Willen fur ungultig uſ
J

zu achten iſt, ſondern blos zum Vortheil des Verſpre—
ifttujchenden. Bohmer ius eccl. a. a. O. d. 24. fgde. wieſe
J/a. a. O. ſ. 167. Unſtreitig legten auch die Verfaſſer der

Conſtitutionen dieſe Lehre des canon. Rechts zum Grunde
innihrer Meynung uber die Gultigkeit des Endes. Allein un

iin den Conſtitutiouen ſelbſt und in den ſpatern Geſetzen nn
wurden die Falle, in welchen der Eyd wirkſam ſeyn unnn
ſolle, ſs eingeſchrankt, daß man die noch ubrigen, in un:

welchen vermoge ausdrucklicher Geſetze oder eines un
beſtrittenen Gerichtsbrauches eine an ſich unwirkſameVerbindlichkeit wegen des geleiſteten Eydes fur wirkſam inn
erkannt wird, als bloſe krriete zu erklarende Ausnah— nnn

J

ilinr
n

J

erun

49men betrachten muß, und nicht einmal mit jener Diſtinc—
tion der Lehrer des Kirchenrechts die Sache erſchopfen it;
kann. Vergl. Carpz. conliſt. lib. III. tit. 4. det. 55. I

no. 15. lib. II. tit.ʒ det.s6. Berger c. J. th. J. n. 7. u.
Julthibeſonders von Trutzſchier Anweiſung. Erſte Haupt—
Alliabth. Ztes Hauptſt. ſ. zo. Weber und Gluck a. a. O. n

c) Deeiſ. 25. v. J. 1661. Conſt. 16. P. II. Deciſ. 24. vſn
J 6v. .174. upti urnq) Conſt. a5. P. II. Cocceii ius contr. L. II. T. 15. qu.J.e) Conſt. 35. P. II. ſiehe oben Th. II. ↄ. 836. vel

f
n
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f) ſiehe oben W. J. ſ. 130.
g) Böhmer ins ccelel. Prot. Lib. II. tit. 24. ſ. Zo Thi

baut Pandekt. h. 384.
h) Deeciſ. 26. v. J. 1661.
i) Vorm. Ordn. XIII 5. XXIV. 12. Hiedurch iſt alſo

die Auth. s ciam. pub. Cod. si. adverſ. vendit. bey uns
direct aufgehoben.

X) and. v. 21. April 1724. ſ. J. C. A. II. eogs. Dahin
ſcheinen auch noch die Vergleiche uber kunftige Alimente
zu gehoren. Bohmer c. J h. zo. Gluck Comm. h. Z412.
erklaren ſie zwar fur gultig, wenn ſie durch einen Eyd
beſtarkt ſind. Allein Thibaut Pand. s. 5384. ingleichen
die Meditationen uber verſch. Rechtsmaterien v. den
Gebr. Overbeck. zter Band. Hannover 1793. No. 283.
p.3 ſind der entgegen geſetzten Meynung, welche ge—
grundeter ſcheint, da 1) J.8. D. ce transact. ein obrig
keirliches Decret weſentlich zur Gultigkeit dieſer Vertrage
erfordeet; D der Enyd, nachdem in der 26. Der. v. J. 1661
beſtatigten Grundſatze, in den Fallen, wo ein obrigkeit—
liches Decret pio foima elſentiali erforderlich iſt, nicht
als aequipollens betrachtet werden, und das Geſchaft
ohne Decret gultig machen kanan; endlich aber Z) ſich
aus dem Reſer. an das Appell. Gericht vom 17 Jul. 1794.
in Kind quaelt. for. IV. pag. 278. und in der 2ten
Fortſ. d. Cod. Aug. J. 539. h. G. ergiebt, daß das De
cret bey ſolchen Vergleichen auch h. z. T. noch als korma
ellentialis erfordert wird; nicht zu gedenken, daß 4)
ſolche Vergleiche uber kunftige Alimente faſt immer in
praeiudicium tertii gereichen muſſen, und mithin der
Eyd bey ſelbigen ſchon um deßwillen nichts wirken kann.

Ferner gehoren dahin die Falle, wo der Eyd einem
Vertrage deßwegen beygefugt wird, um die von den Ge—
ſetzen dabey vorgeſchriebene obrigkeitliche Conſenserthei—
lung zu erſetzen, wie ſich aus der angezognen 26ten De
ciſ. v. J 1661. ergiebt. hilippi obl. J. ad h. dec.;
ſodann alle wucherliche Contrakte und Vertrage, wodurch
hohere Zinſen, als erlaubt iſt, verſprochen werden, die

Lex commiſſona bey dem Pfandcontrakte; Meditiat.
uber verſch. Rechtsmat. V. SG. 1o8 v. Trutzſchler a. a.
O. 2ter Th. ate Hauptabth. z. Hauptſt. h.15. Boh
mer a. J. d 26. eber von d. nat. Verb. h. 121. no. 7.
Spieiſa, ulden, Verträge, welche Frauenzimmer ohne Zu—
ziehung eines Curators ſchließen und eydlich bekraftigen,
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halt zwar Hommel obl. 274. fur verbindend, allein
nicht zu gedenken, daß nach ſeiner eignen Ausſage der

Gerichtsbrauch daruber ſchwankend iſt, ſo ſcheint auch
ſeine Meynung ſchon darum nicht annehmlich, weil die
Geſetze die Verbind. der Frauenzimmer ohne Curator
fur nichtig erklaren, folglich auch der Eyd, der einer

Jsar nicht exiſtirenden Verbindlichkeit hinzugefugt wird,
gauz nichtig iſt; und ſelbſt bey der Ablegung des Eydes
ein Curator erforderlich iſt. Deciſ. 25. v. J. 1661.

H. 1262.
Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß in allen den

vorher genannten Fallen, außer den Jnterceſſivnen
der Eheweiber), der Verpflichtungseyd auch außer—
gerichtlich, und durch die bloſe Unterſchrift der Eydes-

formel b), aber niemals durch einen Bevollmachtig—
ten gelelſtet werden kann; ferner, daß der Eyd
nie weiter erſtreckt werden kann, als das Verſprechen
ſeſlbſt geht, mithin auch erliſcht, wenn die Verbind—
lichkeit aus dem Verſprechen wieder aufhort e), und
daß er, wenn das Hauptgeſchaft von ausdrucklichen
oder ſtillſchweigenden Bedingungen abhangt, ebenfalls

dieſe Bedingungen in ſich begreift 9); endlich daß in
den Fallen, wo. der Eyd einer an ſich wirkſamen Ver—

bindlichkeit beygefugt iſt, oder wo er ein, ſonſt un—
wirkſames Verſprechen gultig macht, auch die Erben

des Schworenden zur Erfullung des Verſprechens
angehalten werden konnen und daß in Anſehung
der bey dem Eyde zu gebrauchenden Formel blos dann,

wæenn er vor Gericht geleiſtet wird, die ſolennen Worte:

So wahr mir Gott helfe, und ſein heiliges Wort;
nothwendig gebraucht werden muſſen, außerdem aber

auch andre gleichbedeutende Worte, z. B. bey dem
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Sorte der ewigen Wahrheit, angewendet werden
koönnenik).
a“? LS— 5 Bohmer c. l S. 69. Hommel

oll. Gy. Bercter lih. IV. tit. 25. th. 2. uo 1o. Wernh.
P. J. obl. 21 7. Juppl.
Erl. Proc. Ordn. Tit. 18. ſ. vlt. Berger a. a. O.“th. 1. n. 2.

c) cap. o. X. de ſponſal. z. B. wenn die Verbindlichkeit
erlaſſen wird. Hominel obl. 699.

d) c. 25. X. de iureiur. c. 3. c. e9. S. 1. eod. c. J5.
de reg. iur. in Gto. Cap. 20. de iureiui. Wieſe a. a. O..
6. 166. Gluck h. 341.e) Bohmer a. a. O. h. 39. Wernh. P. IV. ohſ. 161. no,
223. Nach dem canon. Rechte iſt dieß bey burgerlich
ungultigen Geſchaften allerdings zweifelhaft, da der
Eyo nur als Gewiſſenspflicht verbindet, und folglich
außer uber die Perſon des Schworenden keine Kraft
außern kann; aber da wir dem Enyde uberhaupt nur

dann verbindliche Kraft beylegen, wenn die Geſetze oder
Gewohnheit ihm eine ſolche zuſtehen, folglich bey dem
Ende ſtets eine burgerliche Verbindlichkeit iſt; ſo iſt nicht

zu zweifeln, daß auch die Erben zur Erfullung eines
ſolchen Geſchafts verbunden ſind. Berger oec. lib. IV.
tit. 25. th. 1. n. 12.

f) Bohmer a. a. O. ſ. 34 58. Von Truſchtzler a. a.
O. Erſte Hauptabth. Ztes Hauptſt. d. 41.

H. 1263.
5) Zu den gewohnlichſten. Verſtarkungsmitteln

der Verbiudlichkeit aus Vertragen gehort das Ver—
ſprechen bey Gefangniß oder burgerlichem Ge
horſam, wodurch ein Schuldner, der zu einer be—
ſtimmten Zeit etwas zu thun oder zu geben hat, dem,
Glaubiger das Recht ertheilt, ihn, wenn ertzu ge.
horiger Zeit ſeine Verbindlichkeit nicht erfullt, durch
die Obrigkeit in perſonlichen Arreſt bringen zu taſfen).

Der Glaubiger kann daher, wenn der Schuldner nach
geſchehener Mahnung wirklich in mora iſt, ihn vor
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veſſen ordentlicher Obrigkeit belangen, und auf den
Arreſt deſſelven klagen, auch ſogar wenn er die Flucht

ergriffen, ſein Verſprechen aber durch gerichtliche Ur—

kunden fofvrt liquid zu machen iſt, ihn aller Orten,
wo er zu treffen, anhalten, in die Gerichte, wo er
betroffen worden iſt, abliefern und dänn bis zu

33
2

erkangter volliger Befriedigung darin enthalten laſſen?).

Es konnen auch Frauenzimmer ſich durch einen ſolchen
Vertrag verpflichten, nur muſſen ſie zuvor von der
Verbindlichkeit, die ſie hiedurch ubernehmen, genau
unterrichtet worden ſeyn, und das Verſprechen ſelbſt
mit Zuſtimmung ihres Curators thun; auch iſt es in

dem Falle, wenn ſie ſich fur eine fremde Schuld ver—

vbinden wollen;, nothig, daß ſie zuvor den weiblichen
Gerechtſamen wegen der Verburgungen entſagen 9).

Wenn die Hauptverbindlichkeit, wegen welcher das
Verſprechen geleiſtet wird, ungultig iſt, ſo kann auch
der Arreſt wider den Schuldner nicht verhangt wer—

den. Die Erben deſſelben aber ſind in keinem Falle
zur Erleidung des Gefangniſſes verbunden e).

a) Conſt. 21. P. II. beſtatigt dieſen Vertrag ausdrucklich.
Ueber die Verſchiedenheit deſſelben vom Wechſelrechte,
ſiehe Reinhardt Dill. de differentia-et conuenieutia
inter obligationem, ad carceres et litteras camhbiales.
Erfurt. 2731. u. v. Trutzſchler. a. a. O. Vierte Haupt—

abth. Erſtes Hauptſt. ſ. 24. Von der ehemals nach
der Conſt. ee. P. IJ. ublichen, durch das Banquerout.

Mandat v. 1724. u. 1766 aber uberflußig gewordenen
Klage auf den. Schuldthurm unterſcheidet ſich jenes Ver—
ſprechen vornamlich dadurch, daß der Schuldthurm blos
nach geſchehener volliger Excuſſion und als Strafe wegen
des leichtſinnigen Aufborgens Statt fand; die Vertrags—

maßige Verbindlichkeit zum Arreſte aber keinesweges er—
fordert, daß der Schuldner ausgeklagt ſey, auch eben
ſo wenig, wie der Wechſelarreſt, als Strafe betrachtet

Z
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werden kann. Carpz. defin. P. II. Conſt. er. deft. 2.

Abr. KRaſtner HDul. de obligatione ad carcerem ex
caulſſa dehitrin maſculo et femina ohtinente. Lipl. 1723.
F. 9. Die ehedem als Verſtarkungsmittel der per—
ſonlichen Verbindlichkeiten ubliche Gebung der Schuld—
ner zu Hand und Halfter, und das Verſprechen des
Einreitens und Leiſtens-in Herbergen, oder Obſtagium
iſt durch die Conſt. 22. P. lI. ganzlich aufgehoben. ſ.
Schott inlt. iuris Sax. ed. Iauboldi. lih. III. cap. 3. h7.

b) Die Arretirung des Schuldners vom Glaubiger ſelbſt
iſt als carcer priuatus durch, die Conſt. 21. P. II. ver
boten, doch iſt ihm die Arretirung des fluchtigen Schuld—
ners nachl.gelaſſen. Daß er ihn aber ſofort in die Ge—
richte abliefern muſſe, und außerdem wenn er ihn uber
20 Stunden zuruckhielte, beſtraft werde, ſagt Carpz.
a. a. O. Def. 1. Die Anhaltung eines Schuldners kann
jedoch unſtreitig nur bey vollig liquiden Forderungen
Statt finden, namlich wenn das Angelobniß gerichtlich
geleiſtet, oder wenigſtens gerichtlich anerkannt iſt.
Nach Analogie des Verfahrens beym Wechſelarreſte.
Erl. Pr. Ordn. Anh. ſ. 12. muß der Glaubiger fur
den Unterhalt des Schuldners im Gefangniſſe haften,
kann jedoch die Erſtattung dieſer Koſten nachher von ihm
mit gleichem Rechte, wie die Hauptſchuld fordern.

o) Die Erbietung zu einer Caution befreyt den Schuldner,
wenn der Glaubiger dieſelbe freywillig annimmt. Carpz.
a. a. O. Def. 3. Kaſtner a. a. O. h. 18. und die Ver—
ordnung der Proe. Ordn. Tut 51. S. J. iſt blos von den
dort bemerkten Fallen des perſonlichen Arreſtes zu ver—
ſtehen.

d) Conſt. 21. P. II. Carpʒ. a. a.O. D. g. 9. Da jedoch
Frauenzimmer, welche Handlung treiben, ſogar Wech
ſel ausſtellen konnen, ſo iſt kaum zu zweifeln, daß eben
dieſe in Handlungsſachen ſich auch ohne vorgangige
Certioration, u. ohne Curator zum Arreſte verbindlich
machen konnen. Wechſ. Ordn. S. 2. C. A. II. 2oa4.
Raſtner a. a. ſ. 27.

e) Carpz. a. a. O. Detf. 10. Kaſtner. h. 21.

Hh. J 264.
6) Unter den Entſattungen ober Verzichts—

clauſeln, welche insgemein den Vertragen, beſon—
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ders wenn dieſelben ſchriftlich abgefaßt werden, bey—
gefugt zu werden pflegen, verſteht man die rechtmaßige

Aufgebung eines zum Vortheil des Entſagenden die—
nenden Rechtes, insbeſondre eines ſolchen, wodurch
er ſich von der aus dem Vertrage ihm obliegenden Ver—
bindlichkeit befreyen konnte“). Dieſe Rechte beziehen

ſich uun entweder lediglich auf einzelne Arten von Ver—
tragen, oder ſie konnen bey allen, oder wenigſtens bey

mehreren Vertragen Statt finden; von jenen wird
daher bey den Vertragen, zu welchen ſie gehoren, ge—

handelt werden, hier aber nur von den allgemei—
nen Verzichten. Von dieſen ſind folgende Regeln zu
bemerken: 1) Entſagungen, welche verbietenden Ge—
ſetzen zuwider laufen, ſind unerlaubt und unnutz, wenn
nicht die Geſetze ſelbſt eine Renuneiation gelten laſffen

Daher wurde z. B. ein erklarter Verſchwender, oder
ein Unmundiger doch nicht verbunden werden, wenn

er gleich auf die Geſetze, die ſeine Verbindlichkeit auf—

heben, Verzicht leiſtete; eben dieß wurde von den
wider das SCtum Macedonianum eingegangnen
Verbindlichkeiten gelten Eine Ausnahme hinge—

gen geſtatten die Geſetze bey den Burgſchaften der
Frauenzimmer 2) Auf Ausfluchte, welche auf

faetiſchen Grunden beruhen, und auf beſondre, blos
jzum Vortheile des Entſagenden dienende Rechte, z. B.
die Rechtswohlthat der Theilung und Vorausklage,

kann gultig renuneirt werden, wenn nur der Entſa—
gende uberhaupt fahig iſt, ſich ſeiner Rechte zu bege—

ben Z3) Eine jede Renunciation iſt ſtreng zu er—
flaren, und nie weiter auszudehnen, als die deutliche

„Abſicht des Entſagenden gegangen iſt k), kann daher
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auch nicht auf ſolche Nechte oder Ausfluchte bezogen

werden, von welchen der Renuncirende noch nicht
wußte, daß ſie ihm zuſtehen, oder kunftig zuſtehen

wurden

a) Stryck caut. contr. Sect. J. cap. 5. h. J. Claproth
von Abſchl. der Vertraäge. J. ſ. a1. v. Trutzſchler a. a.
O. Eeſte Hauptabth. 18 Hauptſt. h. 31.b) Weber v. d. nat. Verbindl. ſ. 74. ſ. oben h. 1128.

o) f. S. 1261. Andrer Meynung iſt Stryck de caut. contr.
S. 2. cap. 1. S. 15.

d) Conſt. 16. P. II. Deciſ. 25. v. J. 1661.
e) Stryck a. a. O. S. 1. c. G. S. 4. 12.f) v. Trutzſchler a. a. O. Claproth. ana. O. 42.

Stryck c. J. ſ. 9. Carpgz. P. 1. Deciſ. 58. n. 13.
8) v. Trutzſchler a. a. O. ſ. 52. Stryck e. J. J. 13. 14.

H. 1265.
Es ergiebt ſich hieraus, daß 1) die Entſagung

auf die Ausflucht des Betrugs im Allgemeinen ohne
Nutzen iſt, weil niemanden im Voraus die Anſpruche
wegen eines begangenen-Betrugs erlaſſen werden
konnen. Dagegen kann aber alsdenn, wenn ein Be—

trug ſchon an den Tag gekommen iſt, Verzicht auf die
Entſchadigungsforderungen geleiſtet werden Eben
ſo wenig nutzt 2) die Entſagung auf die Ausflucht. der

Furcht und des Zwanges, und J) auf die Ausflucht
des Jrrthumes, wenn ſie dem wegen Furcht, Zwang
oder Jrrthum ungultigen Geſchafte ſofort, und nicht
erſt ſpaterhin beygefugt wird, weil in allen dieſen

Fallen die Entſagung ſelbſt nicht auf einer freyen Ein-
willigung beruht hingegen ſind: M die Renuneia—
tion auf die Ausflucht der Verjahrung e), 5) und
Entſagungen, welche bey entſtehenden Streitigkeiten
uber das Geſchaft einen kurzern. und ſchnellern Gang
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des Proceſſes bezwecken, z. B. die Entſagung der
Appellationen, des Gerichtsſtandes u. ſ. w. von Nu—

tzen, wenn ſie nicht dem Entſagenden die nothige
Vertheidigung entziehen, oder weſentliche Theile

des Proceſſes, z. B. die Antwort auf die Klage und
dergl. betreffen a). Was ubrigens die Art anlangt,
wie die Entſagungen geſchehen muſſen, ſo iſt beſtimmt

Nandzuzeigen, auf welche Rechtswohlithaten Verzicht ge—
leiſtet werden ſolle, und ganz allgemein ausgedruckte

Verzichtleiſtungen ſtud unnutze). Ferner muß der
Entſagende wiſſen, was fur eines Vortheils er ſich
durch die Verzichtleiſtung begiebt, und bey Perſonen,
welche der Rechte unkundig ſind, beſonders bey Frauen-
zimmern, iſt daher eine deutliche;Erklarung der Gerecht—

ſame; welcher ſie ſich begeben wollen, erforderlich;
eine Entſagung hingegen, die auf Jrrthum beruht,
kann keine Wirkung haben t). Wenn endlich die
Entſagungen durch Bevollmachtigte geſchehen ſollen,

ſo iſt erforderlich, daß ihre Vollmacht beſonders mit
hierauf gerichtet, und in derſelben die Rechte und Aus—

fluchte, auf welche Verzicht zu leiſten iſt, namentlich
angefuhrt worden ſeyen 8).
a) ſ. S. I151. Wernh. P. X. obſ. 285. P. I. ohſ. oß. Clap

roth a. a. O. J. G u. 43. v. Trutzſchler a. a. O.
ſ. 34. Stryck. c. J. Sect. 1. cap. 4. 1. io. Der Letztere
empfiehlt, als Cautel beyzufugen, daß, wenn auch ein

dolus dans canſſlam ocontractui an den Tag kommen
ſollte, die betrogne Parthey darum doch nicht befugt
ſevn ſolle, den Contrakt ganzlich umzuſtoßen, ſondern

blos laluo reliquo conträctu Entſchadigung zu ſuchen.
h) p. Trutzſchler ſ. 35. Claproth a. a. O. Stryck

c. il. cap. 4. g. Bg. 9.

e) Stryck e. l: cap. 5. 25. v. Trutzſchler a. a. O.
d g. 45.
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i d) J. 1. h. 3. D. a quihbus appellari non licet. Stryck
o. J. 5. 18. fgde. v. Trutzſchler a. a. O. ſ. aG. fgde.
J. e9. Codl. de pactis.

J

c œ

J branchte Cautel, daß man der Rechtsregel, daß eine
iß. allgemeine Verzicht nicht gelte, wenn nicht eine beſondre
q vorangegangen, renunciren laßt, ſelten Wirkungen ha—

R ben, weil ſie immer den Fehler der zu großen Allgemein
heit hat. Stryck a. a. O. h. 8.

J
J ſ) Deciſ. 25. v. J. 1661. Stryck a. a. O. h. 6. Clap

roth a. a. O. 42.

vire e) Claproth a. a. O. 4a1. Stryck a. a. O. ſ. 2. WennJ f jedoch einige Ausfluchte, auf welche Veczicht zu
hhi n leiſten iſt, genannt worden ſind', und dann die allge-
9 a. hiazugefugt wird, ſo erſetzt dieß unſtreitig die nament—meine Clouſel: Allen andern rechtlichen Behelfen u. ſ. w.

nt/
liche Aufzahlung der ubrigen zu derſelben Gattung ge—

n Il horigen Ausfluhee; Conſt. 17. P. II. keinesweges aber,

inin.

tritt es an die Stelle einer ſpeciellen Renunciotion auf
Il

Ausfluchte andrer Art. Daher wurde z. B. eine Frau,
un die oer tuth. Cod. Si' qua wulier. dem Seto Velteiano

114

urd andern ihr der Burgſchaften halber nachagelaſſenen

J

i Rechtswohlthaten entſagte, deßhalb nicht des hentſirii
ordints, druiſionis u. cedendarum actionum verluſtig
ſeyn, weil dieß Rechtswohlthaten einer andern Art ſind,

n
welche man unter jener allgemeinen Clauſel nicht mit
begreifen kann. Eben daher kann auch die ofters ge

J g) Stryek oc. J. h. 5.

J h. 1266.7) Ein ſehr nutzliches Verſtarkungsmittel der Ver—
bindlichkeiten iſt die Lex commiſſoria oder claufula
caſſatoria, worunter man die Uebereinkunft verſteht,

daß der eine Paciſcent befugt ſeyn ſolle, vom Vertrage

wieder abzugehen, wenn der andre nicht binnen einer
beſtimmten Zeit ſeinen Obliegenheiten wurde nachge-
kommen ſeyn a). Außer dem Pfandeontrakte kann
dieſer Vertrag allen andern Contrakten beygefugt

werden; am haufigſten jedoch kommt er unter dem

bey Kaufcontrakte,
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unter dem Namen der clauſula caſſatoria aber bey
dem Darlehns-oder Miethcontrakte und andern ahn—

lichen Vertragen vor, aus welchen terminliche Zah—
lungen zu leiſten ſind.

a) Claproth a. a. O. ſ. 54. Kind quaelt. for. Tom. J.
cap. 44.

b) J. 3. Cod. de pactis pignorum und die oben 8h. 1179.
nota a. citirten Sachſiſchen Geſetze wider den Wucher.

SH. 1267.
Jn allen Fallen erfordert er, daß 1) zur Er-

fullung der Hauptverbindlichkeit eine Zeit ſeſt beſtimmt

ſey, entweder durch den Vertrag ſelbſt, oder durch
die vorhergegangne Mahnung und Aufkundigung, und
daß der Schuldner bis nach Verfluß dieſes Termines

die Erfullung nicht geleiſtet habe), 2) daß der Glau—
biger ſich nicht in mora accipiendi befinde“), und
Z) ſich, wenn der Schuldner zum beſtimmten Tage
die Erfullung nicht leiſtet, ſogleich oder wenigſtens

binnen tio Tagen nach dieſem Termine erklare, ob er
ſich ſeines Rechtes aus der claulula caſſatoria be—
dienen, oder blos auf Erfullung des Vertrages klagen
wolle; hat er die Erfullung des Contrakts gefordert,
ſo kann er die lex commiſſoria nicht mehr geltend ma-
chen, und eben ſo wenn er vermoge der letztern die Auf—
hebung des Vertrages gewollt hat, nicht mehr die Er—

fullung des Contraktes verlangen

2) Weil namlich der Schuldner ſonſt nicht in mona iſt. ſ.
ſh. 1167. fgde. Jſt' der Tag aber einmal beſtimmt, ſo
braucht der Glaubiger den Schuldner nicht noch zu mah—
nen, vielmehr muß der letzte von ſelbſt ſich zur Zahlung
erbieten. 2. 4. S. 4. 5. D. de lege commill.

b) L. 8. D. de J. commiſſ. I. 10. ſ. 1. D. de ielcinck.
rend. J. 7. Cod. de pactis int. emt. et vendit. Doch
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iſt ſelbſt nach dem letztern Geſetze es rathſamer fur den
Abkaufer, das Geld, wenn der Glaubiger in mora iſt
zu deponiren, damit die Folgen des Vorzugs deſto ge—

treffen Da ubrigens
J auf aniommt, ob der Schuldner im Verzuge iſt, ſo kann

auch die Wirkung der lex commilſ. durch jede Urſache,,
1 welche ben Verzug hinreichend entſchuldigt, abgewen—

det werden. Claproth a. a. O. Wernh. P. IV. obl. gg.
Weun benyde Theile in rnora. ſind, ſo ſchadet dieſelbe dem,

q J der zuletzt darin verbleibt, und daher kann auch die
I lex cammilſoria noch eintreten, wenn der Glaubiger

zwar Anfangs im Verzuge, nachher aber bereit geweſen,
I die Zahlung anzunchmen, der Schuldnecr ſie aber nun
1

zu leiſten unterlaßt. J. 51. ſ. 1. D. de aet. emti. Weſt—

J

n phal vom Kauf-Pacht-Mieth- und Erbzinscontrakte.
g. 7oG.9 a) J. 4. h. 2. D. de J. commiſſ. J. 2. 3. 7. eod. L. A.

J Cod. de pactis inter emt. et vend. und arg. J. 21. ſ. 1.
iſ D. de pecun. conſtit. Kind quaelt. for. a. a. O. Leyſer
I Spec. 197. med. J. Wernher P. V. obſ. 5J. Man hat
r hiebey nicht blos auf gerichtliche ſondern auch auf außer—
ll cl lich Ekl'rungen zu ſehn. Verger decil. 227.
J

gerin)tine ra
und 229.

j h. 1268.
ul

J
Die Wirkung dieſes Vertrages iſt im Allge—

J meinen, daß das Hauptgeſchaft, welchem er beyge—
ĩJ fugt iſt, auf Verlangen des Glaubigers, auch wider

58i Willen des Schuldners, aufgehoben werden kann.
Wenn daher bey einem Darlehnscontrakte die Wieder—

bezahlung ſub clauſula callatoria in verſchiednen
Terminen verſprochen worden iſt, und der Schuldner

tragt dieſe Termine nicht zu der beſtimmten Zeit ab,
ſo kann der Glaubiger, ohne ferner an djeſe bewilligte

n Geſtundung gebunden zu ſeyn, ſogleich die ganze.,
J ſchuldige Summe zuruckfordern.“). Eben ſo bewirkt

J ſie bey dem Miethcontrakte, wenn die Termine, wo
der Miethzins bezahlt werden ſollte, nicht gehorig he—

J
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obachtet werden, daß der Contrakt ſogleich auch vor

Ablauf der beſtimmten Zeit wieder endiget Wenn
endlich die lex commiſſoria einem Kaufcontrakre
wegen des erſt zu einer beſtimmten Zeit zu zahtenden

Kaufgeldes beygefugt worden iſt, ſo hat der Verkaufer

bey unterbleibender Zahlung die Befugniß, den Kauf
wieder aufzuheben, und die verkaufte Sache in der
Regel mittelſt einer perſonlichen Klage vom Abkaufer
zuruckzufordern. Jm Falle dieſer Vertrag aber ausdruck—

lich als ſuſpenſive Bedingung verabredet worden iſt,
namlich daß dem Verkaufer bis zur erfolgten Zahlung
des Kaufgeldes das Eigenthum vorbehalten blei—
ben ſolle, ſo kann dieſer ſich zur Zuruckforderung der
Sache auch der Vindicationsklage gegen jeden Beſitzer
derſelben hedienen Der Abkaufer muß uberdem
die erhobnen Nutzungen nebſt den verurſachten Deteri—

orationen erſtatten 2) und verliert das, was er dem
Verkaufer als arrhia gegeben, und was er an Unkoſten

bey dem Kaufe aufgewendet hat; wenn er hingegen
ſchon einen Theil des Kaufgeldes bezahlt hat, ſo iſt

der Verkaufer verbunden, dieſen, jedoch ohzne Zinſen,

zuruckzugeben, wenn nicht ausdrucklich durch Ueber—

einkunft etwas anders feſtgeſetzt worden iſt e). Uebri-
gens kann die Wirkung der lex comnulſoria blos
dann Statt finden, wenn die Partheyen ſich ausdruck—
lich derſelben unterworfen haben; ausgenommen, daß
bey uns vermoge geſetzlicher Diſpoſition dieſelbe 'ſtill—

ſchweigend bey allen Subhaſtationen eintritt, daher
auch, wenn die terminlich zu zahlenden Gelder nicht
abgetragen. werden, der vor dem Adjudicationstermine
erlegte zehnte Theil der Kaufſumme verloren geht t).

Q
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Ae a) Rind a. a. O. Nach J. 47. pr. D. de, pactis. findetxi eben dieß Statt, wenn ein Theil der Schuld unter der
p, Bedinguna erlaſſen worden iſt, daß der Reſt zu einer
z beſtimmten Zeit abgetragen werde.
J b) v. Bennigſen otonom. juriſt. Abhandl. vom Pacht
thn und Verpacht der Guter. Leipz. 1771. h. 97.

c) J. 4. pi. D. de J. commiſſ. J. G. h. 1. D. de contr.
rg, emt. J. 3. Cod. de pactis inter emt. et vend. Wernh.
J P. VII. obhſ. 2eg. Rind a. a. O. Gabr. Mudaei com-
4*
Jei ment. ad tit. Dig. pro ſociò, de contr. enùtt. ete. Lovan.

J 1563. P. 64. No. g.
d) J. 4. pr. G. 1. J. D. de J. commiſſ.

J s) J. G. pr. D. de J. commiſſ. J. G. Cod. de pactis int.
11

emt. et vend. Weſtphal a. a. O. h. 710. fgde. Kind
J a. a. O. S. 177. Claproth a. a. O. Wenu ausgemacht

worden iſt, daß der Verkaufer das abſchlaglich erhaltene
ü Kaufgeld ebenfalls behalten ſolle, ſo iſt dagegen in der

J

Regel der Abkaufer nicht verbunden die erhobenen Nu—
J tzungen herauszugeben, wenn er ſich nicht auch dazu be—
J fonders anheiſchig gemacht hat. J. 4. ſ. 1. D. de J.
9 commilſ.
I c) Erl. Proc. Ord. ad tit. z9. S. 16. 17. Kind a. a. O.

ü G. 179.

IV. Von den Rebenbeſtimmungen der Vertrage.

g. 1269.
Die Rebenbeſtimmungen „welche den Vertragen

beygefugt zu werden pflegen, ſind theils Bedingungen,
theils Angaben der Zeit, wann die Erfullung geleiſtet

werden ſoll, theils Benennung der Urſache, oder der
Abſicht, zu welcher etwas gegeben, oder pverſprochen

wird (modus). Bedingungen ſind ungewiſſe Er—
eigniſſe, von welchen die Exiſtenz der aus einer
Willenserklarung entſtehenden Rechte und Verbind—

lichkeiten abhangig gemacht wird i). Wenn daher ein

i

ſolches Ereigniß ſchon geſchehen iſt, oder zu derſelben

u Zeit geſchieht, wo der Vertrag daruber eingegangen

ee

 a
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wird, ſo iſt das Geſchaſt, im Falle die Contrahenten gge
von jenem Ereigniſſe unterrichtet ſind, als vollig un— Mr
bedingt zu betrachten; wenn ſie hingegen nicht wiſſen, En

ob daſſelbe eingetreten ſey, ſo iſt die Gultigkeit oder

Ungultigkeit doch nur ſo lange, bis ſie Kenntniß da—

von erlangt haben, ungewiß v). Ein Ereigniß, wel— D
u J

ugs
ches zur Bedingung gemacht wird, iſt nun aber ent— n
weder moglich oder unmoglich. Was die Wirkung j

einer unmoglichen Bedingung anlangt, ſo muß chtJ a
man unterſcheiden, ob ſie affirmativ oder negativ bey— rui

gefugt iſt. Jn jenem Falle, wenn namlich jemand, um
J

bt
ein Recht gegen den Promittenten zu erlangen, etwas I

Unmogliches thun ſoll, macht dieſe Bedingung das 2
S—

ganze Geſchaft ungultig, weil es bey einer ſolchen i
Uebereinkunft an einer ernſtlichen Einwilligung zu chr kn

mangeln ſcheint Jſt die Bedingung aber negativ, erul
Eru Jund zwar ſo, daß jemand etwas naturlich Unmog aun

J

14

mr l
liches nicht thun ſolle, ſo iſt der Vertrag als unbedingt kati

eungeſchloſſen anzuſehen q; wenn hingegen ein moraliſch

unmogliches kactum als negative Bedingung geſetzt re
worden iſt, ſo hat man zu unterſcheiden, ob ſie ſuſpen— allnltſiv oder reſolutiv ſey. Jſt namlich verſprochen worden, ſad,

15jemanden etwas zu geben, wenn er eine gewiſſe ver— ſirun
botene Handlung unterlaſſen wurde, ſo iſt das Ver— ſt

t„ſprechen nicht verbindend und die ſchon geleiſtete
nnErfullung kann ſogar coudictione ex turpi cauſſa aud
9

zuruckgefordert werden k). Wenn aber bey der Ueber—

tragung- eines RJechtes ausgemacht worden iſt, daß
vaſſelbe wieder erloſchen ſolle, wenn' der Empfanger
eine gewiſſe, an ſich widevrechtliche Handlung begehen
wurde,. ſo äſt die Verbindlichkeit von Anfange an gul-
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tig und wirkſam,, die Bedingung hat aber die Wir—
kung, daß beym Eintritte der Bedingung der Pro—
mittent das Gegebene wieder zuruckfordern kann

a) J. 4. Inſt. de verb. obl. ſ. Th. II. ſh. Gg3 fgde.
b) l. 1o. 1 D. de concdlit. iuſtitut. J. tao. D. de verb.

obl. Man muß mithin auch, im Falle die Contrahenten
nicht wiſſen, ob das Ereigniß geſchehen ſey, den Ver—
trag ſtets ſo betrachten, als ob er pure abgeſchloſſen
worden ſey, und alle Wirkungen deſſelben treten folgl.
von der Zeit des Abſchluſſes ein, nicht erſt von der Zeit
der erlangten Wiſſenſchaft. J. 100. D. de verb. obl.
ę. G. Inſt. eod. J. 37. D. de reb. cred.

c) J. 7. J. 35. pr. h. 1. D. de verb. obl, J. za. D. de
ohl. et act. hG. 11. Inſt. de inut. ſtip. J. 9. ſ. 6. D. de
reb. cred. J. G. G. 3. D. mandati. 9. 7. Inſt. eod. l. 57.
D. pro ſocio. Der entgegengeſetzten Meynung iſt Joh.
Tob. Richter Dilſſ. de impollibili conditione contiae-
tum non vitiante. Lipl. 1747.

d) d. 11. Inſt. de inut. ſtip. J. 7. D. de verb. ohl.
e) J. 7. ſ. 3. D. de pactis: J. g. D. de cond. ob turp. c.

I. 1. Cod. eod. Gernh. Noodt lib. ſing. de pactis et
transact. cap. 9. in f. in Li. Opp. Lugd. Bat. 1735.
Fol. Tom. JC. p. 667.

H I. 1. S. 2. l. 2. pr. J. 4. J. 2. D. de condict. ob turp.
cauſſam.

8) J. So. D. de pactis.

h. 1270.
Wenn eine mogliche und zwar 1) reſolutive

Bedingung beygefugt iſt, ſo hat der Vertrag von
Anfange an alle Eigenſchaften eines unbedingten,

und es treten folglich alle Wirkungen deſſelben ſogleich

ein). Erfolgt aber das Ereigniß, welches zur reſo—
lutiven Bedingung gemacht worden iſt, ſo endigen die—

ſelben wieder; folglich muß die vermoge des Contrakts
ubergebene Sache nebſt den erhobenen Nutzungen re—

ſtiruirt werden, und die Verfugungen, welche der
temporare Beſitzer daruber getroffen hatte, z Be die
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Beſtellung eines Pfandes oder einer Servitut, erloſchen

wieder Jn Anſehung der Rechtsmittel aber, wel—
che der Paciſcent, der, den Vertrag wieder aufhebt,
gebrauchen kann, muß man auf die Uebereinkunft der
Paciſcenten ſelbſt Ruckſicht nehmen: Haben ſie namlich
gewollt, daß bey Eintritt der Bedingung das Ge—
ſchaft ſofort (iplo iure) aufgehoben ſeyn ſolle, ſo
geht das Eigenthum der ubergebenen Sache von ſelbſt
wieder an den erſten Herrn zuruck, und dieſer kann ſie
daher auch von einem jeden dritten Beſitzer vindiciren?).
Wenn er ſich. hingegen nur die Befugniß vorbehalten

hat, wieder vom Vertrage abzugehen, ſo kann er ſich
blos perfonlicher Klagen gegen ſeinen Mitcontrahenten

bedienen 9).

a) J. 2. pr. h. 1. J. 4. ſJ. Z. D. de in diem addict. J. Ai.
pr. J. 66. D. de rei vind.b) J. 4. ſ. 3. J. 6. pr. D. de in diem addict. J. z. D. qui-
bus modis pignus J. byp. ſolu. J. 11. ſ. 1. D. quemàd-
maod. ſeruitt. amitt.

c) J. 1. et 3. Cod. de pactis int. emt. et vend. J. vlt. D.
de J. comitſ.

d) I. 4. pr. D. de J. commiſs. l. 7. in fine. J. 9. pr. D.
de iure dotium. Sind die Worte des Vertrags nicht
beſtimmt genug, ſo, finden im Zweifel blos perfſonliche
Klagen Statt. J. 8. D. de iure dot. J. Z. J. de pactis. in-

ter emt. et vendit.

Hh. 1271.
2) Eine ſuſpenſive Bedingung bewirkt 1) ſo

lange es noch ungewiß iſt, ob das Ereigniß eintreten
werde, daß zwar die Erfullung des Vertrags noch

nicht gefordert werden kann?), auch dann nicht, wenn

ĩ derjenige, der ſie verlangt, ſich zu Beſtellung einer
Caution erbote“), und daß ſelbſt dasjenige, was vor
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246 Zweytes Hauptſtuck.
Eintritt der Bedingung aus Jrrthum zur Erfullung
des Vertrags gegeben worden iſt, wieder zuruckgefor—

dert werden kann im Gegentheile aber kann auch
kein Theil wider Willen des andern vom Vertrage ab—

gehen. Dieß erſtreckt ſich auch auf die Erben der Pa—
ciſcenten, wenn nicht die Bedingung ſo beſchaffen iſt,
daß ſie perſonlich von dem Paeciſeenten erfullt werden

muß a). 2) Kommt die Bedingung nicht zur Exiſtenz,
ſo iſt es ſo anzuſehen, als ob nie ein Vertrag ware
geſchloſſen worden, und es kann folglich auch alles,
was ſchon zur Erfullung deſſelben geſchehen iſt, wider—
rufen werden e). 3) Wird die Bedingung hingegen
erfullt, ſo kann nunmehr die Erfullung des Vertrags

gefordert werden t), die Wirkungen des zugeſtandnen

Rechtes aber werden, im Falle die Erfullung der Be—
dingung gar nicht, oder nur zum Theil von der Will—
kuhr des Promiſſars abhieng, ſo betrachtet, als ob
der Vertrag von Anfange an unbedingt geweſen ware s),

jedoch mit der Einſchrankung, daß wenn von Ueber—

eignung einer Sache die Rede iſt, der Glaubiger ſie
in dem Zuſtande annehmen muß, in welchem ſie ſich
zu der Zeit befindet, wo die Bedingung erfullt worden
iſt, und daß er folglich die zufalligen Deterioratiouen

tragen muß, auch keine Nutzungen, von der vorher-
gehenden Zeit fordern kann j. Wenn aber die Er—
fullung blos von ſeiner Willkuhr abhieng, ſo fangen
alle Wirkungen des Rechtes erſt vom Eintritte der
Bedingung an h.
a) J. 9. pr. D. de rehbus ered. J. 13. ſ. 5. D. de pign. et

hyp. S. 33. Inſt. de action. Daher fangt auch d. Ver
jahrung der Klagen erſt nach Eintritt d. Bedingung an,
l. 7. J. 4. C. de praeler. 30. J. 4o. at.
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b) S. 4. Inſt,. de verb. obl. Cuiacii obſeru. lib. XIV.

cap. 32. J. 99. ſh. 1. D. de verb. obl.
c) J. 16. pr. J. 18. de cond. ind. J. 48. eod.
d) S. 4. Tufſt. de verb. obl. J. g. pr. D. de peric. et comm.

rei vend. J. 57. D. de veib. ohl.
5) l. 37. D. de contr. emt. J. 20. D. de donatt. int. vir

et ux. 1f) J. 7. pr. D. de contr. emt. J. 115. 1. 1. 2. D. de verb.
obl.8) J. g. pr. D. de peric. et comm. rei vend. J. 11. ſ. 1.

D. qui pot. in pign. J. 16. D. de ſolut.
h) J. 8 pr. D. d. peric. et comm.
i) Gluck Comme ht. IV. S. Z37. d. nota 94. Thibaut

Pand. S. 106.

Hh. 1272.
Jn Anſehung der Erfullung einer Suſpenſivbe—

dingung bemerle man noch folgendes: 1) Wenn eine

Zeit beſtimmt worden iſt, binnen welcher die Bedin—
gung exiſtiren ſoll, und dieſe Zeit verſtreicht, ohne daß

ſie erfullt wird, ſo iſt der Promiſſar ſeines Rechtes
verluſtig); doch werden ihm bey ſolchen Bedingungen,

die ein factum deſſelben erfordern (cond. poteſtati-
vaeh, die Tage, wo er ohne ſeine Schuld verhindert
war, die Erfullung zu leiſten, zu Gute gerechnet
auch kann eine kleine Verſaumniß, die auf das Haupt-
geſchaft keine nachtheiligen Folgen hat, den Verluſt
des Rechts aus dem Vertrage nicht nach ſich ziehn?).

2) Jſt keine Zeit beygefugt, ſo kann die Bedingungſtets,
auch noch von den Erben des Promiſſars, erfullt werden,

eine negative Bedingung aber kann nicht eher fur er—

fullt gehalten werden, als wenn es gewiß iſt, daß das
factum nicht mehr eintreten konne Z) Fur erfullt
kann die Bedingung nur dann geachtet werden, wenn
eben däs geſchehen iſt, was im Vertrage als ſolche
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245 Zweytes Hauptſtuck.

angenvmmen worden iſt); doch leidet dieß Aus—
nahmen, A) wenn der Zweck, den der Promittent
durch die Bedingung erlangen wollte, auf die Art,
wie ſie der Promiſſar erfullt hat, ebenfalls erreicht
worden iſt k); B) wenn der Promittent, deſſen Ver—
bindlichkeit vom Eintritte der Bedingung abhangt,
die Erfullung derſelben verhindert, ſo kann gegen
ihn dennoch eben ſo gut geklagt werden, als wenn
die Bedingung erfullt worden ware 5); C) wenn der,
zu deſſen Vortheil die Bedingung dienen ſollte, ihre
Erfullung erlaſſen hat, ſo hat dieß eben die Wir—
kung, als wenn ſie erfullt worden ware D) Be-
ſteht endlich die Bedingung in einem facto oder
Ereigniſſe, das nicht wiederholt werden kann, zur

Zeit der Eingehung des Vertrags aber ſchon erfullt
war, ſo iſt der Vertrag als unbedingt anzuſehen,
wenn er nicht etwa wegen eines Betrugs oder Jrr—
thums ungultig iſt G. 1269.)5).

a) J. 41. 12. D. de fideicomm. libert. J. G. pr. D. de
nhered. inſtit.
b) J. 40. pr. D. de condit. et demonltr.
c) J. 1356. ſ. 2. D. de verb. obl.
d) g. 4. Inſt. de verb. obl. J. 115. 1. D. eod.
e) l. 44. S. 3. J. 94. pr. D. de condit. et dem. J. M. 1. J.

D. de ſolut.
f) l. vlt. Cod. de donat. quae ſub modo. J. 11. ſ. 11. D.

de leg. III. Cocecii ius controu. J, II. tit. 24. qu. 45.
g) l. g5. 1. vh. D. de verb. obl. l. 24. J. gi. S. 1. D. de

condit. et demonſtr. h Go. D. de cöntr. emt. J. 161.
J D. de reg. iuris.

h) l. 2. D. de ſeruis export. J. 24. D. de condit. et dem.
i) J. 2. D. de condit. et dem. J. ao. eod.

5

m z

S

7

2
H.. 1273.

Wenn bey einem Vertrage der Zweck ange-

J ĩ
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geben wird, den der Promittent durch denſelben
erreichen will (moclus), ſo iſt zu unterſcheiden, ob

der Zweck blos in der Zuwendung eines Vortheiles
fur den Promiſſar beſtehe, oder ob der Nutzen des
Promittenten, oder eines Dritten beabſichtigt werde.
Jm erſten Falle (moctus limplex) entſteht keine
Verbinbdlichkeit fur den Promiſſar zu Erfullung
dieſer Abſicht, und es kann weder eine Caution
verlangt, noch wegen: der unterbliebnen Erfullung
das Gegebne zuruckgefordert werden, ausgenommen

wenn dieß ausdrucklich beſtimmt, oder ausgemacht

worden iſt, daß der Promiſſar erſt nach erfullter
Abſicht des Promittenten ein unwiederrufliches Recht
erhalten ſolle Jm andern Falle (modus quali-
ficatus) iſt der Vertrag zwar ſofort unbedingt
gultig und wirkſam, und der Promiſſar kann daher
auf Erfullung deſſelben klagen v); er iſt jedoch ver—
bunden, den modus zu erfullen, und der Promit—

tent kann daher nicht nur hierauf gegen ihn klagen,
ſondern auch nach Ablauf der beſtimmten Zeit, oder

wenn die Erfullung des modi nicht mehr moglich
iſt, den Vertrag wieder aufheben, und dasjeuige,

was er ihm gegeben hat, wieder zuruckfordern, oder
Entſchadigung verlangen

à) J. 13. J. 2. D. de donat. int. V. et V. J. J. pr. D. de
condit. et demoſtr. Gluck Comment. IV. S. 465.

b) arg. l. 44. D. de manumiſſis teltamento. go. D. de
condit. et dem. Ob der Promiſſar eine Caution beſtel—

„len muſſe, iſt zwar zweifelhaft, ſcheint jedoch zu ver—
neinen zu ſeyn, da die Analogie eines legati lub unodo
1elieti nicht auf Vertrage bezogen werden kann, wo der

Promittent ſich alles, was die Natur einer beſci, weren—
den Bedingung ſur deun Acceptanten hat, gleich bey Ab—
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250 Zweytes Hauptſtuck
ſchluß des Vertrages bedingen muß, nachher aber wider
Willen des Gegners nicht weiter hinzufugen kann. J. 4.
Cod. de donatt. quae ſub modo.

c) Der modus qualific. iſt hierin mit der conditio reſolu-
tiua von gleicher Wirkung. Selfeld Pand. Lib. II. ſ. 336.
Daher kann die Zuruckforderung nicht eher Statt finden,

als bis der Fall, welcher das Recht wieder aufhebt,
eingetreten iſt, d.h. wenn es gewiß iſt, der modus konne
nicht erfullt werden. J. 2. ſ. vlt. D. de donat. Bis
dahin findet blos die Klage auf Erfullung des modi
Statt, wenn nicht die Leiſtung des modi binnen einer
gewiſſen Zeit hat erfolgen ſollen, wo dann, der Ratur
der Sache nach, nach Verfluß derſelben der Contrakt
aufgehoben werden kann. Zur zZuruckforderung der
Sache finden ubrigens nicht blos perſonliche Klagen,
ſondern auch die Vindication Statt. J. 2. Cod. de donat.-
quae ſuh modo. Berger oec. L. III. tit. 1. th, 10.

H. 1274.
Hat der Promittent wiſſentlich einen miodus

beygefugt, der von Anfange an unmoglich war, ſo
hat man zu unterſcheiden, ob die Unmoglichkeit
phyſiſch oder rechtlich iſt; im erſtern Falle aber wie—
der, ob der modus affirmativ oder negativ iſt; ein
affirmativ beygefugter unmoglicher modlus ſimplex

(F. 1273.) wird fur nicht hinzugefugt geachtet;
ein modus qualificatus dieſer Art, bey welchem
der Promittent ſich das Recht der Zuruckforderung

vorbehalt, macht das Hauptgeſchaft ungultig, da es
hiebey an einer ernſtlichen Einwilligung zu mangeln
ſcheint; ein dergleichen negativer inodus hingegen
kaun wie eine naturlich unmogliche Negativbedingung
das Hauptgeſchaft nicht ungultig machen (S. 1269.)?).

Ein rechtlich unmoglicher mocus macht das Geſchaft
jederzeit ungultig, er mag affirmativ oder negativ
aüsgedruckt ſeyn, und es findet daher die condictio
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ob turpem cauſſam Statt v). Uebrigens konnen I

weder Bedingungen noch ein modus anders als mit n
beyderſeitiger Einwilligung der Contrahenten beygefugt D—
werden, und wenn auch ſtillſchweigend der Promit— dlii!
tent die Abſicht gehabt hat, einen Zweck durch den g.

eitVertrag zu erreichen, ohne ihn jedoch ausdrucklich ftn
„lfals modus anzugeben, ſo kann er doch den Vertrag

1 Jum deßwillen, weil er ſeine Abſicht nicht erreicht
J

hat, nicht wieder aufheben e). J ga
a) J. 35. pr. D. de V. obl. J. z1. D. de ohl. et act. J. g. JJ

gl
CG. de cond. ob cauſſam dator.

ru?1) ho pels D de cond ob turp cauſſam tl1l. nc) J. 4. Cod. de donatt. quae ſub modo. J. g. Cod. de n
ſucond. ob cauſſam dat.

L

S. 1275. LDer in einem Vertrage angegebene Grund, 5
auus welchem der Promittent ſich zur Eingehung des en

Vertrages entſchloſſen habe (caulſa), hat in der E

Regel blos dann auf die Gultigkeit des Geſchaftes ai
ĩ

einen Einfluß, wenn erwieſen werden kann, daß der ſt
jPromittent gar nicht wurde contrahirt haben, wenn
J

er gewußt hatte, daß der Grund, den er angegeben
n

hat, auf einem Jrrthum beruhe, oder wenn derſelbe J
nicht blos als bewegende Urſache, ſondern als reſolu—
tive Bedingung oder als modus beygefugt iſt

a) J. 2. g. vlt. l. z. D. de donatt. J. 17. ſ. 2. 3. D. de J

J

condit. et demounltr. J 86 d.7e. .6o. J

g. 127 6. ekDie den Vertragen beygefugten Zeitbeſtimmun-
J

gen beziehen ſich entweder blos auf die Ausubung
J

des Rechtes, oder auf die Exiſtenz des Rechts ſelbſt.
7ll.

i
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252 Zweytes Hauptſtuck.
1) Jm erſtern Falle, wenn das Recht ſelbſt gewiß iſt,
und mithin der Promittent ſich unbedingt als Schuld-
ner ſeines Glaubigers anerkannt hat, iſt, die Zeit
entweder beygefugt worden, um den Anfang der
Ausubung dieſes Riechtes, vder das Ende derſelben
zu bezeichnen (terminus a quo, term. ad quem);
in beyden Fallen aber iſt die Zeit wieder gewiß

oder ungewiß. Jſt nun 1) ein terminus a quo
beygefugt, und zwar A) ein ſolcher, von dem es ge—

wiß iſt, daß und wann er exiſtiren werde, ſo iſt der
Promittent zwar von Eingehung des Vertrages an
Schuldner, allein der Glaubiger kann die Vollziehung
ſeiner Verbindlichkeit nicht eher von ihm fordern, als
nach Verfluß des Tages, von welchem der terminus

a quo beginnt).
a) S. 2. Iuſi. de verb. ohl. J. 46. pr. D. eod. J. 213. D. de

verb. ſign. Jſt die Zahlung an einem beſtimmten Tage
verſprochen, ſo kann nicht eher, als nachdem dieſer
ganze Tag verfloſſen iſt, ohne daß der Schuldner ge—
zahlt hat, demfelben eine mora beygemeſſen werden, h. 2.

Inſt. J. 116. S. D. de V. O. Wechſelordn. S. 14.

h. 1277.
z) Ein ungewiſſer terminus a quo kann wieder

von verſchiedener Beſchaffenheit ſeyn: entweder ruhrt
Hnamlich die Ungewißheit der zur Erfullung beſtimm—

ten Zeit daher, weil man nicht weis, wann der Tag
eintrete, an welchem die Erfullung ſoll gefordert

werden konnen, wobey es jedoch keinem Zweifel
unterworfen iſt, daß er irgend einmal kommen wer—
de, z. B. ich verſpreche nach dem Tode eines ge—
wiſſen Menſchen zu zahlen; oder die Ungewißheit ent

ſteht daher, weil die Zeit der, Leiſtung in die Will-
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kuhr des Glaubigers oder des Schuldners geſtellt,
oder endlich in unbeſtimmten Ausdrucken angegeben
iſt. a) Jſt das Erſte, ſo iſt ebenfalls die Verbind—
lichkeit zwar von Anfange an vorhanden und geht auch
auf die Erben des Promittenten uber, wenn dierer vor

Eintritt des Tages ſtirbt); allein der Glaubiger
kann auch nicht eher als nach Erſcheinung jenes Zeit—
punktes klagen Der  Schuldner iſt aber hier ſo—
wohl, als wenn der termintis a quo gewiß iſt, be—
fugt, in der Regel ſelbſt wider Willen des Glaubigers,
ihm vor Ablauf der Zeit zu zahlen, und ſich hiedurch

von ſeiner Verbindlichkeit zu befreyen“), wenn nicht
erwieſen werden kann, daß die Zeitbeſtinmmung zum

Vortheil des Glaubigers beygefugt ſey, wenn z. B.
Zinſen bis zur Verfallzeit bedungen ſind, oder er nicht
fruher Nutzen von der Leiſtung haben kann 9).

a) J. 45. S. 1. 2. Z. D. de verb. ohl. J. 77. eod. Gluck
Comment. h. 335. a. E.

b) J. 8. 10. 46. pr. D. de verb. obl. J. 121. ſ. 2. eod.
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254 Zweytes Hauptſtuck.
der Schuld an a), ſeine Forderung geltend machen,
ohne daß ihm edie Verjahrung entgegen geſetzt werden

konnte v). G) Jn dieſem Falle aber verjahrt die
Forderung des Glaubigers, wenn er die Aufkundigung
nicht bewirkt hat, binnen der gewohnlichen Zeit, wel—
che in der Regel nach Ablauf eines, aus 58 Wochen
und Z Tagen beſtehenden Jahres, vom Tage der Ab—

ſchließung des Vertrages an gerechnet, zu laufen an—

fangt, oder wenn die Aufkundigung nicht eher, als
nach einem gewiſſen Zeitpunkte hat geſchehen ſollen,

von dieſer Zeit an
a) art. der Erl. Proc. Ordn. Anh. ſ. 6. Carpz. relp.

Lib. IV. 56. no. i2. Chr. Gottlieb Gmielin von Auf—
ſatzen uber Vertrage. d. Z1. Heinr. Gottfr. Bauer
relp. Vol. II. no. 67.

b) J. 45ß. D. de verb. obl. arg. Conſt. 1. P. II. Wenn der
Schuldner von einer ſolchen Schuld, deren Eincaſſirung
der Willkuhr des Glaubigers uberlaſſen iſt, Zinſen
verſprochen hat, ſo. fangen dieſe gleich von Abſechluß des
Vertrages an zu laufen, nicht erſt von da an, wo der
Glaubiger ſein Recht geltend macht, J. 135. pr. D. de
verb. obl.

o) Die hieruber ſonſt obwaltende Controverſe iſt durch das
Generale, die Verjahrung der auf Aufkundigung ge—
ſtellten Schuldforderungen betr. v. 14. Dec. 1801. ent
ſchieden.

h. 12179.
c) Der Willkuhr des Schuldners kann die Zeit

der Zahlung ebenfalls gultig uberlaſſen werden, wenn
nur nicht die Schuld ſelbſt von ſeiner Willkuhr ab—

hangt und ein ſolcher Vertrag- hat die Wir—
kung, daß zwar der Schuldner zu jeder beliebigen
Zeit Zahlung leiſten, der Glaubiger aber nicht eher,
als nach dem Tode des Schuldners gegen die Er-
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ben deſſelben klagen kann dh) Jſt endlich die
l

Zahlungszeit in ungewiſſen Ausdrucken, z. B. ehe— n
a

ſtens, oder ſobald, als moglich und dergl., verſpro— tIe

chen worden, ſo kann der Glaubiger nach Ablauf J J
Heines Jahres von Eingehung des Vertrags an kla—

J

ant

gen; iſt aber die Zahlung nach und nach, oder ge— ſluD
legentlich verſprochen worden, ſo werden von der J JObrigkeit Termine geſetzt, binnen welchen die Zah—

J

lung zu leiſten iſt, der Anfang der Zeit zur Klage g
phaber beginnt ebenfalls nach Ablauf 1Jahres von unucl

Eingehung des Vertrages an u?
a) J. 46. ſ. 2. 3. I. 7. D. de verh. obl. nb) h 4. D. locat. Wernher P. III. Obſ. 113. Gmelin n

a. a. Ot uk“e) Erl. Proc. O. Anh. S. 6.

h. 1280. 1

22) Ein fur die Ausubung eines Rechtes ge—

ſetzter terminus ad quem hat ſtets die Wirkung,
9daß das bis dahin ausgeubte Recht erliſcht, die

Zeit ſelbſt, mag nun beſtimmt oder unbeſtimmt
ſeyn ausgenommen wenn die Ausubung des ſ

Rechtes nicht fur immer damit endigen, ſondern
nur auf eine beſtimmte Zeit ſiſtirt werden ſoll, in—
dem bey einem ſolchen Vertrage dann ſtets wieder

ein terminus a quo eintritt, von welchem an die
Ausubung wieder erneuert wird v). Jſt die Dauer
eines Rechts der Willkuhr deſſen, der es verliehen

hat, uberlaſſen, ſo endiget daſſelbe mit ſeinem Tode?).

II) Jſt endlich ein terminus a quo dem Rechte d
ſelbſt beygefugt, nicht blos der Ausubung deſſelben,

(5. 1276.) ſo iſt darauf zu ſehen, ob es gewiß iſt, 5
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daß jemals ein ſolcher Zeitpunkt kommen werde, oder
nicht. 1) Eine Zeitbeſtimmung, von der es uberhaupt

ungewiß iſt, ob ſie je eintreten werde, hat alleè Eigen—
ſchaften einer Bedingung 2) Eine ſolche hingegen,
von welcher man weiß, daß ſie einmal komme, aber
nicht weiß, wann dieß geſchehen werde, ſuſpendirt das

Recht bis zum Eintritte dieſer Zeit e). Jſt.daher das
Recht ſo beſchaffen, daß es nicht auf die Erben ubergeht

oder nicht gegen die Erben des Promittenten ausgeubt

werden kann, und es ſtirbt einer der Contrahenten
vor Eintritt des Zeitpunktes, ſo kann auch das

Recht niemals anfangen wirkſam zu ſeyn. Jſt
dieß hingegen nicht der Fall, ſo kann nach Eintritt

der beſtimmten Zeit auch noch gegen und von den
Erben das Recht ausgeubt werden. Beny einer
ſolchen Zeitbeſtimmung kann daher auch der Schuld—

ner, wenn er vor der Zeit gezahlt hat, nichts zu—
ruckfordern; wenn er hingegen bey einer Zeitbe—
ſtimmung, die die Natur einer Bedingung hat, aus
Jrrthum zu zeitig zahlt, ſo kann er ſich der con-
dictio indebiti bedienen

2) J. 56. hS. 4. D. de verb. obl. J. 52. h. 3. D. de pactis.
b) I. 4. S. 2. I. 5. ſ. 1. D. de ſeruitutibus.
c) J. 4. D. locati.
d) J. 115. pr. G. 1. D. de verb. ohl. l. 75. D. de cond. et

demonſti J. 45. h. 2. D. de leg. II. Daher kann auch
eine Schuld lub die incerto vor Eintritt des Zeitpunk—
tes nicht bezahlt werden, und wenn ſie aus Jrrthum ge-
zahlt worden iſt, findet, ſo lange dieſelbe noch nicht.er—
ſchienen iſt, die condietio indebiti Statt, J. Z8. h. 16.
D. de verh. obl. J. 16. ſ. 1. D. de cond. ind.

e) J. 59. D. de verb. obl.
f) I. 16. 2. I. 17. I. 18. D. de cond. ind.
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V. Von den Wirkungen der Vertriage.

e H. 1281.
In Abſicht auf die Wirkung der Vertrage iſt hier

hauptfachlich davon, wer aus Vertragen Rechte und

Verbindlichkeiten erwerben konne? ingleichen von ei—
nigen. beſondern Wirkungen-oneroſer Vertrage zu ſpre—
chen, da von den Wirkungen der perſonlichen Rechte und

Verbindlichkeitenimllilgemeinen bereits oben gehandelt

worden iſt. Was das Erſtere anlangt, ſo iſt uberall die
Regel zum. Grunde zu legen, daß nur die Paeiſcenten
oder:diejenigen, welche den Vertrag fur ſich geſchloſſen
haben, aus demſelben Rechté und Verbindlichkeiten
etlangen'»), Doch ſind folgende. Ausnahmen: 1) die-
jenigen, welche durch Vormunder oder Bevollmach—

tigte Vertrage gefchloſſen haben, konnen aus den—
ſelben klagen und belangt werden, als ob ſie ſelbſt die

Vertrageabgeſchloſſen hatten, wennaber die Bevollmach—
tigten den hiezu erhaltneir Auftrag uberſchritten haben,

ſo ſteht es in. der Willkuhr des Vollmachtsgebers das
Geſchehene zu genehmigen, oder nicht, und letztern

Falls kann blos wider den Bevollmachtigten aus dem
Vertrage geklagt, auch von ihm allein Klage angeſtellt
werdenr). 2) Jſt der Vertrag imn Ramen eines Drit-

ten. von einem negotiorum geftare geſchloſſen wor—
den/ ſo muß, bevor daraus gegen jenen geklagt werden
kann, dargethan werden, daß dieſer Dritte den Ver—

trag angenommen habe, oder daß er wegen der Ver—
wendung, in ſein Bermogen verbunden worden ſeye).

Z) Die Erben der Pariſcentenitreten in ale Rechte und
Verbindlichkeiten, welche die Erblaſſer aus Vertragen
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erlangt haben a) in ſofern nicht die Vertrage nur auf
die Lebenszeit der Letztern geſchloſſen worden ſind, oder

ihrer Natur nach nicht auf die Erben ubergehen kon—
nen, wie z. B. der Leibrentencontrakt zuweilen
kann ſogar aus Vertragen der Erblaſſer erſt von den
Erben oder gegen dieſelben geklagt werden, wenn der
Vertrag entweder ausdrucklich fur dieſe geſchloſſen wor-

den iſt, oder eine ſolche Beſchaffenheit hat, daß er
erſt nach der Erſtern Tode fur vollendet geachtet wer—

den kann, wie wenn jemanden unter einer negativen
Bedingung etwas verſprochen worden iſt

a) J. 2. 3. C. Inter alios acta vel iudicata. J. 74. D. de
reg. iur. J. 23. 25. C. de pact.

b) pr. Inſt. de iis, per quos agere poſſ. i. D. de inſiit.
act. J. 1. C. eod. J. 12. C. mandati. J. 5. D. eod.

c) J. 12. C. de inltit. act.
d) Daher konnen auch die Erben ein Verſprechen, wel—

ches ihrem Erblaſſer gethan, von dieſem aber noch nicht
angenommen worden iſt, nach ſeinem Tode noch ac—
ceptiren.

e) Gluck Comment. IV. ſ. 314. G. 296.f) l. vn. C. Vt actiones et ab hered. et contra heredes
incipiant. J. 45. ſ. 2. 3. J. 77. D. de verb. obl. l. 33. D.
de pact. h. 4. Inſt. de verb. obl.

h. 1282.
Als eine Ausnahme von jener Regel ſind 4) auch

die ſogenannten pacta realia zu betrachten, d. h. die
jenigen Vertrage, wodurch ſich jemand eines ihm zu-
ſtandigen Rechtes vollig begiebt, nicht blos zum Vorr
theile deſſen, mit welchem der Vertrag geſchloſſen

wird). Da namlich hiedurch das Recht ganz auf-
hort, ſo werden auch die wegen deſſelben beſtellten
Burgen und Pfander, ingleichen diejenigen, welche
tütulo ſingulari in die Sache ſuctediren, auf welcher
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das Recht haftete, von ihrer Verbindlichkeit befreyt v).
Solche Vertrage hingegen, wodurch der Beſitzer einer
Sache jemanden gewiſſe Rechte an derſelben einraumt,
haben, wenn nicht durch Beſtellung einer Hypothek,

durch Verjahrung, oder die hinzugekommne Uebergabe
oder Quaſitradition ein dingliches Recht zugeſtanden

worden iſt, fur den ſuccellorem ſingularem keine
verbindende Kraft es ware denn, daß er ausdruck-
lich in die Verbindlichkeiten ſeines Vorfahren im Beſitze
eingetreten ware und hiedurch ſelbſt mit contrahirt hat-

te Daher ſind z. B. Miethcontrakte, die der Ver—
kaufer geſchloſſen fur den Abkaufer nicht verbindend,

wenn er nicht verſprochen ſie zu continuiren e);
eben ſo iſt das Verſprechen, von einem Grundſtucke
gewiſſe Zinſen zu geben, oder Dienſte zu leiſten, nur

fur den Promittenten und deſſen Erben, nicht aber
fur den ſuccellor ſingularis verbindend, wenn nicht

ein. wirkliches Realrecht hinzugekommen iſt f).

a) J. 7. ſ. B. 25. ſ. 1. D. de pactis. Rind Quaeſt. for.
III. c. 41. Gluck Comment. IV. ſ. 314. 315.

b) L. a7. S. 5. J. Z2. D. de pactis. 25. J. 2. l. 2õ. eod.
c) Vergl. Kind a. a. O. J. 20. C. de pactis. ſiehe oben

Th. II. g. 433.
d) l. 177. pr. D. de reg. iur. J. 3e. D. de loc. cond. l. q.

C. ead. J. e9. C. de euiet.
e) Nach der auf jenein Grunde beruhenden Rechtsregel:

Kauf bricht Miethe. Eben ſo iſt das Verſprechen,
eine Servitut zu beſtellen, blos fur den Promittenten
und deſſen Erben verbindend, und wenn dieſe, vor Be—
ſtellung derſelben durch Quaſitradition, das Gut ver—
außern, ſo kann der Abkaufer nicht in Anſpruch genom—
men werden, J. 136 ſ. 1. D. de verhb. ohl. J. 8. pr. D.
de aet. emt. Ein Gleiches iſt der Fall mit dem pacto de
non alienando. Wenn dieß nicht durch eine Hypothek
geſichert iſt, ſo kann nach geſchehener Veraußerung und
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ut »nebergabe der dritte Beſitzer nicht in Anſpruch genom—
I

J men werden. Conſt. 32. P. II.J. 82. G. 1. D. de aet. emt. KRind a. a. O. S. 274. Da—
her iſt die Meynung Bergers Oec. inr. I II. Tit. 11n. 2.

daß zur Beſtellung einer Servitut obrigkeitliche Confir—
1 mation nothig ſey, ſo wenig ſte bey den eigentlichen
15

Servituten des Rom. Rechts Anwendung leidet (ſ. Th.
J I. S. 1oro.), doch in Anſehung der ſogenannten leruitt:J iuris Germanici, welche in Leiſtungen beſtehen, vollig

ſu, richtig.11
J h. 1283.
1 Eine eigenthumliche Wirkung aller derjenigen
J Vertrage, wodurch ein Recht oder eine Sache fur

Geld oder Geldeswerth (titulo onérolo) auf einen
J andern ubertragen wird, iſt die Verbindlichkeit deſſen,

j der das Recht transferirt (auctor), dem Empfanger

14:
Gewahr dafur zu leiſten, wenn er auf rechtlichem

n Wege an der Verttagsmaßigen Benutzung dieſes Rech—
tes verhindert wird (Praeſtatio enictionis). Ent-
wahrung oder Eviction iſt namlich diejenige Hand—
lung, wodurch jemand, vermoge eines alteren und
ſtarkeren Rechts, durch Urthel und Recht eine Sache,

oder ein Befugniß dem, welchem es zum Beſigtze uber—

geben worden iſt, entziehet“). Zu dem Begriffe einer
ſolchen Entwahrung, deren Erſatz vom Auctor gefor—
dert werden kann, gehort folglich, 1) daßſdie uber
laſſene Sache auf dem Wege Rechtens und vermoge

eines altern Anſpruches darauf, als der Beftzer hat,
entzogen worden ſey“). Daher kann es als keine
ſolche betrachtet, auch kein Regreß genommen werden,
wenn A) die Obrigkeit nicht in Folge eines Rechts—
anſpruches, ſondern via ſacti eine Sache wegnimmt,

oder die Ausubung eines erlaubten Rechtes verbietet e);

u—dD
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B) wenn die aequirirte Sache mit neuen Staatsab—
gaben belegt wird q), oder C) ein Zufall ihren Unter.
gang oder die Verringerung ihres Werthes verurſacht

2) Hellfeld Pand. Lib. ei. Tit. 2. ſ. 1115. Thibaut
Pandekt. d. 160.

b) J. a. C. de perie. et comm. rei vend. J. 11. pr. D. de
euiction.

c) J. a1. pr. D. de euiet. Strpyck Dilſſ. de immunitate a
praeſtatione euictionis. Hal. a7og. th. z1. Cin Gleiches
gilt, wenn uberhaupt nicht auf rechtlichem Wege, ſon
dern durch Gewalt, oder einen ganz ungerechten Aus—
ſpruch die Sache weggekommen iſt, J. 51. pr. Dig. de

euict. J. g. et 15. C. eod. J. 17. C. de act. emt. Wenn
hingegen der Landesherrliche Fiſcus auf dem Wege Rech—

tens einen Anſpruch auf die Sache ausfuhrt, ſo hat
der Regreß gegen den Auctor Statt. Wernher P. IX.

Gvol. 184. Stryck vſus mod. Lih. XXI. Tit. 2. S. z.
a) Stryck a. a. O. th. 35. Deſſen vſus mod. c. J. J. Z.

Carpz. P. II. conſt. 34. def, 19.
e) l. 26. C. de euiet. J. 2i. pr. h. 1. et 3. D. eod. Nach
Fom. Rechte J. 2. et 3. C. de quadriennii praeſerip-

tione kann auch dann weder eine Eviction, noch eine
Regreßnehmung Statt finden, wenn der Fiſcus eine
Sache ubereignet, weil dieſe ſofort in das vollkommne
Eigenthum des Empfangers ubergeht. Wer Anſpruche

an die Sache hatte, konnte ſie doch nicht evinciren, ſon—
dern mußte ſich binnen vier Jahren an den Fiſcus ſelbſt
halten, ausgenommen wenn die Uebereignung auf eine
offenbar rechtswidrige Art geſchehen war. Leyſer Sp.
239. med. 5. Stryck a. a. O. th.57. u. Wernher
P. VI. Ohſ. zõo. behaupten zwar, daß auch h. z. T. dieß
Statt finde, wenn der Fiſcus in eignem Namen eine
Sache ubereigne; allein Kind in Quaelt. lor. T. IV.
o. 35. hat gezeigt, daß in Sachſiſchen Gerichten der Fiſ—

Necus dieſes Vorrechtes nicht mehr genießt.

h. 1284.
Eben daher folgt auch, daß D) diejenigen, welche

fur die Gewahrleiſtung haften muſſen, nicht ſelbſt die
Sache, welche ſie einem andern uberlaſſen haben,
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entwahren konnen, und vielmehr ſtets, wenn ſie An—
ſpruche daran erheben, durch die Ausflucht der ge—
ſchehenen Abtretung ihres Rechtes daran, zuruck ge—

wieſen werden). Dahin gehoren nicht nur die,
welche in ihrem eignen Namen ſelbſt, oder durch Be-
vollmachtigte v), das Recht transferirt haben, ſondern
auch ihre Erben e), die Burgen, die ſie wegen der
Gewahrleiſtung beſtellt haben, und die Erben derſel—

ben H, ingleichen Pfandſchuldner; deren verpfandete
Sachen durch die Obrigkeit verkauft worden ſind e).
Endlich iſt es auch E) fur keine Eviction zu achten,
wenn das Recht, wodurch die Sache entzogen wor—
den, neuer iſt, als das Recht des Beſitzers, und
der Auctor kann hier nicht zur Entſchadigung ange—
halten werden.

a) J. 2. pr. J. 3. D. de except. rei vend. Leyſer Sp. 242.
Weſtphal vom Kauf-Pacht-Mieth- und Erbzinscon
trakte. ſ. 333 flg.

b) Blos dann, wenn der Bevollmaächtigte den ihm er
theilten und bekannten Auftrag uberſchritten hat, kann
der Vollmachtsgeber den alsdann ungultigen Kauf an
fechten, J. 1. ſ. 2. 3. D. de exc. rei vend.

c) J. 2. G. i1.  3. h. 1. eod. J. 14. C. de euict
d) L. 1i. et 31. C. de euiet. Weſtphal a. a. O. h. 360o.
e) l. i3. C. de euict.

h. 12835.
2) Die Regreßnahme wegen einer Eviction ſetzt

ferner voraus, daß der, welcher den Regreß an ſei—
nen Auctor nehmen will, wirklich Schaden durch die
Entwahrung gelitten habe und ſie fallt mithin weg,

wenn z. B. das Recht des Entwahrenden verijahrt
iſt), wenn die Klage deſſelben ahgewieſen oder
das Urthel, welches die Abtretung der Sache befiehlt,
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noch nicht rechtskraftig geworden iſt Z) Der, wel—
cher die Sache einbußt, muß an dem Verluſte nicht
ſelbſt Schuld ſeyn?). Die Gewahrleiſtung kann alſo
nicht gefordert werden, wenn ſich der Beſitzer am
Proceſſe gegen den Entwahrenden verſaumt oder
die demſelben entgegenſtehenden Einreden nicht vorge—

ſchutzt hat Eben deßhalb iſt 4) in allen den Fal—
len, wo die Coviction einer nicht unentgeltlich uber—
laſſenen Sache bevorſteht, zur Sicherung der Regreß—
nahme erforderlich, daß man ſeinem Gewahrsmanne

Ktem denuncire, d. h. ihm in der vorgeſchriebnen
Form bekannt mache, daß der Beſitz der von ihm
uberlaßnen Sache ſtreitig gemacht werde
a) J. er.  2. l. G. h. 2. D. de euiet. Weſtphal a. a. O.

ſ. 244. flg.b) L. 54. pr. D. J. 19. C. de euict.
a) l. 18. C. de euict.d) I. 74. J. 2. D. I. 3. C. eod. Daß die Execution wirklich

vollſtreckt ſey, iſt nicht erforderlich; vielmehr reicht es
zu Anſtellung der Regreßklage hin, wenn das Urthel
rechtskraftig worden iſt, J. z5. D. de euict. Leyſer Sp.
240. med. 6. et 7. Fruher kann dieſelbe nicht angeſtellt
werden, und daher fangt auch ihre Verijahrungszeit erſt
von der Rechtskraft des Urthels, welches die Eviction
befiehlt, an abzulaufen, J. e. C. de euict. Wenn
die Entwahrung wirklich erfolgt iſt, ſo kann ubrigens
die Entſchadigung dafur gefordert werden, auch wenn
die Sache dem Beſitzer nachher wieder geſchenkt oder le
girt worden iſt, J. 57. h. . D. de euict.

e) J. 25. l. 76. D. J. 8. C. de euict.
f) Ass. pr. J. Gʒ. 2. D. de euiect.
t) L Ss. h. 3. D. de euict. Dabin gehort auch der Fall,

wenn der Beſitzer die in Anſpruch genommene Sache ſo—
gleich, ohne die richterliche Entſcheidung abzuwarten,
und ohne Einwilligung ſeines Vormannes abtritt, oder
uber den Anſpruch der Sache tranſigirt, J. 17. C. de
euict., oder wenn er von dem gewohnlichen Gange des
Proceſſes abweicht, auf einen Schiedsrichter compro—
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mittirt, und durch deſſen Ausſpruch der Sache beraubt
wird, J. 56. h. 1. H. edd.; es mußte denn durch Gefetze
oder Statuten die Entſcheidung der Gache durch Schieds-—
richter als ordentiicher Proceßgang vorzeſchrieben ſeyn.
Scryck D. de immunitate a piobftat. euiot. Hal. 1708.
th. 10. Deſſen vſus mod. L. XXI. Pit. 2. ſ. 10. Wenn
hingegen der Beſitzer die bereits evinrirte Sache wieder
einlot, ſo kann er ſich dieſerhalb allerdings an ſeinen
Auctor halten, J. 29. pr. D. de euict. Weſtphal a. a.
D. G. 243.

h) Die Litisdenunciation muß, wenn mehxrere nach ein—
ander zur Gewahrsleiſtung verbunden ſind, an den nach—
ſten Vormann geſchehen; wenn aber miehrere zugleich
dieſe Verpflichtung auf ſich haben, an alle zugleich,
J. Ga. h. 1. D. de euiet. Doch kann in jenem Falle der
nachſte Gewahrsmann ſein Recht gegen den entferntern
an den Litisdenuncianten cediren, und dieſer, wenn er
die Ceſſton eingegangen iſt, ſodann dem folgenden Vor—
mann litem denunciren. Wernher P. IX. Obſ. 2ö.
Ueber die proceſſualiſche Form derſelben ſ. Erl. Proc.
Ordn. Tit. XIV. h. 12. flg. Pfotenhauer doctr. pro-
celſ. ſ. 791.

h. 1286.
 Der Auector kann nun entweder dem Litisdenun—

eianten in dem Proceſſe wider den Entwahrenden bey—
ſtehen, indem er ihm die dienlichen Ausfluchte an die

Hand giebt), oder er muß, wenn er es unterlaßt,
und die Sache wirklich evincirt wird, Gewahr dafur
leiſten, ohne daß er ſich durch Ausfluchte dagegen ſchu-

tzen kannv). Bey unterlaßener Litisdenunciation kann

in dieſen eigentlichen Entwahrungsfallen gar kein Re—
greß genommen werden ausgenommen, wenn A)
durch Vertrage die Nothwendigkeit der Litisdenuncia-
tion erlaſſen, oder B) von Anfange an gleich erſicht-
lich iſt, daß der Entwahrende den Evictionsproceß
gewinnen muſſe, und durch keine Einreden zuruckge—

wieſen werden konne C) wenn der Gewahrsmann
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abweſend iſt, und ihm deßhalb die Litisdenunciation
nicht inſinuirt werden kann“), oder wenn er IN die
Annahme der Jnſinuation beharrlich verweigert t).
Jn. andexn Fallen, wo zwar das Recht von einem
Dritten Entſchadigung zu fordern zuſteht, aber doch
keine eigentkliche Eviction geſchieht, d. h. wo nicht ein

fur Geld oder Geldeswerth uberlaſſenes Recht abge—

ſtritten wirö, kann zwar die Litisdenunciation zur Er—
leichterung der Regreßnahme angewendet werden, al—

lein ſie iſt nicht dergeſtalt nottzwendig, daß ohne die—
ſelbe die Entſchadigung ſelbſt nicht gefordert werden
konnte 6).

a) Er wird namlich als Mitbeklagter betrachtet, und ſtellt
folglich den Proceß fört, ohne daß der Litisdenunciant
wider Willen des Evincenten ex lite gelaſſen wird. Erl.
Proc: Ordn. XIV. 1.b) Weunn der Litisdenuneiatus auf die Citation, bey funf
Thaler Strafe im Gutetermine zu erſcheinen, außen
bleibt, ſo wird dieſe Strafe beygetrieben, und in der

Haubptſache ohne Anberaumung eines neuen Termines
fortgefahren. Erſcheint er zwar, ohne jedoch den Haupt—
proceß mit fortzuſetzen, ſo wird er zwar hiezu nicht ge—
nothigt; doch verliert er, wie gedacht, ſeine Ausfluchte,
Erl. Proc. Ordn. XIV. 2. und muß uberdem, im Falle
er ſich zur Aſſiſtenz gegen den Entwahrenden beſonders
anheiſchig gemacht hat, die Unkoſten des Proceſſes an
den Litisdenuncianten erſtatten, ſelbſt wenn dieſer ihn
gewonnen haben ſollte. Erl. Proc. Ordn. a. a. O.
h. T. zreugnet der Denunciant ſeine Verbindlichkeit
zur Aſſiſtenz, ſo entſteht hieraus ein beſondrer, vor der
Obrigkeit deſſelben zu fuhrender Rechtsſtreit, der auf
den Fortgang des Evictionsproceſſes keinen Einfluß hat.
Pfotenhauer a. a. O. h. 799.

co) J. 53. S. 1. D. de euict. J. 8. C. eod. Erl. Proc. O.
XIV. ę. 2.

d) l. Gs. pr. 1. D. de euict. Erl. Proc. Ordn. XIV.
ſ. 2. Wernher P. III. Obl. 166. Doch wird vorausge—
ſetzt, daß ſich der, welchem die Eutwahrung geſchieht,
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kein Verſaäumniß zu Schulden kommen laſſen, und da
durch den Verluſt veranlaßt habe.

e) J. 6. h. G. D. de euict.
f) J. 55. ð. 1. 26. ſ. 5. D. eod.
g) Ueber die Falle, in welchen die Litisdenunciation zu

laſſig ſey, oder nicht, ſind die Rechtsgelehrten deſto ver—
ſchiednerer Meynung, je weniger die Geſetze ſelbſt ſich
hieruber beſtimmt erklaren. Die Erl. Proc. Ordn.
XIV. S. 1. ſagt blos, daß ſie bey dem polſſellorio ſum-
mario und dem mandato rei illicitae nicht Statt finde.
Nach der Meynung Hommels Khapl. Obſ. 192. wel—
cher Pfotenhauer a. a. O. 791. beypflichtet, iſt ſie
blos dann, wenn das Eigenthum einer uberlaſſenen
Sache vindicirt wird, oder ein debitor  ceſſus ſeine

Schuld leugnet, nothwendig, und auch hier agllein zu—
laſſig. Leyſer hingegen Sp. 241. med. 1. Stryck Dilſ.
de litis denunciatione. Hal. 1711. S. 17. ſeq. Carpzov
P. J. conſt. 3. def. 25. laßt in allen Fallen, wo der Re
greß an einen Dritten freyſteht, auch die Litisdenun
ciation gegen denſelben Statt finden. Der oben ange—
fuhrten Meynung iſt Kind Quaeſt. for. IV. cap. 26.

Die Geſetze ſelbſt beſtatigen dieß, da nicht nur die Erl.
Proc. Ordn. a. a. O. blos in zwey Fallen die Litis
denunciation ganzlich ausſchließt, in andern aber zu
laßt, ſondern auch in mehrern Fallen die Litisdenun
ciation ausdrucklich erfordert oder geſtattet wird. So
empfiehlt z. B. J. 2o. h. 12. D. mandati. dem Burgen,

wæeenn er vom Glaubiger belangt wird, daß er den Haupt—
ſchuldner wegen der zu gebrauchenden Einreden befrage,
und ihn zur eignen Theilnahme am Proceſſe auffordere;
und die 16te Deciſ. v. J 1661. geſtattet demjenigen,welcher Gemeindevorſtehern Geld vorgeſchoſſen hat, aus

drucklich die Litisdenunciation gegen dieſelben, um die
Verwendung des Geldes zum Nutzen der Gemeinde zu
erweiſen. Doch hangt in dieſen Fallen, wo nicht we
gen einer eigentlichen Eviction lis denuncirt wird, von
derſelben der Regreß keinesweges ab. Es kann folglich
auch bey Unterlaſſung derſelben die zuſtehende Entſcha
digung gefordert werden. C. G. Biener ſyltema proo.
iud. T. II. h. zzo. Jſt es hingegen ſofort erſichtlich,
daß gar kein Regreß gegen den Denunciaten Statt finde,
ſo kann der Richter, bey welchem darum angeſucht wird—
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antch ſogleich die Litisdenunciation abweiſen. Wernher
P. VIII. Obſ. 370. Struben rechtl. Bed. J. no. 16.

h. 1287.
Die Verbindlichkeit zur Evictionsleiſtung liegt

mithin demjenigen, welcher einem Andern eine Sache,

oder ein Recht) abgetreten hat, beſonders bey fol—

genden Geſchaften ob: 1) bey dem Kaufe v); 2) beym

Tauſche 3) bey Transactionen J bey der An—
gabe einer Sache an Zahlungsſtatt?); 5) bey Erb—
theilungen und andern Theilungen gemeinſchaftlicher

Sachent) 6) bey dem Miethcontrakte s) 7) bey Ceſ—
ſionen von Schuldforderungen g) bey einem lega-
to generis i) und endlich bey allen Vertragen, wo
nicht vollig unentgeltlich und als wahre Schenkung
etwas ubergeben worden iſt Denn ben letztern
ſowohl, als bey dem Vermachtniß einer einzelnen be—
ſtimmten Sache, fallt die Gewahrleiſtung weg y. Sie

kann auch, außer wegen der Eviction der ganzen Sache,

gefordert werden, wenn 1) nur ein Theil der Sache n)
oder der Nießbrauch derſelben abgefordert worden

iſt 2) wenn der Vertrag, wodurch eine Sache uber—
laſſen werden ſoll, von einem Dritten angefochten und

umgeſtoßen wird e); Z) wenn auf der Sache Dienſt—-
barkeiten oder Beſchwerungen liegen, von welchen
bey Eingehung des Vertrags nichts erwahnt, und die

alſo auch nicht mit in Anſchlag gebracht worden 7). 4)
Die Forderung der Gewahr hat endlich auch Statt,
wenn nicht gerade das Recht ſelbſt, ſondern nur der

Beſitz deſſelben abgeſtritten worden iſt Daher kann
5) ein Abmiether oder Abpachter die Gewahr der
verpachteten Sache verlangen, wenn ein Dritter,

 u
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z. B. ein neuer Kaufer, ihn aus dem Beſttze derſelben
vertreibt

a) Fur Geld uberlaſſene Rechte werden in Anſthung der
Gewahrsleiſtung eben ſo wie korperliche Dinge betrach
tet, J. 10. J. 46. ſ. 1. D. de euiet. Auch nach alterm
Sachſenrechte fand die Gewahrsforderung tur erkaufte
und evincirte Sachen Statt. Landr. B. III. Art. 4.
u. 53. Doch war eine Ausnahme in Anſehung der Ju—
den, denen keine Sache, welche ſie bey unverſchloßnen
Thüren gekauft, entwahrt werden konnte, ibid. Art.7
Allein h. z. T. it dieß beſondre Vorrecht der Juden nicht
mehr ublich. Stryck vſus mod. Lib. XXI. Tit. 2. ſJ. ʒ.
Berger Oec. L. IIJ. Tit. g. th. 5. n. J.

b) Tit. D. et C. de euict. Weſtphal a. a. O. h. 189. flg.
c) J. 29. C. de euict.
d) J. 33. C. de transact. Kind Quaeſt. for. IV. p. 196.

Carpzov P. II. conſi. z4. def. 26.
e) L4. C. de euict. Weſtphal a. a. O. h. 208.
f) I. 66. ſ. 3. D. de euict. J. 7. C. communia vtriusque

iudicii.
g) J. y. pr. J. 27. pr. I. 33. D. loc. cond.
k) ſ. oben h. 1188.
i) L.58 D. de euict. J. 29. S. 3. D. de leg. III. Auch muß

hier die Litisdenunciation beobachtet werden. Bey dem
legato optionis hat die Gewahrsforderung ebenfalls
Statt, J. 2. h. 2. 5. D. de optione leg. Sellfeld Pand.
g. 15340.

k) weſtphal a. a. O. J. 2oo. Hellfeld 6. J. h. 1117.
Leyſer Sp. 233. med. 1.

I) l. 2. C. de euict. Weſtphal a. a. O. ſ. 202. 204. Bey
den Schenkungen kann nur dann Gewahrsleiſtung ge
fordert werden, wenn J) der Donator ſie verſprochen;
2) wenn es eine donatio remuneratoria iſt. Wernher
P. IX. Obl. 151.  oder wenn Z) wiſſentlich eine fremde
Sache geſchenkt worden iſt, und der Donatarius Un—
koſten darauf verwendet hat. Stryck D. de immunit.
a praeſtat. euictionis. Hal. 17og. th. 5. Deſſen vſus
niod Lib. XXI. Tit. 2. 1. 4. ſeq. Carpzov P. II. conſt.
34. def. 23. 24. Beny einem legato ſperiei kann, wenn
dieſe evincirt wird, nur dann vom Erben Entſchadigung
gefordert werden, wenn der Teſtator entweder wiſſent
lich eine fremde Sache legirt hat, oder ſie einer nahe

G
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mit ihm verbundnen Perſon unwiſſend hinterlaſſen hat,
J. 10. C. de legatis. h. 4. Inſt. eod. Stryck vſus mod.
o. J. h. 7.

in) J. . l. 49. D. de euict. Eben ſo muß auch Entſchadi—
Hgung gegeben werden, wenn von dem vor Eingehung
des Vertrages angegebenen Umfange der Sache etwas

abgeht,. h. A5. J. G9. h. G. D. de euict. l. 1o. C. cod. J. 2.
pr. J. 4. 1. D. de act. emt. Wenn aber der Kauf in
Bauſch und Bogen, oder nach dem genommenen Augen—
ſcheine geſchloſſen worden iſt, und es wird ein Theil da—
von vindicirt, ſo kann keine Entſchadigung gefordert
werden!, es mußte denn ein Maaß als das nimum

HNangegeben wordeun ſeyu, und die Entwahrung ſich auf
noch miehr erſtrecken, als nach der Angabe wenigſtens

vorhauden ſeyn ſollte, oder der Verkaufer dolole geſagt
haben, daß auch die abaekommenen Stucke dazu gehor—
ten. Berger Oec. L. Ifi, Tit. g. th. 5. n. 4. J. 18. ſ. 1.
D. de contr. emt. Wenn eine vniueiſitas rerum,
z. B. eine Erbſchaft, veraußert worden iſt, ſo wird fur
die eingelnen Stucke keine Gewahr gelciſtet, J. 2. pr. J.

14. S. 1. D. de hered. J. act. vend. J. 5. D. dé. euict.
l. 1. C. eod. Stryck vſus mod. c. J. h. 26. log.

n) J. tz. 39. S. vlt. J. 46. pr. J. 49. J. Ge. h. 2. D.de euict.
o) J. sö. ę. 0 L. Z9. pr. D. eod.
p) Wegen der auf einem Grundſtucke haftendon paſſiven

Dienſtbarkeiten konnte nach Rom. Rechte blos dann Ge
wahrsleiſtung gefordert werden, wenn der Verkaufer
ausdrucklich geſagt hatte, es ſey von Dienſibarkeiten
frey/ J. 59. D. de oontr. emt. J. 75. D. de euict., un
geachtet wegen des auf der Sache evincirten Nießbrau—
ches ohne Unterſchied deri Regreß geſtattet war, J. 15.
9. 1. h 89. S. G. J. 46. Ar. J. 49. D. de euict. Doch war
dieß nur von der actio ex ſtipnlatu zu verſtehen, da die
gewohnliche actio emti. allerdings Statt fand, wenn
Dienſtbarkeiten ohne Wiſſen des Abkaufers auf der Sa—
che hafteten, der Verkaufer mochte nun ausdrucklich,
daß keine Servituten auf der Sache hafteten, geſaat,
oder es mit Stillſchweigen ubergangen haben; nur mit
dem Unterſchiede, daß in jenem Falle wegen der ge—
brauchten Gefahrde aller Schaden erſetzt, in dieſem
Falle aber blos das Kaufgeld vermindert werden mußte,
J. 1. gy. 1. I). de act. einti. J. G9. 1. G. D. de euict. J. Gi.
D. de aedil. edieto. J. 13. S. G. D. de act. emti. Cuja-—
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cius Obſ. et emend. Lib. II. Obſ. 2o. Stryck de eaut.

conii. Sect. II. cap. 8. G. 43. Da nun h. j. T. auf
dieſen Unterſchied der Klagen nichts ankommt, ſo hat
1) die Regreßnahme wegen evincirter Servituten und
Beſchweru' gen Statt: wenn der. Verkaufer bey dem
Kaufe geſegt hat, daß keine onera auf der Sache haf—
ten, ode weniger, als daranf liegen, angegeben hat;
uind zwar muß, wenn er ſie wiſſentlich vorſchwiegen, das
geſammte Jntereſſe vergutet, im entgegengeſetzten Falle
aber nur der Kaufpreiß vermindert werden. Weſtphal
a. a. O. ſ. 233. 2) Wenn hingegen uber die Onera
nichts geſagt, auch kein Anſchlag daruber gegeben wor—
den iſt, ſo wird angenommen, daß der Kauf per auer—
ſionem habe ſollen geſchloſſen werden, und es kann da
her eben ſo wenig, als 3) wenn' der Abkaufer die onera
gewußt hat, Entſchadigung oder Verminberunig des
Kaufgeldes gefordert werden, Ki1. h. 1. D. de act. emni.

L.75. pr. D. de euiet. Hommel Rhaplſ. Obſ. 861. Ber
ger Oec. L. III. Tit. g. th. 5. n. 5. u. Winkler ad bh. J.

Leyſer Sp. 240. med. 9. Erl. Proc. Ordn. ad Tit.
39. ſ. r1. Dieſelben Grundfatze ſind auch auf die

öoffentlichen Abgaben von Grundſtucken anzuwenden.
Hat der Abkaufer gewußt, daß ſie darauf haften, ſo
kann er keinen Anſpruch machen; hat er es nicht ge—
wußt, und der Verkaufer ihn dabey wiſſentlich hinter—

gangen, ſo fordert er allen Schadenerſatz, außerdem
aber nur die verhaltnißmaßige Verminderung des Prei—
ßes, J.9. C. de act. emt. J. 21. S 1. I. a1. D. eod. Carp
zov P. IJ. couſt. 34. def. 2o. u. Leyſer Sp. 240. med. 9.
ſagen zwar, daß dann, wenn der Abkaufer die onera
leicht hätte erfahren konnen, wie dieß bey gewohnlichen
Abgaben der Fall ſey, kein Regreß Statt finde. Allein
dieß kann nur dann Anwendung leiden, wenn der Ver—
kaufer keine Specification der Abgaben vorher gegeben
hat. Jſt dieß geſchehen, ſo muß auch dieſe Specifica—
tion von ihm gewahrt werden. Hommel a. a. O Ju
ſtus Claproth von Eingehung der Vertrage. Gottin
gen, 1798. 2ter Th. G. 885.

q) J. 75. D. de act. emt. geſtattet in dieſem Falle aus—
drucklich die actio einti, verwirft aber die actio ex ſti-
pulatu. Die Erl. Proc. Ordn. ad Tit. 14. h. 1. ver
ordnet zwar, daß beym pioceſſu poſſeſſorio ſummariiſ-
ſimo keine Litisdenunciation Statt haben ſolle; allein
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dieß ſchließt die Regreßnahme keinesweges aus. Stryck
vſus mod. Lib. XXI. Tit. 2. h. 43. Wenigſtens wurde
ein ſolcher Kaufer nicht angehalten werden konnen, das
Kaufgeld zu bezahlen, bevor ihm in petitorio die Sache
zugeſprochen worden iſt. Carpzov P. II. conſt. 34. def.
SB1. Leyſer Sp. 240. med. g. leugnet jedoch, daß
uberhaupt beym evincirten Beſitze ein Regreß Statt ha—
be, und Berger Oec. L. III. Tit. tg. th. 5. n. B. reſtrin
girt denſelben auf die Falle, wo blos der Beſitz oder
Quaſipoſſeſſion verkauft worden, und geſtattet daher
bey der actio negatoria ſogar die Litisdenunciation.

r) J. 9. pr. J. e7. J. 33. D. loc. cond. Da hier immer nur
der Beſitz der Sache, und kein Recht auf dieſelbe evin—

cirt wird, ſo beweiſt dieß ebenfalls, daß auch bey einer
in polleſſorio geſchehenen Eviction die Regreßnahme
zuſtehe.

H. 1288.
Die Regreßnahme gegen don. Auetor geſchieht

theils mittelſt einer Klage, rheils emittelſt einer Aus

flucht“).  Das Letzte iſt der Fall, wenn derjenige,
dem eine Sache uberlaſſen worden iſt, die dafur ſchul—

dige Gegenleiſtung noch nicht erfullt hat, und ſein—
Auctor dieſelbe zu einer Zeit verlangt, wo die Evie—
tion der Sache wirklich bevorſteht, d. h. der Proceß
dieſerhalb ſchon angefangen  hat v). Die Ausflucht
kann jedoch unwirkſam gemacht werden, wenn der
Gewahrsmann Caution wegen der Gewahrleiſtung

beſtellt, im Falle die Eviction ausgefuhrt wurde 9).
Die Klage auf Leiſtung. der Gewahr kann nicht eher
Statt finden, als nachdem dem Evincenten die Sache
bereits rechtskraftig zugeſprochen worden iſt Sie
wird, wenn der Gewahrsmann am Prvoeeſſe Theil
genommen hat, vor eben den Gerichten angeſtellt, wo

der Evietionsproceß und die Litisdenunciation gefuhrt
worden, außerdem aber vor der Obrigkeit des Ge—
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wahrsmannes Die Gewahrleiſtung ſelbſt aber
begreift 1) die Erſtattung des Werthes der abgeſtrit—
tenen Sache h). Wenn blos ein Theil evineirt wor—

den iſt, ſo wird, wenn dieſerſelbſt ein fur ſich beſtehendes
Ganzes ausmacht, nur der eigne Werth deſſelben ver—
gutet, den es zur Zeit der Ueberlaſſung oder des Kaufes
hatte; wenn er aber ſo mit der Hauptfache in Verbin—
dung ſteht, daß dieſe durch die Abſonderung des Thei
les ſchlechter wird, ſo muß auch ſoviel, als ſich der

Werth der Letztern hiedurch verringert hat, zuruckge—
geben werden 8). Hat ſich ubrigens die Sache bis
zur Zeit der Eviction durch Zufall verandert J ſo wird
ſtets auf die gegenwartige Beſchaffenheit geſehen, und

der Werth erſtattet, den ſie zur Zeit der Eviction
hatte u). Wegen der:Meliorationen hingegen, welche
der Beſitzer gemacht hat, halt ſich derſelbe zunachſt
an den Entwahrenden, und blos wenn er von dieſem
nicht vollig befriedigt wird, an den; Gewahrsmann
a) Daß detjenige, welcher den Regreß nimmt, ſtets im

Evictionsproceſſe der Beklagte fey, iſt nicht nothwendig.
Bey der Ceſſton einer Forderung die der Schuldner
leugnet, nimmt im Gegentheile der Klager die Litisde—
nunciation und den Regreß vor. Pfotenhauer a. a.
O. S. 792.b) l. 24. C. de euict. wernher P. iIĩ. Obl. 166. Ber—

ger decil. ſ. prou. ſen. 174.
e) Berger Oec. J. IIL Tit. g. th. 5.. 16. Leyſer Sp.

210. med. 1. 2. Carpzʒov P. II. conſt. 34. def. 1. ſeq.
Dieſe Ausflucht iſt ubrigens von der exceptio nonad-
impleti contractus gar ſehr verſchieden, und der Excli
pient muß, da er ſich bey derſelben auf ein kactum be
ruft, den Beweis der Ausflucht fuhren, da hingegen

5bey dieſer der Klager den Beweis zu fuhren hat. om—
mel Rhaplſ. Obl. 87. Leyſer Sp. 236. med. 1.

d) ſ. ſ. 1273.
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e) Leyſer Sp. 288. wed. G. 7. Es findet ubrigens immer

der ordentliche Proceß Statt, wenn ſich nicht die Ge—
wahrsleiſtung auf ein ausdruckliches Verſprechen grun—
det. eyſer a. a. O. mell. 4.

f) J. iz. ſh. 9. D. de act. emti.
8) l. 1. 13. 14. 15. J. 16. pr. J. 64. h. Z. D. de euict. J. G9.

g. G. eod.
h) J. 64. pr. J. Jo. D. de euict. J. 45. pr. D. de act. emti.

weſtphal a. a. O. h. 266. Stryck vlus mod. D. Lib.
XXI. Tit. 2. 2. Franz Wilh. Romanus progr. de
pretio in euict. praeſtando. Lipſ. 1746.

i) l. 45. h. 1. D. de aet. emti. Weſtphal a. a. O. h. 324.
l.ↄ. C. de euict. Berger c. J. th. 5. n. 19.

H. 1289.
Es muſſen 2) auch die ubrigen Schaden vergu—

tet werden, welche der Klager durch die Eviction lei—

det?); beſonders die entzognen Nutzungen, ſelbſt
wenn ſie außerordentlich und durch Zufall entſtanden
ſind vy); ingleichen z) die auf den Evictionsproceß verwen
deten Unkoſten, im Falle die Eviction wirklich erfolgt iſt;

iſt aber der Entwahrende abgewieſen worden, ſo kann

die Erſtattung der auf den Beſitzer fallenden Proceß—
koſteni nur dann gefordert werden, wenn der Gewahrs—
mann daſur ausdrucklich gut gefagt hat e). Letzter
kann ſich daher!auich dadurch, däß er die Sache ſelbſt
wieder einloſt und dem Abkaufer nochmals ubergiebt,

nicht von allen Anſpruchen befreyen, weil er wegen
des Jntereſſe noch immer verbunden bleibt 2). Jſt

hingegen bey Abſchließungides erſten Vertrags ſogleich

eine Entſchadigungsſumme fur den Fall der Ent—
wahrung feſtgeſetzt worden, ſo geht der Anſpruch des
Klagers ohne weitern Beweis des gehabten Schadens
auf die Auszahlung dieſer Summe; doch kann dieſe,

wenn im Vertrage nicht eine beſondre Verfugung ge—
S
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troffen worden iſt, bloß nach geſchehener Entwahrung
des Ganzen, nicht aber bey Entwahrung eines Thei
les gefordert werden Wenn ubrigens die epin—
cirte Sache nach und nach durch mehtere Hande ge—
gangen iſt, ſo kann derjenige, welchem ſie abgeſtrit—
ten wird, ſich nur an ſeinen nachſten Vormann hal—
ten, von welchem er ſie bekommen hat, es mußte denn
dieſer ihm ſein Recht zur Regreßnahme an den ent—

ferntern Auctor cedirt haben f).

a) J. 8. D. de euict. J. 7o. D. J. q. C. eod.
b) J. g. z1. ſ. 3. D. de euiet. Fordert jedoch der Klager

blos landubliche Zinſen des Kaufgeldes, ſo kann er nicht
auch darneben das Jntereſſe verlangen. Jn jenem Falle
braucht er keinen Beweis des gehabten Schadens zu
fuhren; im letztern hingegen muß er die Große ſeines
Schadens erweiſen; artz. Conſt. zo. P. II, hommel
Obl. 440.

c) J. 17. 16 C. de euict. Berger Oec. L. III. Tit. 8. th,
s. n. 19. Erl. Proc. Ordn. Tit. 14. Lir. Stryck vſus
mod. L. XXI. Tit. à. 1. ho.

d) 1. 67. D. de euict. Berger a. a. O. nat. 18.
e) l. as. 43. 56. ſ. æ. Vergl. mit. I. 8. eod. u..J. ge. h. 4. D.

de leg. J. Berger e. J. not. i.e. Thibaut Pandekten.
ſ. 165. Es treten bey einem ſolchen Vertrage ganz die
Grundſatze des Rom. Rechts ein, nach welchen die ietio
ex ſiipulatu wegen verſprochener Gewahr nur nach Ent—
wahrung des Ganzen Statt hatte, bey Entwahrung ei—
nes Theiles aber die actio emti. Die. Letzte wird alſo
bey uns in einem ſolchen Falle um ſo mehr auch Statt
finden, da auch die Evictionsforderungen ſtets ex bona
fide beurtheilt werden.

f) J. 59. D. de euict. Weſtphal:a. a. O. S JZto. ger.
Berger c. J. th. 5. u. 14.

g. 1290.
Was endlich die Falle anlangt, wo theils nach

den oben angegebenen Regeln (1285. 86.) theils
nach beſondern Grundſatzen die Gewährleiſtung wrge
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fallt, ſo ſind dieß beſonders folgende: 1) wenn der
Verluſt der Sache durch Schuld des Beſitzers, oder
durch Zufall veranlaßt worden iſt; 2) wenn bey einem
eigentlichen Evictionsfalle, d. h. wo das Eigenthum
der Sache abgeſtritten wird, oder der cedirte Schuld—
ner beweiſt, daß er gar nichts ſchuldig ſey, die Litis—

denunciation verabſaumt worden iſt, ohne daß ſie durch

einen Vertrag erlaſſen worden; 3) oder wenn die
Sache nicht auf dem Wege Rechtens abgeſtritten, ſon—
dern mit Gewalt genommen wird. Ferner kann 4)

bey dem Kaufe einer bloſen Hoffnung“), oder wenn
jemand 5) wiſſentlich eine fremde oder eine bereits
im Streite befangene Sache angenommen hat?), keine
Gewahrsleiſtung gefordert werden. Eben ſo 6) wenn
der Vertrag von Anfange an ohne Schuld desjenigen,
der die, Sache veraußerte, ungultig geweſen iſt, z. B.
weil der Gegenſtand deſſelben vorher untergegangen,

oder weil der Aeceptänt ihn nicht beſitzen kann c.

7) Waenn die uberlaſſene Sache aus einem geſetzlichen
Retractsrechte von einem Dritten evincirt wird h), oder

z) der Beſitzer, dem die Sache abgeſtritten worden
iſt, und der Gewahrsmann einander beerben 9)
wenn bey Eingehung des Vertrags, oder ſpaterhin

auf die Gewahrsforderung Verzicht geleiſtet wird.
Doch kann der angenommenen Meynung nach in die—

ſem Falle ſowohl k), als dann, wenn der Vertrag
ohne Schuld der Contrahenten von Anfange an un—
gultig iſt 5), wenigſtens die fur die Sache gegebene
Gegenleiſtung zuruckgefordert werden, und blos die

ubrigen Schadenanſpruche fallen weg. Endlich kann
auch 10) bey der Delegation kein Regreß an den Vor-
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mann genommen werden, wenn der delegirte Schuld—
ner nicht bezahlt

a) J. B. h. 1. D. de contr. emt. J. 11. ſ. 18. D. de act. emt.
David Stavinsky Dilſſ. de negotiis, in quibus celſat
euictionis praeſtatio. Regiom. 1697.

b) l. 27. C. de euict. Leyſer Sp. 240. med. 1. J. eg. D.
de contr. emt.

c) Stryck D. de immunitate a praeſtat. euict.
d) Stryck caut. contr. Sect. II. cap. 8. ſ. 43. Derſelbe

in der angez. Diſſ. th. 40. und vſus mod. Lib. XXI.
Tit. 2. 5. 39. Hellfeld iurispr. for. 1120. Hommel
Rhapl. Ohl. 37. ſtimmen darin uberein, daß keine Ge—
wahr zu leiſten, wenn die Sache aus einem geſetzichen
Retracte evincirt werde; wohl aber dann, wenn wegen
eines conventionellen Vorkaufs die Sache abgetreten wer—
den muſſe.

.4) J. A1. pr. D. de euiet. J. 40. eod. Weſtphal a. a. O.
g. 348.

f) Nach der J. 11. 9. 18. D. de act. emt. u. J. 21. C. de
euict. kann der richtigern Erklarung zufolge in dem Falle,
wo die Gewahr ausdrucklich erlaſſen worden iſt, auch
nicht einmal das Kaufgeld zuruckgefordert werden. v eſt

vhal a. a. O. h. 336. flg. hellfeld a. a. O. ſ. 1121.J. 6. Bohmer D. vindiciae iurid. pacti de non prae-
ſtanda euictione. Hal. 1735. herm. Zoll D. quod ſim-
pliciter remiſſa euictione ne quidem ad pretii reſtitutio-
nem. agi poſſit. Rintel. 1703. Weber Verſuche uber das

Civilr. Schwerin, 1801. S. 37. Ausgenommen wenn der
Veraußernde wiſſentlich eine fremde Sache verkauft, und
den Kaufer alſo betrugt, J. 69. ſ. 5. D. de euict. J. 11.
g. 15. D. de act. emti. Allein demungeachtet iſt in
der Praxis die Meynung angenommen, daß das Kauf—
geld, oder das, was fur die evincirte Sache geleiſtet
worden iſt, zuruckgefordert werden konne, und durch
die Verzichtleiſtung blos die Forderung des Jntereſſe
verhindert werde, wenn nicht ausdrucklich auch der Zu—
ruckforderung des Preißes entſagt worden iſt. Mevius
P. VIII. dec. 44. n. I.s. Wernher P. V. Obſ. eiʒ. hof
acker princ. iur. ciu. 192e. Stryck caut. contr. Sect.
II. c. 8. S. 47. Deſſen vſus mod. D. L. XXI. Tit. 2. ſ.
49. Joh. Tob. Richter Dill. de pacto euictionis non
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praeſtandae inutili. Lipſ.1748. Carpʒ. P. II. conſt. 34.
def. æe. Hommel Rhapſ. Obſ. 491.

8) J. 16. pr. J. es. 23. 41. h. 1. D. de contr. emt. J. D.
de verh. ohl.

h) I. ös. h. 2. D. de euict. Weſtphal h. 345.

g. 1291.
Eine fernere Wirkung oneroſer Vertrage iſt die

Verbindlichkeit, die Fehler und Mangel der ubereig-
neten Sache zu gewahren. Man merke hieruber Fol—

gendes: 1) jeder, welcher fur Geld oder Geldes—
werth eine bewegliche oder unbewegliche Sache auf

andere transferirt, iſt verbunden, dafur zu haften,
daß ſie diejenigen Eigenſchaften habe, und den Nu—
tzen gewahre, den man gepohnlich von Sachen dieſer

Art erwartet 2) Fur eine ungewohnliche Gute
derſelben, und fur Eigenſchaften, die man ihrer Na—
tur nach nicht vorausſetzen kann, z. B. daß ein Grund-

ſtuck Servituten auf andern Gutern auszuuben habe,

iſt er dann bloß zu haften verpflichtet, wenn er aus—
drucklich verſichert, daß ſie dergleichen Eigenſchaften

habe und ein allgemein ausgedrucktes Lob ihrer
Gute und Brauchbarkeit legt ihm keine ſolche Verbind-
lichkeit auf Z) Wenn dieſe gewohnlichen oder be—
ſondern und ausdrucklich verſprochnen Eigenſchaften
nicht vorhanden ſind, ſo kann der Acquirent mittelſt
der aus dem geſchloßnen Vertrage herruhrenden Klage

die Verringerung des Kaufpreißes oder auch, wenn
der Mangel ſo beſchaffen iſt, daß er die Brauchbar—

keit der Sache ganz hindert, die Aufhebung des gan—
zen Vertrags fordern, weil derſelbe von Seiten des
andern Contrahenten nicht erfullt worden iſt e).

1  [Ê

v
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2) J. 1. pr. A9. D. de aedil. ed. Bey dem Verkaufe einer

Vriuenrſitas wird wegen der einzelnen Stucke keine Ge—
wahr geleiſtet, wenn ſie nicht beſonders verſprochen iſt,
l. 33. prt. D. eod.

b) I. G S. 4. 39. D. de act. emt. J. GG. pr. D. de contr. emt.
c) l. 17. J. ao. l 18. 19. pr. J. 37. 38. 1. 10. J. 62. D. de

aedil. ed. Daher muſſen auch die mitzugeben verſproch
nen Zubehorungen in gutem Stande geliefert werden,
J. 32. 33. pi. D. eod..

d) J. 18. 19. pr. J. 24. D. eod. J. 43. pr. D. de contr.
emt. Wenn daher der Abkaufer auch gehofft hatte, ei—
nen beſondern Gewinn durch den Handel zu machen, ſo
kann er, wenn er ſich getauſcht findet, doch keine An
ſpruche an den Verkaufer machen, außer wenn dieſer
einen Betrug begangen, oder ſonſt Eigenſchaften von
der Sache geruhmt hatte, die ſie nicht beſaß, J. 11. h. 5.
J. 13. ſ. 1. D. de act. emti.

e) I. ai. h. 3. 5. D. de act. emti. J. 13. pr. eod. J. 24. 6. 4.
J. 25. 9. 2. J. Go. pr. D. loc. cond. Rad. Fornerius
rer. quotid. L. IV. c. 18. in Otto's theſaur. Tom. II.
p. 245. weſtphal a. a. O. ſ. 364. Zweifelhaft iſt es,
ob die Contraktsklagen, wenn ſte zur Aufhebung des
Vertrags angeſtellt werden, in der Zeit wie die redhi—
bitoriſche Klage verjahren, oder erſt wie gewohnlich in
Z31 J. 6 W. u. 3 Tagen. Da die Geſetze aber nichts von
einer Ausnahme in dieſem Falle erwahnen, und die Con
traktsklage zur Aufhebung des Geſchafs ausdrucklich der
Redhibition entgegenſetzen, J. 1x. ſ. 5. D. de act. emti,
ſo ſcheint allerdings auch hier die gewohnliche Verjah
rungszeit Statt zu finden. Dieſer Meynung ſind auch
weſtphal a. a. O. a77. Stryck V. M. L. XXI. Tit.
1. ſ. 52. u. in Deſſen tract. de action. Sect. L. membr.
6. J. 16. Cocceji ius controu. Lib. XXJ. Tit. 1. qu. 6.
Hommel Obl. 481. Jndeſſen ſind Lauterbach coll.
Pand. I. XXI. T. 1. S. 3. 4. Wernher: P. VIII. obſ.
475. Berger Oec. L. III. Tit. 8. th.7. n.7?. Menken
I.. XXI. Tit. 1. ſ. 10. der entgegengeſetzten Meynung.
Die J. 2. C. de aedil. ed., auf welche ſie dieſelbe haupt
ſachlich grunden, ſcheint jedoch wenig Beweiskraft zu
haben, da in dem Falle, den ſie entſcheidet, die Klage
uberhaupt nicht Statt finden konnte, J. 54. D. J. 3. C.
de aedil. edicto.
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S. 1292.

tend ſey; ſondern den vermoge-des Vertrags zu er—
warten gehabten: Mutzen von der Sache betrachtlich
veringindere, oder.ganz aufhebe 2) daß der Man
gel dem Acquirenten::bey Erkaufung oder Annahme
derſ Sache unbekannt geweſen t), auch nicht ſo leicht
in die Augen falle, daß er bey gewohnlicher Aufmerk-
ſamkeit denſelben hatte bemerken muſſen s); doch iſt

bey dem Viehhandel der Verkaufer verbunden, dieje—
nigen Fehler, die nicht ſofort in die Augen fallen, an-
zuzeigen, oder widrigen Falls binnen der geſetzten Zeit

die Klagen gegen ſich gelten zu laſſen

äyh.igq. . ʒ. D. de aedil. ed.

v) 4. D. dle ultt.
q)iarg. L ʒ. Do loc. rcond. Weſtphal a. a. O. S. ar8.

Stryck V. M. Lib. XXI. Tit. 1. h. z. Bey Vertragen,
wodurch eine Sache unentgeltlich ubertragen wird, fin

 den ſie hingegen nicht Statt, k Ge. D. de aedil. ed.

d) I. 1. pr. J. 9. D. de aedil. edicto.
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e) J. 1. G. 8. I. 4. S. G. J. 5. 11. 43. 1. D. de aedil. edict.

Claproth von vorſichtiger Eingehung der Vertrage. JI.
S. 923. Weſtphal a, a. O. G. a17. Stryck V. M.

c. J. h. 17.t) l. 1. ſ. 6. h. 4. 5. 4. D. de aedil. ed. Berger Oec. L.
III. Tit. g. th. G. n. 2.
2). l. 15. J. 1. D. de contr. emt. J. 14. 9. vlt. J. 48. h. ZJ:

J.s5. D. de aedil. ed. Jaher auch das deutſche Rechts—
fotichwort: Wer die Rügen nicht aufthut, muß den

Beutel aufthun.h) J. 1. ſ. 1. J. 38. pr. D. e aedil. edicto. J. 1. C. eod.

I.ez. pr. D. de act. emti. Claproth a. a. O. S. g2r.

H. 1293.
z) Der Fehler muß zu der Zeit, wo der Hane

del geſchloſſen wurde, ſchon vorhanden geweſen ſeyn?),

der Verkaufer mag ihn gekannt haben oder nicht )3
darf aber auch 4) bey Uebergabe der Sache nicht be—

reits wieder aufgehort haben a). Die Klage fallt
daher weg, wenn der Mangel erſt nach Abſchluß des
Geſchafts ohne Schuld des Verkaufers entſtanden iſt ),

oder vorher wieder aufgehort hät. Endlich wird erfor-
dert, 5) daß der Vertrag ſey unbedingt abgeſchloſfen
worden.“), und daß der Acquirent 6) nachdem er die

ſchlechte Beſchaffenheit der Sache erfahren, ſich der-
ſelben nicht weiter anmaaßt, und noch weniger ſie

4 verbraucht oder weiter verhandelt habe, indem dann
die, Klagen wegfallen Der Klager muß ubrigeng
7) ſtets den Beweis daruber fuhren, daß der Fehler

ſchon vor dem Handel entſtanden ſey, doch hat er bey
erkauftem Vieh dießfalls die Vermuthung fur ſich,
wenn derſelbe binnen drey Tagen nach Abſchluß des
Gelchaftes entdeckt wird 5).

a) J. ↄ4. D. de ed. aedil, J. C. eod, I.G.
comm, rei vend.

C. de perie. et
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h) J. 1. h. 2. D. de edicto aedil.
c) J. 1. h. 10. J. 16. D. eod.
d) J. 3. C. de aedil. act.
e) J. 43. 9. 9. D. de aedil. ediet. Hier kann namlich erſt

nach Erfullung der Bedingung wegen der Mangel ge—
klagt werden.

f) mievius P. IV. dec. Z41. Hommel Ohl. 536. Clap
roth a. a. O. II. S. q21. Eine Ausnahme iſt indeſſen,

 wenn der Abkaufer auf Treu und Glauben, und auf die
Verſicherung des Verkaufers, die Waare ſey gut, ſie

angenommen und weiter verhandelt hat, ohne ſie weiter
zu unterſuchen, weil hier ein dolus des Verkaufers ihn
zur Klage berechtigt. Außerdem iſt er immer in culpa,
wenn er den gekauften Gegenſtand nicht unterſucht, und
kann daher auch nicht klagen.

g) Wernher P. X. Obſ. 339. Hommel Obl. 715. Strpck
V. M. c. J. ſ. æs. Berger L. III. Tit. g. th. G. n. 3.

S. 1294.
Unter dieſen Vorausſetzungen ſteht es in der Re—

gel.in der Willkuhr des Acquirenten mittelſt der red—
hibitoriſchen Klage auf die Aufhebung des Geſchaftes
zu klagen, oder durch die Minderungsklage zu for—
dern, daß ſich. der Verkaufer einen Abzug am Kauf—

gelde oder demjenigen, was fur die Sache gegeben
werden ſoll, gefallen laſſe, je nachdem der Fehler ſo

beſchaffen iſt, daß der Acquirent im Falle er ihn gewußt

hatte, die.Sache gar nicht, oder fur einen geringern
Preiß wurde erhandelt haben 2). Doch iſt eine Aus—

nahme bey den Pferden, wo die Redhibition nur dann
Statt-findet, wenn;, das Pferd ſtetig, blind oder hart—
ſchlagig iſt, wegen andrer Fehler aber nicht, es ware
denn, daß der Verkaufer ausdrucklich verſichert, daß
es frey von Fehlern ſey Auch kann bey dem Rind—
vieh die ſogenannte Franzoſenkrankheit nicht als Grund

zur Redhibition angegeben werden e).

 14
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r a) J. 25. S. 1. D. de exc. rei inudic, verbis;, Et eſt in po-af teſtate emtoris intra VI. menſes redhbibitorin agere mal-
inn let an ea, quae datur: Quanti minoris homo, cum ve-
m niret, fuerit. Nam poſterior actio etiam redhihitionem
ue continet, ſitale vitium in homine eſt, vtreum ob id ace
u J tor emturus non fuerit. Nach der gewohnlich befolgten

te
anl Meynung iſt zwiſchen Hauptmangeln; die die Brauch

boarkeit der Sache ganz verhindern, und zwiſchen unbe—

J civiliſt. Verſuche. Th.il GS. 35. flg. Thibsut Pandekt.

an, deutenderen zu unterſcheiden, und nur wegen jener wird
J nn die redhibitoriſche Klage geſtattet. Stryck vſ. mod. L.
u

XXI. Tit. 1. ſ. 11. Lauterbach coölt. Eand. eod. Tit.
ſS. 4. Hellfeld iurispr. for. h. 1111. weſtphal a. a.

unn O. G. 468. Bohmer de actionib. Sect. II. c. 8. h. 76.
ui Allein in den Geſetzen findet ſich kein Grund fur die—
1.n ſelbe, und das oben angefuhrte ſcheint. ihr vietmehr geIul
Mu ſ§. 174. Sam. Stryck tract. de actionib. Sect. J. membr.

radezu zu widerſprechen. Paul Joſ. Anſ. Seuerbach

6G. h. 14. Cocceji ius contiou. L. XX. Tit. 1. qu. Joh.4* Chr. G. Heineccius D. ad ed. aedilit. ſlorum ſpaiſio.
J Hal. 1738. c. IIL. ſ. 13.

J
b) weichb. Art. 97. Carpzov P. II. conſt. 34. def. 17.

Schott inſt, iur. Sax. L. III. h. 2. q. Jn. dex Jenaiſchen
Juriſtenfakultat wird auch der Rotz der Pferde als Grund

3 der Redhibition angenonimen. Joh. Lüdw.iSchimids
offentliche Rechtsſpruche. Jena, 1777.i4.. G. 313.

3
c) arg. das Generale v. 23, May— 1787. in d. 2. Fortſ,

des C. A. J. ↄ45. Schott 'a, a. O.

ſ. 2qʒ
J

Der Zweck der redhibitoriſchen Klage iſt; daß
der Verkaufer gegen Zurucknahme. der: erhandelten

J Sache mit allen ihren Zubehorungen), umd der da

1
von erhobenen Nutzungen vJ, angehalten werde; das;,

41 was er fur die Sache erhalten nebſt Zinſen und
J dem Erſatze deſſen, was der Klager auf die Sache
ĩ verwendet hat 1), wovon jedoch bey. dem Viehhandel
J die Futterkoſten ausgeſchloſſen ſind wiederzuer—
a ſtatten. Zuweilen kann jedoch unbeſchadet. der Zu

2*
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ruckforderung des Kaufgeldes die Zuruckgabe der Sache
wegfallen oder verzogert werden, namlich 1) wenn
das erkaufte. Thier ohne: Schuld des Acquirenten oder

ſeiner Leute geſtorben oder 2) aus ſeiner Gewahr—
ſam gekommen.iſt s), oder Z) wenn wegen Armuth

des Beklagten oder aus andern Urſachen zu furchten
iſt, daß die Wiederforderung des Kaufgeldes werde

mit Schwierigkeiten verknupft ſeyn, wenn derſelbe
die Sache zuvor wiedererhalten hatte doch muß
in den benden letztern Fallen hinreichende Sicherheit

wegen Zuruckgabe. der Sache beſtellt werden i). Jſt
die Sache abſichtlich oder aus Nachlaſſigkeit vom Ac—

quirenten verſchlechtert worden, ſo muß er ſich den
verringerten Werth vom wiedererſtatteten Kaufgelde
kurzen laſſen Dasgegen iſt der Verkaufer auch
verbunden, allen durch die Fehlerhaftigkeit der Sache
unmittelbar entſtandenen Schaden zu verguten, und

wenn ihm ein Betrug beygemeſſen werden kann, auch

den entzognen Gewinn. Jſt jedoch der Abkaufer zu—

frieden, mit Bewilligung des Verkaufers ſtatt des
geforderten Schadenerſatzes die Sache ſelbſt zu behal-
ten, ſo kann Letzter blos zur Zuruckgabe des Kaufgel-

des angehalten werden!). Uebrigens kann der Erſatz
der durch die Fehlerhaftigkeit der Sache verurſachten

Schaden auch dann gefordert werden, wenn die Sache

evineirt worden iſt, und zuglkeich die Evictionsleiſtung

gefordert wird w).

a) J. 25. g. 1o. J. 23. h. D. de aedil. ed. l. 5. C eod.
b) Laʒ. vę. h. J. 24. 29. h. 2. D. eod.
e) L es. S. 10. J. e9. h. 2. D. eogl. Auch Nebenunkoſten,

die der Kauf verurſacht hat, mit Ausſchluß freywilliger Ge—
ſchenke, muſſen wieder erſtattet werden, J. 27. D. eod.

—S
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d) I. 29. S. 3. D. eod. Weſtphal a. a. O. h. 326.
e) J. zo. h. 1. D. eod. Wenn mehrere Dinge zugleich ver—
handelt worden ſind, von welchen nur eins ſchadhaft

iſt, ſo muß man in Anſehung der Redhibition unter
ſcheiden, ob ſie ſich fuglich trennen laſſen, oder nicht.
Jm letztern Falle muſſen alle zuruckgegeben werden, ſelbſt
wenn der Preiß fur jedes einzeln beſtimmt worden ware,
J. 34. 35. 36. D. eod. Jm erſtern wird nur das ſchadhafte
Stuck zuruckgegeben, u. wenn fur alles zuſammen beym
Handel nur Ein Preiß beſtimmt worden ware, ſo muß
das redhibirte Stuck dann beſonders taxirt werden, J.
36. G4. pr. eod.

f) I. 38. S. 3. 47. 1. 1. J. 48. pr. D. eod.
g) J. 21. S. 3. lI. 2e. D. eod.
h) h. 26. D. de aedil. ed. Geineccius florum ſparſio. e.

III. 9. 18.
i) J. a1. S. 3. J. 2e. D. eod.9 Kk) 23. pr. e5. pr. G. 4. ñ. G. B. J. Zi. G. 9. 12. D. eod.

I) I. 1. C. l. oʒ. ę. 8. J. Zi. pr. Gs. pr. D. de aedil. ed.
J. 1. ſ. 1. D. eod. Thibaut a. a. O. h. 177. J. 15. pr.

J D. de act. emti.
m) J. 4. ſ. 2. D. de aedil. ed.

3 h. 1296.
7 .Die Minderungsklacte geht dahin, daß der
J

fur die Sache verſprochne oder gegebene Preiß um

J ſoviel verinindert werde, als ſie weniger werth iſt,
u daher muß jederzeit erwieſen werden, was der eigent-

liche Werth derſelben zur Zeit des geſchloßnen Han—

dels geweſen ſey Wenn mehrere Sachen, die
J nicht getrennt werden konnen, zuſammen perkauft

J

worden ſind, und es iſt nur eine davon ſchadhaft, ſo

b muß der Preiß um ſoviel als das Ganze dadurch ge-

ho

1 ringer an Werth geworden iſt, vermindert werden v).
Wegen verſchiedener Mangel, welche. ſich nach und

1 nach an derſelben Sache entdecken, kann die Minde—
rungsklage auch mehrmals angeſtellt werden Jſt

—2.
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jedoch wegen der Mangel uberhaupt im Voraus eine
Entſchadigungsſumme feſtgeſetzt worden, ſo darf das,

was vom Kaufpreiße auf einmal oder durch wieder—
holte Klagen zuruckgefordert wird, dieſe Summe nicht

uberſteigen Beyde Klagen werden ubrigens, wenn
mehrere zugleich die Sache verkauft haben, in der
Regel wider jeden Verkaufer pro rata angeſtellt
außer wenn ſie Handlungsgeſellſchafter ſind?), auch
konnen beyde nicht gegen den Landesherrlichen Fiſcus

wegen der von demſelben verhandelten Sachen ange—

ſtellt werden s).

a) J. ag. pr. J. G1. D. de aedil. ed.
b) J. z8. ſh. a3. D. eod.
c) I. 34. J. 16. D. eod. Die redhibitoriſche Klage kann ih

rer Natur nach, wenn ſie das Erſtemal gewonnen wor—
den, nicht noch einmal angeſtellt werden; wohl aber
dann, wenn der Klager das Erſtemal abgewieſen wor—
den, und dann aus einem neuen Grunde wieder klagt,
L as. S. 7. D. eod. Weſtphal a. a. O. h. a73. Leyſer
Sp.237. med. 2. Ein beſondrer Fall iſt dann vorhan
den, wenn der Klager zwar nur Verminderung des Prei—
ßes fordert, aber die Sache ſo ſchlecht iſt, daß das ganze
Kaufgeld wurde muſſen zuruckgegeben werden. Hier muß
namlich der Richter ox oflicio ſtatt der Verminderung
quf Redhibition der Sache und des Kaufgeldes und auf
die Aufhebung des ganzen Contraktes ſprechen, J. 43. ſ.
86. D. de aedil. ed. Weſtphal S. 471. Thibaut a. a.
O. S. 174. Uebrigens kann man die Minderungs:
klage auch wieder fallen laſſen, und nach Erſtattung der
Koſten von Neuem auf die Redhibition klagen. Strus
ben rechtl. Bed. Th. J. no. 27.

d) l. 11. h. 10. et 14. D. de act. emti. Weſtphal 9. 624.
e) J. z1. 10. D. de aedil. ed. Weſtphal h. 5333. And

rer Meynung iſt Stryck tr. de actionib. Sect. J. mem-
hr. 6. g. 17.

t) J. 44. 1. 1. D. de aedik. ed. Rind Quaeſt. for. Tom. J.
cap. 20. Berger Oec. L. III. Tit. V. th. 32. n.s. Wern
her P. III. Obl. 175.
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8) J. 3. h. J. D. eod. Bey dem Handel, den eine Stadt

oder andre Gemeinde ſchließt, auch bey Kaufen uber
Mundelguther findet ſie hingegen Statt, ku1. h. 4. 6.
D. eod. Berger Oec. L. III. Tit. g. th. G. n. 4.

h. 1297.
Woss die Dauer dieſer Klagen anlangt, ſo kann

die redhibitoriſche Klage dann, wenn kein beſondres
Verſprechen wegen der Gewahrleiſtung vorhergegan-
gen iſt, nur binnen zwey Monaten?); wenn aber der
Verkaufer ausdrucklich verſprochen, daß er fur die
Fehler, welche ſich an der Sache finden ſollten, haf—

ten und Gewahr leiſten wolle, binnen ſechs Monaten
erhoben werden Die Minderungsklage hingegen
dauert, wenn keine Gewahr verſprochen iſt, ſechs
Monate im entgegengeſetzten Falle ein Jahr mit
Ausſchluß der Tage, an welchen kein Gericht gehal-

ten wird (annus vtilis) 2). Dieſe. Verjahrungs—
zeit wird in der Regel von der Uebergabe der Sache,

oder wo Gewahrsleiſtung verſprochen worden iſt, vom
Tage dieſes Verſprechens an gerechnet ſollte jedoch
der Fehler der Sache ſich erſt ſpater an den Tag legen,
ohne daß dem Abkaufer eine Nachlaſſigkeit dabey
Schuld gegeben werden konnte, ſo fangt die Verjah—
tungszeit erſt von der erhaltenen Wiſſenſchaft davon

an zu laufen k). Wenn ubrigens beym Handel der
Verkaufer ſich von der Gewahrleiſtung wegen eines

oder des andern Mangels losgeſagt hat, ſo befreyt
ihn dieß nur alsdann von den Anſpruchen des Abkau—
fers, wenn er nicht gewußt, daß die Sache dieſen

Fehler wirklich habe. Hat er es hingegen gewußt, ſo
iſt er demungeachtet zum Erſatze verpflichtet 5).



Zweyter Abſch. Erſte Abth. 287

a) J. 28. D. eod. Hellfeld c. J. 1113. Stryck vſ. mod.
c. J. h. 33. .aſt der Meynung, daß h. z. T. dieſe Klage

2 Jahre dauern muſſe, und eben ſo d. 46., daß die ac—
tio qu min vier Jahre dauere, weil Juſtinian in der

*at

I

4J. vlt. C. de temp. in int. reſt. ſtatt der Berechnung des
tempus Vtile eine vierjahrige Dauer der Ediktsklagen
feſtgeſetzt habe. Allein da dieß Geſetz nur von den reſti—
tutionihus handelt, ſo widerlegt ſich dieß von ſelbſt.

b) J. agy. S. vlt. I. eg. J. 38. pr. l. 6G. D. J. 2. C. de aedil.
actionib.

c) J. 28. D. eod.
d) Lagq. s. vlt. D. edd.
e) J. 19. S. vlt. D. eod. Noodt comment. ad h. J. in Li.

oper. T. II. p. 458.
f) l. 55. D. eod.8) l. 14. S. 9. D. de aed. ed. J. Z9. D. de act. emti.

ſh. 1298.
Alle dieſe auf die Verminderung des Preißes,

oder die Aufhebung des Vertrags gerichteten Klagen
fallen weg: 1) wenn der Acquirent die Mangel der

Sache gewußt hat, oder leicht hatte bemerken konnen,
und ſie gleichwohl erkauft oder angenommen hat 2);

2) wenm der Fehler erſt nach Abſchluß des Handels
entſtanden oder vor demſelben ſchon wieder aufgehort

hat“); Z) wenn der Acquirent die Sache verbraucht
oder weiter verhandelt hat 4) wenn er Eigenſchaf-
ten und Vortheile von derſelben erwartet hat, die ſie
ihrer Natur' nach nicht gewohnlich gewahren kann, und

die der Verkaufer auch nicht ſpeciell ihr beygelegt hat
5) wenn er:die Sache unentgeltlich erworben hat e).

2) J. i. h. 1. A5. Ge. 1. D. de acet. emti. J. 14. 1. vlt.
I. 46. h. 4. D. de aedil. edict. J. 15. ſ. 1. J. 43. 1. 1. de
gontr. emt. Es muß daher darauf Ruckſicht genommen

t Rech Abk' f K ßdwerden, ob man mi e t vom auer enntn er
Waare erwarten konne, oder nicht.

b) I. 3. C. de aedil. act. J. 16. D. cod.

Se—

t ai 4

A rc ç ç

2 a

J.

a
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c) Mevius P. IV. dec. 341. Hommel Obl. g36.
d) J. 66. pr. D. de contr. emt. J. 17. ſ. 26. J 18. 19. pr.

D. de aedil. edicto. J. 39. D. de act. emti. J. 75. D. de
euictionibus.

e) J. Ge. D. de aedil. edict. Uebrigens ſcheinen allerdings
h. z. T. die adiliſchen Klagen von keinem beſondern Nu—
tzen zu ſeyn, da ihr Zweck ſchon durch die Contrakts—
klage erreicht wird, u. dieſe uberdem eine langere Dauer
hat, als jene. Thibaut Pandekt. ſ. 169. Die Eigen
thumlichkeiten, welche dieſelben im Rom. Rechte aus
zeichnen, z. B. die ſtipul. dupli, fallen h. z. T. weg.

h. 1299.
Endlich enthalten alle oneroſe Vertrage auch die

Verbindlichkeit fur die Contrahenten, ſich gegenſeitig
nicht uber die Halfte des Werthes zu bevortheilen.
Hat der eine Contrahent dieſer Verbindlichkeit zuwi—
der gehandelt, ſo iſt der andre Theil befugt, vermoge
der L. 2. Cod. de reſc. vend. die Aufhebung des
Geſchaftes dieſerhalb zu fordern; doch ſetzt dieß vor-
aus, daß, im Falle der Verkaufer ladirt. worden, vom

Abkaufer weniger als die Halfte deſſen, was die dafur
ubergebene Sache werth iſt, bezahlt worden ſey“);
wenn hingegen die Laſion den Abkaufer betroffen, daß

dieſer mehr als noch einmal ſoviel, als der wahre Werth

des dafur Erhaltenen betragt, gegeben chabe Als
wahrer Werth wird angenommen, was die Sache zur

Zeit des Abſchluſſes vom Vertrage entweder, wenn
es eine unbewegliche Sache iſt, nach der Taxe des
Orts, wo ſie liegt, oder wenn es eine bewegliche iſt,
nach dem Marktpreiße des Orts, wo— der Contrakt

geſchloſſen worden, gegolten hat e). Dadurch hin-
gegen, daß die Sache wohlfeiler wieder verkauft wor-

den iſt, kann keine Verletzung erwieſen werden 9).
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Der uber die Halfte Ladirte, kann nun das Rechts-—
mittel theils als Ausflucht benutzen, wenn er auf Be—
zahlung des Kaufgeldes belangt wird, und die Sache
noch nicht in ſeinen Nutzen verwendet hat, theirs als
Klager die Aufhebung des Contraktes fordern. Jm
letzten Falle hat jedoch der Beklagte ſtets bis zum Exe—

cutionstermine die Auswahl, ob er das zu viel Er—
haltene reſtituiren und den Vertrag bey Kraften erhal—
ten, oder gegen Zurucknahme der veraußerten Sache

den ganzen erhaltenen Preis zuruckgeben will Da
jedoch ein ſolcher Vertrag nicht als von Anfange an
ungultig betrachtet werden kann, ſo werden beyde
Theile bis zur Reſciſſion deſſelben als Eigenthumer
der in Beſitz gehabten Sachen angeſehen, und es
werden nicht nur weder Nutzungen noch Zinſen erſtat-
tet, ſondern auch die Verfugungen, welche der Be—

ſitzer der Sache zum Vortheil eines Dritten getroffen
hat, bleiben bey Kraften Eben daher muſſen auch
die wirklichen Verbeſſerungen der Sache bey der Re—

ſeiſſion erſtattet, und die zugefugten Deteriorationen
vergutet werden n).

a) J. 2. C. de reſc. vend.
weſtphal a. a. O. ſ. gog. J. S. T. Gehler D. de

laeſione emtoris vltra dimidium recte computanda. Lipl.
1777. Thibaut a. a. O. ſ. 179. Berger Oec. L. III.
Tit. 5. th. 18. Es wurde alſo erſt dann der Abkaufer ſich
fur enorm verletzt achten konnen, wenn er z. B. fur eine
Sache, die wirklich nur 100 Thlr. werth ware, uber
200 Thlr. gegeben hatte.

s) Berger a. a. O. n. 3.
d) L4. C. de reſc. vend.
s) Berger a. a. O. n. 9.
f) Dieſe Auswahl kommt dem Beklagten nach der J. 2. C.
de reſc. vend. zu, doch kann der Klager blos die Auf—

T
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hebung des Geſchaftes fordern. Cocceji ius controu.
L. XVIII. T. s. qu. 9. et 25. Wernher P. J. Obl. 345.
no. B.

8) arg. cap. 3. X. de reſc. vend. Weſtphal a. a. O. h.
8o4. 811. Andrer Meynung ſſind Meditat. uber verſch.
Rechtsmaterien. zter Bd. S. 79. Cocceji ius controu.
c. J. qu. 24. 23.

h) Wweſtphal 8. gos. Wenn der Abkaufer die Sache ohne
ſeine Schuld nicht mehr beſitzt, ſo kann er gegen den
Verkaufer, von welchem er ladirt worden iſt, blos auf
die Herausgabe deſſen, was derſelbe zu viel erhalten,
klagen. Eben ſo muß er auch, wenn der Verkaufer von
ihm ladirt worden iſt, dieſem ſoviel nachzahlen, als er
ihm Aufangs zu wenig fur die Sache gegeben hatte.
Berger a. a. O. n. 9. a. Weſtphal 9. Gog.

h. 1300.
Dieſes Rechtsmittel, welches erſt nach 3z1 J.

6 W. 3 T. verjahrt), findet auch ſelbſt bey außer—
gerichtlichen Transactionen, wenn ſie nicht eydlich
beſtarkt oder zugleich auf die Laſion ſelbſt mit ge—
richtet ſind, Statt Hingegen fallt es weg: 1)
bey allen unentgeltlichen Vertragen; 2) wenn bey
dem, welcher zu viel erhalten, das Empfangne ohne
ſeine Schuld untergegangen iſt e); Z) bey dem Kaufe

einer bloßen Hoffnung 4) wenn auf den Gebrauch
deſſelben ſpecielle Verzicht geleiſtet oder 5) der
Handel genehmigt worden iſt, nachdem der Ladirte
ſeine Verletzung erfahren hat; wohin auch. der Fall zu
rechnen, wenn er die Sache freywillig weiter verkaufte
oder veraußerte e); 6) bey Geradekaufen, wenn die

Verkauferin ſich den Nießbrauch vorbehalten 7)
bey Kaufen, wo der Preis nicht blos in baarem Gelde,
ſondern zum Theil in Leibrenten, oder jahrlich auf Le—

benszeit zu entrichtenden Praſtationen beſteht); 8)
bey Auctionen und Subhaſtationen, welche offentlich



Zweyter Abſch. Erſte Abth. 292

und mit Genehmigung, oder auf Anordnung des

Richters gehalten werden 9) wenn der Vertrag
durch einen Eyd beſtatigt, und ubrigens weder wegen
Jugend, noch wegen. Betrugs oder um einer andern
Urſache willen ungultig iſthy. Endlich 10) auch dann,
wenn der Abkaufer wiſſentlich uber den wahren Werth

bezahlt hat, oder wenn es eine Sache iſt, die blos
nach Liebhaberey geſchatzt und bezahlt wird, und keinen

der Taxation fahigen Werth hat n). Die bloße ge—
richtliche Beſtatigung des Vertrags verhindert hinge—

gen den Gebrauch des Rechtsmittels nicht n). Die—
ſes kann ubrigens auch noch von den Erben angeſtellt
werden.v), findet aber gegen einen dritten Beſitzer der

Sache nicht Statt

a) Weſtphal Hh. g1o.
k) Wenn ſie gerichtlich beſtätigt ſiund, findet ſie hingegen

nicht. Statt. Kind Quaeſt. for. T. II. cap. oo. Carpz.
P. II. conſt. 34 def. 4. in ſofern namlich die Unterſu—
chung der Sache vorhergegangen. Jſt hingegen der Ver
gleich nur zur Recognition vorgetragen worden, ſo an—
dert dieß nichts. Hommel Obi. 433.

e) Conſt. 35. P. II. Jſi der Vertrag noch aus einem au—
dern Grunde, z. B. wegen Betrugs u. ſ. w. ungultig,
ſo kann der Eyd die Reſciſſion nicht hindern. Carpz.
ad h. conſit. def. g.

d) Conſt. 34. P. II. beſtimmmt den Fall der Laſton bey ei
nem Bergleiche ſo, daß dem Ladirten zur Zeit des auf—
gerichteten Vergleichs mehr, denn noch einmal ſoviel,
als er erhalten, gebuhrt haben, auf den wahrſcheinlichen
Ausgang des Proceſſes hingegen nicht geſehen werden:
ſolle. wernher P. VI. Obl. a74. Berger Oec. L. IV.
Tit. zu. th. 5. Vergl. ubrigens Gluck Comment. Th. V.
8. 856. S. 89. und die daſelbſt angefuhrten Autoren.
Fevner Thibaut Verſuche uber einzelne Theile der Theo—
rierdes Rechts. 2ter Th. 11te Abh.

s) Weſtphal 5. goõs. Thibaut Pand. 5. 182.
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1) J. s 1. 1. D, de contr. emt. Meditat. uber verſchie—
deunt Rechismaterien. 4ter Bd. no. 217. Thibaut Pan

dekten. ſ. 182. Berger Oec. L. III. Tit. 5. th. 18. iſt
zwar der entgegengeſetzten Meynung, ſpricht jedoch nicht

von einer eigentlichen emtio ſpei, ſondern eintio rei
ſperatae, bey welcher es wohl zulaſſig iſt.

tf) Berger a. a. O. n. ie. Carpʒ. E. II. conſt. 54. def. 2.
Hellfeld iurispr. for. ſ. 1oʒo. Weſtphal 9. 825.

g) Thibaut 8: 182.
n) Deciſ. 18. v. J. 1746.
i) winkler ad Bergeri Oec. c. ln. ia. Hommel Obſ. 114.

n) Weſtphal ſ. go2. b. Meditat. uber verſch. Rechts
materien. 2ter Bd. no. 109.mi) woernher P. V. Obſ. 254. Berger a. a. O. m. q.
LCeyſer Sp. 2os. myd. o. Hommel Obl. 43.

n) l. 2. C. de, reſc. vend. Berger a. a. O. n.7, Doch
iſt der entgegengeſetzten Meynung Chr. Wilh. Kuſt—

ner pr. J. 2. C. de reſc. vend. liberis heredibus non
opitulari. Lipſ. 1764.

o) Nſeditat. uber verſch. Rechtsmaterien. 2ter Bd. n. 9e.
Weſtphal ſ. goz. Berger aq. a: O. n. B. geſteht es je
doch in dem Falle, wennider Beklagte inſolvent iſt,ge

gen den Dritten zu, in ſoweit dieſer durch den erſten
Handel reicher worden iſt.

VI) Von der Erklarung der Vertrage.
g. 13or.

Was die Erklarung dunkler und undeutlich ab—

gefaßter Vertrage anlangt, ſo ſind folgende Regeln
dabey zu befolgen: J) bey der wortlichen Erklarung
muß man 1) zwar in der Regel den gemeinen Sinn
der Worte annehmen, welchen ſie in der Sprache und
an dem Wohnorte der Paciſcenten haben; wenn beyde

Paciſcenten aber gewohnt waren, ſich eines Wortes

in einem ganz eigenthumlichen Sinne zu bephienen,
zuerſt dieſen zun Grunde legen“). 2) Eben ſo muſ-
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ſen die Namen von Maaßen und Gewichten nach dem J

gemeinſchaftlichen Sprachgebrauche der Paeiſcenten, h
ü

oder wenn dieſer ungewiß iſt, nach dem Sprachge—Orts, geſchloſſen ut!
J

den iſt, verſtanden werden Z3) Auf die Benen—
nung, welche die Contrahenten dem abgeſchloßnen n
Geſchafte beylegen, iſt blos dann Ruckſicht zu neh—

J

men, wenn aus dem Jnhalte deſſelben nicht erkannt
werden kann, zu welcher Art von Vertragen es gerech— a

net werden muß 4) Es iſt im Zweifel anzuneh- 44
zut

men, daß kein Wort uberflußig und zwecklos beyge in
fugt ſey 9). J

a) I. 69. pr. D. de leg. III: J. 96. J. 64. D. de reg. iur. ſti

Sollten die Paciſcenten aber nicht uber eine ſolche be— t

ſondre Weortbedeutung einverſtanden ſeyn, ſo muß auf
J

jeden Fall der gemeine Sprachgebrauch zur Richtſchnur L
h

dienen, es mag der Promittent oder der Acceptant w
ſich des dunkeln Wortes bedient haben, weil es eine

u

Fahrlaſſigkeit von ihm iſt, daß er ſich nicht deutlicher ü

ausgedruckt hat, J. 203. D. de reg. iur.
b) arg. L's4. D. de reg. iur.
o) Hommel Ohl. Gon.d) J. 12. D. de reb. dub. J. 67. D. de reg. iur. Claproth

von Eingehung der Vertrage. J. S. 104. Gluck Comm.
IV. ſJ. 344. G. 567.

H. 1302.
II) Bey der logiſchen Erklarung muß man 1)

mehr auf die Abſicht der Contrahenten ſehen, als auf
J

die gebrauchten Worte und die Worte ſoviel, als e
moglich auf eine ſolche Weiſe erklaren, daß das Ge— lr

inn
J

u
æ

ſchaft bey Kraften! bleiben kann 2) Jſt die Ab—
ſicht der Contrahenten aber nicht deutlich zu erkennen,

ſo iſt anzunehmen, daß ſie bey dem abgeſchloßnen Ver—
trage nicht von den allgemeinen Geſetzen uber denſelben
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haben abweichen wollen; und es ſind mithin keine
Modificationen des gemeinen Rechts zu geſtatten, wenn
die Parctheyen ſich nicht deutlich daruber erklart ha—
benc). 3) Wenn folglich einer von den Contrahen—

ten beſondere in der allgemeinen Natur dieſes Vertra—

ges nicht enthaltene Vorrechte hat erwerben wollen,
ohne eine deutliche Beſtimmung daruber dem Vertrage

einzuſchalten, ſo muß die Erklarung zu ſeinem Nach—
theile ausfallen q9; und eben daher muß auch 4) bey

Vertragen, die nur einem Theile Verbindlichkeiten
auflegen, dem andern aber blos Rechte gewahren, in
zweifelhaften Fallen die Zuſage ſo erklart werden, wie
ſie fur den Schuldner am wenigſten beſchwerlich iſt e)
und folglich eben ſo, wie 5) bey allen Entſagungen
auf Rechte, keine ausdehnende Auslegung angewendet
werden doch iſt 6) bey allgemeinen Zuſagen, die
den Begriff einer Gattung ausdrucken, im Zweifel
anzunehmen, daß die darunter gehorigen beſondern

Falle oder Gegenſtande mit enthalten ſeyen, wenn
nicht das Gegentheil beſtimmt erwieſen werden kann).

Aaν

2

72. 110

—S

a) J. 34. D. de reg. iur. J. 1. C. Pjus valere quod agitur.
J. 219. D. de verb. ſign. Bey zweyſeitigen Vertragen
iſt jedoch auf die Abſicht, welche ein Contrahent dadurch,
erreichen wollte, keine Ruckſicht zu nehmen, wenn nicht
der ganze Vertrag darauf abgezweckt hat, J. 99. pr. D.
de verb. obl. Thibaut Pand. h. 47.

2b) I. 12. D. de reb. dub.
n c) J. 34. D. de reg. iur. J. Z. D. de reb. ored. J. 11. h, 1.

D. de act. emti. So wird z. B. beym Kaufe, ſelbſt un—
ter Kaufleuten, praſumirt, daß auf baare Zahlung ge-
ſchloſſen ſey, wenn nicht ausdrucklich Credit gegeben
worden iſt, obwohl die meiſten Handel derſelben auf
6 monatlichen Credit geſchloſſen werden.

d) Dieß iſt unſtreitig der richtigere Sinn der Rechtsregel:
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Interpretatio contra eum ſieri debet, qui clarius loqui
dehuiſſet. J. 99. pr. D. de verb. ohl. J. 38. S. 16. J. 41.
pr. J. 10. ſ. 1. eod. J. 9. D. de pactis. l 21. D. de
contr. emt. J. 72. D. de reg. iur. hHommel Obl. 399.
Leyſer Sp. 41. med. 4.

e) l. 56. D. de reg. iur. J. 41. h. 1. eod. J. er. J. 26. D. de
reb. dub.
l. 9. ſ. Z. D de transact. J. Zi. C. eod. Claproth a.
a. O. J. 42. v. Trutzſchler Anleit. J. ite Hauptabrh.
Zztes Hauptſt. h. 32.

g) l. 147. D. de reg. iur.

Zweyte Abtheilung.
Von einzelnen Gattungen der Vertrage.

h. 130og.
Da eine jede gegenſeitige, vollendete Ueberein—

kunft, welcher.es nicht an den obigen allgemeinen Er—
forderniſſen (F. 1236. fd.) mangelt, einen verbinden—

den Vertrag hervorbringt, aus dem ſowohl Klagen
als Ausfluchte angeſtellt werden konnen: ſo findet un-
ter den einzelnen Arten derſelben eine eben ſo große

Verſchiedenheit Statt, als die Geſchafte und Be—
durfniſſe der Menſchen ſelbſt verſchieden ſind, und es
wurde nicht leicht moglich ſeyn, alle Vertrage nach
ihren verſchiedenen Gegenſtanden aufzuzahlen. Es
iſt daher hier nur von den geſetzlichen Erforderniſſen und

Regeln uber diejenigen Vertrage zu handeln, welche
am haufigſten vorkommen und gewiſſermaaßen die
Gattungen. atsmachen, aus deren mannigfaltigen Mo—

dificirungen alle einzelnen Vertrage hervorgehen. Dieſe

ſind nun entweder Hauptvertrage, oder acceſſoriſche

Vertrage; die erſtern aber. konnen wieder in zwey
Claſſen abgetheilt werden, je nachdem entweder nur

ein Paeciſeent Verbindlichkeiten ubernimmt, der andre

2.

J

J 7

e—
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aber blos Nechte erwirbt; oder beyde Paeiſcenten Ver—

bindlichkeiten und Rechte ubernehmen. Die letzten
ſind theils ſolche, wo von Anfange an beyde Contra-
henten Verbindlichkeiten auf ſich haben, theils ſolche,
wo von Anfange an nur Einer Verbindlichkeiten uber
nimmt, der andre erſt in der Folge verpflichtet wird;
theils endlich ſolche, wo die ubernommenen Verbind—
lichkeiten von ungewiſſen Ereigniſſen abhangen, oder
auf einem Wagniſſe beruhen.

Erſter Abſchnitt.
Von Hauptvertragen.

Erſte Unterabtheilung.

Von denjenigen Vertragen, durch welche nur Ein Pa—
ciſcent Verbindlichkeiten ubernimmt.

Erſtes Capitel.
Vom Darlehnscontrakte.

ſh. 1304.
Das Darlehn (mutunm) iſt derjenige Vertrag,

wodurch eine Quantitat von fungiblen Dingen jeman-

den dergeſtalt uberlaſſen wird, daß er zwar das volle
Eigenthum der einzelnen uberlaßnen Dinge erhalt,
dagegen  aber verbunden wird, eben. ſoviel, als er er

halten hat, und von gleicher Gute und Beſchaffenheit
dem Darleiher wieder zu. erſtatten Dieſer Ver—

trag kommt mithin erſt durch die wirkliche Empfang-
nahme der dargeliehenen Sachen von Seiten des
Schuldners zur Exiſtenz und die Uebereinkunft, ein
Darlehn zu geben oder anzunehmen, macht, vor der
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wirklichen Uebergabe der Dinge, bloß ein pactum
Praeparatorium aus, aus welchem nicht die Con—
traktsklage (actio mutui oder condictio certi ex
mutuo, ſondern blos eine Klage auf Vollziehung des
Contraktes, d. h. auf die wirkliche Uebergabe oder An—

nahme des Darlehns angeſtellt werden kann

a) Pr. Inſt. qui hus modis re contr. obſ. J. 2. pr. ſ. 1. D.
de reb. cred. Thibaut Pand. S. 1o9i.

b) J. zo. D. de reb. cred. Duarenus comm. in tit. C.
et D. de rehus cered. in Li. oper. Traucof. r60o7. fol.
p. 8g7o. b. Saim. Stryck D. de probanda veiſtone cie-
diti. Hal. 1701. cap. 1. h. Z.

h. 130.
Da durch das Darleihen fungibler Dinge, ſie

mogen dem Schuldner nun vom Eigenthumer wirklich

oder blos uneigentlich ubergeben werden“) (G. 457.),
das Eigenthum derſelben auf den Empfanger ubergeht,

ſo folgt hieraus, daß in der Regel nur derjenige be—
fugt iſt, ein Darlehn zu geben, welcher Eigenthumer
derſelben und berechtigt iſt, ſie zu veraußern“). Es

ſind daher in Hinſicht des Darleihers folgende Falle
zu bemerken: 1) wenn jemand ihm ſelbſt zugehorige

fungible Dinge im Namen und auf Rechnung eines
Dritten ausleiht, ohne von dieſem ausdrucklichen Auf—

trag dazu zu haben, ſo kommt es darauf an, ob der—

ſelbe dieſe Handlung genehmigt, oder nicht: Geneh—
migt er ſie, ſo iſt er als Glaubiger zu betrachten, und
kaun daher gegen den Schuldner auf die Wiederbezah-

lung klagen; genehmigt er es nicht, ſo iſt jener, der
das Darlehn gegeben, Glaubiger 2) Eben dieß
iſt der Fall, wenn er das Geld eines Dritten im Na-
men deſſelben als negotiorum gelſtor verleiht; nur
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iſt er dann, falls der Dritte das Geſchaft nicht geneh—
migt, und er mithin Glaubiger des Schuldners bleibt,
verpflichtet, den Eigenthumer des Geldes zu entſcha-
digen 9.

a) Beyſpiel einer ſolchen uneigentlichen Uebergabe des
Darlehns iſt ez, wenn dasjenige, was einer aus einem
Kaufe ſchuldig iſt, ihm als mutuum gelaſſen wird; oder
wenn jemand einem andern eine Summe Geldes ſchenkt,
ſich aber dabey ausbedingt; dieſelbe als Darlehn behal—
ten zu durfen, J. 2o. D. de reb. cred. J. h. 8. D. eod.
J. 15. 26. 32. eod.

b) J. 2. h. 4. D. eod.
c) J. y. ſ. 8. D. eod. Duarenus a. a. O. S. 879. a.
d) J. 4. C. Si certum petatur. Duarenus a. a. O.

S. g80. b.

ſh. 1306.
3) Wenn jemand ausdrucklichen Auftrag von einem

Dritten hat, im Namen deſſelben ein Darlehn an einen
Andern zu geben, ſo iſt der Vollmachtsgeber ſofort
Glaubiger des Empfangers, und kann gegen denſelben
auf die Wiederbezahlung klagen ſelbſt wenn der
Schuldner ſich in einem Jrrthume befunden und nicht
ihn, ſondern einen Andern fur ſeinen Glaubiger ge-

halten haben ſollte“). 4) Was die Verwalter frem—
den Vermogens anlangt, ſo ſind A) Vormunder un—
ter eigner Verantwortlichkeit verpflichtet, das ihren

Pflegebefohlnen gehorige Geld ſicher auszuleihen (ſ.
h. 353.) H) Kirchenvorſteher durfen die der Kirche
gehorigen Gelder nicht ohne Conſens der Kirchenin
ſpection und des Pfarrers und, wenn das Capital
ſich uber 10 Thlr. belauft, nicht anders als gegen ge-

richtliche, auf keine beſtimmte Zeit eingeſchrankte Hy—
pothek auf Grundſtucke, die wo moglich innerhalb der
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Jurisdietion des Orts belegen, ausleihen, auch die ul
Zinſen, bey eigner Vertretung, nicht uber drey Jahre Iii
geſtunden e). Doch iſt ihnen, wenn keine andre ſichere ĩü

J

Gelegenheit vorhanden, geſtattet landſchaftliche Ob— 144
ligativnen um den gewohnlichen Cours zu erkaufen 9). I
C) Ehemanner konnen die zu dem Dotal- und Pa—
raphernalvermogen ihrer Frauen gehorigen Gelder als L

izi
u

Verwalter deſſelben ohne Einwilligung der Letztern n
ausleihen, dagegen dieſe ohne Conſens des Ehemannes i

kein Darlehn aus ſelbigen geben konnen. (ſ. h. 126.)
4

a) Weil nach Rom. Rechte niemand fur einen andern ſich an

etwas konnte verſprechen laſſen, ſo mußte der Dar— E
leiher die Stipulation mit dem Schuldner in ſeinem J
eignen Namen ſchließen, und dann dem Eigenthumer 8

des Geldes die Forderung cediren, J. 2. C. Si certum ſt
P. J. 8. h. 5. D. mandati. Allein h. z. T. iſt dieſe Ceſ— it
ſion unnothig, wenn der Schuldner den Vollmachts— t
geber von Anfange an als ſeinen Glaubiger aner— J9

kannt hat. udaa) Hierauf bezieht ſich die J. 32. D. de reb. cred., und n
die von einigen darauf gegrundete condictio Iuventia- ln
na, deren ſich der wirkliche Eigenthumer der Forderung

zngegen den Schuldner bedient, welcher, weil etwa Zwi— u!
ſchenperſonen concurrirt haben, einen Andern fur ſei— E

nen Glanbiger halt. Da ſie aber auf dem allgemeinen LdGrundſatze: Nemo cum damno alteiius locupletror fieri ñ,
debet beruht, vder wie das Geſetz ſagt, quia pecunia

Emea ad te peruenit, ſo enthalt ſie eigentlich nichts Sin—gulaires. J. L. Conradt D. de condiet. luuentiana. /n
nMarb. 1774. Dietr. Gotth. Eckard Dilt. de condict.
vex J. 32e. D. de reb. ered. Lipſ. 1729. Ceyſer Sp. azo.

med. 7. G. nb) Generalart. v. J. 1557. C. A. J. 457. 706. Spno h
daldecret v. J. 1624. ib. 795. Reſeript v. 19. Juny,1722. C. A. C. J. 199. rc) Befehl v. 19. Nov. 1727. Genoeralverordn. b. zo. E
Sept. 1729. C. A. C. I. 215. 219. Kuſtner ad Dey- J
ling. prudent. paſtor. p. 7To9. Kees Handb. des proteſt.

il

4
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d) arg. Generale v. 1. July, 1769. C. A. C. II. zog.
Kees a. a. O. SG. 196.

ſh. 1307.
5) Wenn jemand fremdes Geld u. dgl. in ſeinem

eignen Namen ausleiht, ſo kann, weil er ſelbſt nicht
Eigenthumer davon iſt, auch der Empfanger das Ei.
genthum daran nicht erlangen noch dem witkli—
chen Eigenthumer ſein Recht entzogen werden; ſo
lange daher A) die als Darlehn gegebenen einzelnen

Dinge in Natur vorhanden ſind, kann Letzterer ſie
vindiciren und der Darleiher hat gar kein Klage—
recht, weil das Geſchaft von Anfange an ungultig
war e). B) Hat ſie der Empfanger ſchon conſumirt,
oder weiter verliehen, und hiedurch das Eigenthum
auf ſich ubergetragen, ſorkommt hiedurch das Dar—

lehn zwiſchen ihm und dem Darleiher zur Vollendung,
mithin kann Lttzterer auch gegen ihn die Schuldklage

anſtellen, und ihn zur Wiederbezahlung nothigen M.
Der Eigenthumer des Geldes muß folglich zunachſt

ſeine Befriedigung von dem zu erlangen ſuchen, wel—

cher das Darlehn gegeben hat; kann dieſer aber nicht

belangt werden, ſo iſt jener befugt, den Schuldner
ſelbſt in Anſpruch zu nehmen, und zwar, im Falle
derſelbe um den Betruüg gewußt hat, mittelſt der ac-

tio ad exhibendum auf Erſatz alles verurſachten
Schadens e); hat er hingegen bona fide das Dar—
lehn conſumirt, durch eine ſimple Schuldklage auf Er—

ſtattung von ſoviel, als wirklich in ſein Vermogen
verwendet worden iſt k). 6) Unmundige, Wahnſin-
nige, erklarte Verſchwender konnen, da ſie nicht be—

fugt ſind, zu veraußern, kein Darlehn aus ihrem Ver-
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mogen geben; die demohngeachtet von ihnen verborg—
Dten Gegenſtande konnen, ſo lange ſie in Natur cxiſti—

ren, vindieirt werden 8); ſind ſie conſumirt, ſo hat
die actio ad exhibendum oder condictio ſine
caulſa gegen den Empfanger Statt, je nachdem er
ſich in bona oder mala fide befunden hat 7)
Mundige Frauenzimmer hingegen konnen, ohne daß
ſie der Einwilligung ihres Curators bedurfen, Dar—
lehne weggeben; Verheyrathete ebenfalls, in ſofern ſie
däſſelbe aus ihren bonis receptitiis entnehmen i).
Letztere konnen auch ihren Ehemannern Darlehne hie—

von geben, jedorh ohne daß ſie ein beſonderes Vor—
zugs“oder Pfandrecht dieſerhalb genießen, wenn es
nicht ausdrucklich beſtellt worden iſt

a) Rö4 D. fle reg, iur. J. 13. pr, D. de reb. ered.
b) l. a2. S. s. D. de reb. cred. J. 56. 1. 2. D. de fide-

iulſor.c) l. a3. 1. D. de reb. cred.
d) J. 12. fine. J. 13. pr. J. 1. J. 19. h. a. D. h. t. Duare—

nus a. a. O. S. ggo. b. Darauf, ob es die condictio
ecerti ex mutuo vder line oauſſa ſey, kommt h. z. T.
„wenig an. Vergl. Gerh. Noodt comm. ad h. tit. in

Oper. T. II. 275. Gluck Comment. IV. h. Zo4.
e) I. i1. S. ĩ. D. de reb. cred. J. 14. D. ad exhibend.
ſ) l. 12. d. 2. J. 13. h. 2. J. Z2. D. de reb. cred. Der

Grund dieſer Klage iſt die Verwendung in den Nutzen
des Empfangers, welche nach der allgemeinen Rechts—
vegel: MNemo cum damno alterius locupletior fieri de-
bet ſtets ein Klagerecht begrundet. Leyſer Spec. 150.
med. 7. 8. Thibaut Pand. ſ. 1092. Puttmann ad-
verſarior. Lib. II. c. q. Anderer Meynung iſt Duare—
nus a. a. O. S. 881. a.

2) 9. 2. Inſt. quibus alienare licet.
h) 1. 2. Inſt. cit. l. is. L. 19. J. 1. D. de rebus cred. J. 24,

D. de qhl. et act.i) arg. Conſt. 15. P. II. Deciſ. 24. v. J. 1661.

k) Erl. Proc. Ordn. Tit. 43. S. 2.
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J h. 1308.
J Wer ein Darlehn annehmen und ſich zur Wie-

derbezahlung verpflichten will/ muß im Allgemeinen
1 5

fahig ſeyn, ſich verbindlich zu machen. Unmundige

zñ

und die ihnen gleich geachteten Perſonen konnen daher

J
nicht anders, als unter Einwilligung des Vorniundes
und der Obrigkeit, die denſelben beſtatigt hat, ein

4 —eeeDarlehn annehmen), und im Falle es zweifelhaft iſt,2
ob es wirklich zum Vortheil des Unmundigen verwen—
det worden ſeh, hat der Glaubiger den Beweis dar—

4 uber zu fuhren, wobeny ihm aber der Vorniund zu aſ
4 ſiſtiren verpflichtet iſt h). Mundige, unverhehrathete

f

Frauensperſonen bedurfen zur Annahme eines Dar—

J

a lehns keines Curators. Verheyrathete Frauen hinge-
gen konnen aus einer contrahirten Schuld nicht anders

4JJ verpflichtet werden, als wenn ihr Ehemann, und ihr
J

allgemeiner Geſchlechtsvormund, im Falle ſie einen—
ſolchen haben, ſeine Einwilligung gegeben, ausgenom-

tn

q. men, wenn ſie bona receéptitia beſitzen, und in An—
ſehung derſelben contrahiren oder wenn die wirk-

g. liche Verwendung in ihr Vermogen erwieſen werden
J

ß kann Haben Eheleute gemeinſchaftlich ein Dar-
uq4. lehn aufgenommen, und zuſammen ein Schuldbe—

ſitg kenntniß daruber ausgeſtellt, ſo kann nur der Ehe-
J

mann daraus belangt werden
ta

J

a) Vorm. Ordn. Cap. XV. ę. 15. Cap. XXIV. ę. 12.ha

J J.59. D. de obl. et act. Hat der Unmundige wieder bean zahlt, ſo kann der Vormund das Geld, ſo lange es inm
J. Ratur vorhanden, vindiciren, und wenn es conſumirt
J iſt, durch perſonliche Klagen zuruckfordern, J. 29 Ai.
ef5 D. de cond. inc. Doch kann der Unmundige, wenn das
al
pt Draarlehn in ſeinen Nutzen verwendet worden, und er
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es nach erlangter Mundigkeit wieder bezahlt, keines—
weges es wieder fordern, J. 13. h. 1. eod.

b) Stryck D. de piobanda verſione orediti. Cap. 2. 3.
Carpz. reſp. Lib. V. reſp. 76. n. 22. aig. Deciſ. 16.
v. J. 1661.

o) Conſt. 15. P. II. Conſt. v. 18. Nov. 1722. C. A. J.
xeo9. Carpʒ. P. II. conſt. 15. def. 14. ſ. oben ſ. 374.
not. b.

d) Reſolut. v. 1. July, 1723. C. A. J. 2371.
e) Hommel Obſ. sa7. Joh. Ludw. Schmidt offentl.

Rechtsſpruche. S. 233. flg.

H. 1309.
Uebrigens ſind in Anſehung der Fahigkeit, ein

Darlehn aufzunehmen, noch folgende Ausnahmen:
21) Wenn Sohne oder Tochter, die ſich unter vater—

licher Gewalt befinden, ein Darlehn aufnehmen, ſie
mogen nun baares Geld, oder ſtatt deſſelben andre

Dinge, erhalten, und einen ſogenannten contractus
mohatrae, oder ſonſt ein verſchleyertes Darlehn ein-

gehen): ſo kann dem Glaubiger, welcher die Wie—
derbezahlung fordert, vdn dem Sohne ſelbſt und ſei—

nen Erben ſowohl, als von dem Vater die Ausflucht
des Senatusconſulti Macedoniĩani entgegengeſetzt,

und hiedurch die Klage unwirkſam gemacht werden v).
Wahrend, der vaterlichen Gewalt konnen die Kinder

auf dieſe Ausflucht, da ſie blos zum Vortheil des Va—
ters eingefuhrt iſt, ſelbſt eydlich nicht Verzicht lei—
ſten 2); und wenn „ſie in dieſer Zeit das Darlehn von
ſolchem Vermogen, das ihrer Adminiſtration nicht
unterworfen iſt, wieder bezahlen, ſo kann der Vater
das Bezahlte, ſo lange es in Natur vorhanden iſt,
vindiciren; hat es der Glaubiger ſchon conſumirt, ſo
findet keine Klage Statt, welches auch der Fall iſt,
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wenn der Vater ſelbſt wiſſentlich, oder aus Jrrthum
bezahlt hat. Der Sohn hingegen kann das, was er
ſelbſt wieder bezahlt, nicht zuruck verlangen, ausge—
nommen wenn er unmundig geweſen 9.

a) J. 3. g. 3. J. 7. pr. h. 3. I. y. J. 2. D. de Scto Maced.
b) La. pr. l. J. 10. D. éod. Re ſer. v. 19. Marz, 1680.

C. A. II. cor. Mand. v. 29. Dec. 1718. ihid. 2otje.
Doch muß auch dieſe Ausflucht, wenn executiue ge—
klagt iſt, in continenti liquid gemacht werden. Befehl
v. 22. Marz, 1752. in der 2ien Fortf. d. C. A. J. 325.

Durch das Sctnur Macedonianum iſt ubrigens nicht
das Recht des Glaubigers ſelbſt, ſondern nur die Be—
fugniß, eine Klage anzuſtellen, aufgehoben, J. 1. pr.
D. k. t. Weber uüuber die naturl. Verbindlichkeit. ſ. 86.

Uebrigens kann die Mutter ſich dieſer Ausflucht nicht
bedienen, ungeachtet ſie h. z. T. einen Theil der vater—
lichen Gewalt ausubt.

c) Struben rechtl. Bed. J. 156. Pufendorf Obl. T. II.
Oblſ. 171. Thibaut Pand. h. 347. Da hier der Eyd
das Recht eines Dritten verletzen wurde, ſo kann er
keine Gultigkeit haben. Anderer Meynung iſt jedoch
uernher P. VI. Obſ. z34.

d) J. 7. h. 15. D. de Scto Maced. J. 14. D. de, rebus cred.
Duarenus a. a. O. S. e82. a.

h. 1310.
Jn mehrern Fallen kann jedoch dieſe Ausflucht

entweder blos vom Sohne nicht, oder weder vom Va—

ter noch dem Sohne dem Glaubiger opponirt werden.
Der Sohn namlich kann ſich derſelben nicht bedienen:

A) Weann er ein ſeiner Verwaltung uberlaſſenes Pe—
culium beſitzt, und das Darlehn die Summe deſſelben
nicht uberſteigt; B) wenn er majorenn iſt, die Dok-
torwurde erlangt hat, oder prakrieirt, Collegien lieſt,
oder Handlung treibt; doch bezieht ſich dieß nur auf
ſimple Tarlehne, nicht auf ausgeſtellte Wechſel, in—

dem dieſe, wenn der Ausſteller nicht das 2zſte Jahr

ê ν
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uberſchritten hat, oder ſelbſt eigne Handlung treibt,
ungultig ſind v). C) Wenn er ſich betrugeriſcher Weiſe
fur einen nhomo ſui iuris ausgab e); D) oder wenn
er, nachdem er ſein eigner Herr geworden, die Schuld
ausdrucklich oder ſtillſchweigend genehmigt. Still—
ſchweigend geſchieht dieß, wenn er ſie, ohne Proteſta—

tion deshalb einzuwenden, ganz oder zum Theil be-
zahlt 2); ingleichen wenn er ein Pfand deswegen be—

ſtellt; doch iſt hiebey zu bemerken, daß wenn das
Pfand nicht auf den Betrag der ganzen Schuld geht,
der Sohn auch nicht weiter verpflichtet wird, als der
Werth des Pfandes betragt; durch eine theilweiſe
Bezahlung hingegen wird er zur Abtragung der gan—

zen Schuld verbunden
a) J. 1. h. vlt. JI. 2. D. de Scto Maced. Angez. Mandat

v. J. 718. C. A. II. 2oge.
b) Angez. Mand. v. J. 1718. Mand. wider das Auf—

borgen junger Leute v. 21. April, 1724. C. A. II. 2086.
Nach Rom. Rechte verhindert eine erlangte Ehrenſtelle
oder Amt, wenn nicht zugleich die vaterliche Gewalt be—
endigt wird, den Gebrauch dieſer Ausflucht nicht, J. 1.

9. vlt. D. de Scto Nlaced.
c) I. 1. C. eod.
d) I. 7. h. 16. 16. D. eod.
e) J. 9. pr. D. eod. Gmelins und Elſaſſers gemeinnu—

tzige juriſt. Beobachtungen. IV. S. 1.

ſh. 1311.
Weder der Vater noch die Kinder konnen ſich

dieſer Ausflucht bedienen: A) Wenn der Vater aus—
drucklich oder ſtillſchweigend ſeine Einwilligung zur
Aufnahme des Darlehns giebt, insbeſondre wenn
er darum weis und nicht widerſpricht; oder wenn er
es in der Folge genehmigt B) wenn das Darlehn
zu ſolchen Ausgaben verwendet worden iſt, die der

u
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Vater hatte machen muſſen v), oder wenn der Sohn

oder Vater durch die Verwendung des Geldes wirk—
lich reicher geworden ſind C) wenn der Darleiher
aus hinreichenden Grunden und ohne durch Unacht—
ſamkeit daran Schuld zu ſeyn in der Meynung geſtans

den, daß der Erborger homo ſui iuris ſey D)
endlich im Falle der, welcher das Darlehn gegeben,
ſelbſt unter vaterlicher Gewalt ſteht oder unmundig iſt?).

a) J. vlt. Cod. h. t. 12. 16. D. eod. Wernher P. II.
Obſ. 453.

b) J. 7. S. 2. 12. a3. D. eod. Mand. v. 29. Dec. 1718.
C. A. II. eos2. Wernher P. IV. Obſ. 107. In ſolchen
Fallen iſt auch ein von dem Sohne ausgeſtellter Wech—
ſel gultig.  and. v. J. 1724. S. z. ibid. 20o88.
I. 4. S. 4. D. dte exc. doli m.
J. 3. pr. ſ. 1. 2. 19. D. de Scto Maced. J. e. C. eod.
l. z. h. 2. D. eod. Leyſer Sp. 163. med. 4.

Hh. 1312.
2) Eine zweyte Ausnahme iſt in Auſehung der

Soldaten zu bemerken: A) Gemeinen und Unteroffi—
ciers iſt es unterſagt mehr als 8 bis i2 Groſchen zu
erborgen, und von ihnen ausgeſtellte Wechſel ſind, ſo

lange ſie dienen, von keiner Wirkungz B) Hauptleute
konnen, wenn ſie fur ihre eigne Wirthſchaft 1oo Tha—
ler, oder fur ihre Compagnie 20o0 Thaler und druber
erborgen wollen, dieß nicht ohne Einwilligung des
Regimentscommandanten gultiger Weiſe  thun, und
es kann aus der Schuldverſchreibung wider ſie nicht
geklagt werden, wenn der Letztere ſie nicht mit unter—
ſchrieben hat. C) Subalternoffieiere konnen ohne Ein.

willigung des Regimentscommandanten gar nichts er—

borgen. Doch finden dieſe Einſchrankungen nicht
Statt, wenn dieſe Perſonen unbewegliches Vermogen

 o.
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beſitzen und wegen deſſelben ein Darlehn aufnehmen

auch konnen ſie ſich nur ſo lange, als ſie im Dienſte
ſind, durch die Vorſchutzung dieſer Verordnungen
gegen die Forderungen des Glaubigers ſichern; ihre

Erben aber konnen ſich dieſer Ausflucht gar nicht
bedienen b). Z3) Studierenden zu Leipzig und Witten—
berg ſoll niemand mehr leihen, als nach den Statuten

jeder Univerſitat erlaubt iſt, auch wird aus einem Dar—

lehn keine Klage gegen ſie geſtattet, ausgenommen,
wenn es ihnen zu ihrem nothwendigen Lebensunterhalt,
zum Miethzins, Arzneyen oder zu den Honorarien fur
ihre Lehrer gegeben worden iſt

a) Mand. s. 5. April, 1783. in der 2ten Fortſ. d. C.
A. J. 1255. Ordonnanz v. zo. Juny, 1752. ſ. 9a4.
C. A. J. a16ß. Wegen der Art, wie dem Glaubiger
durch Abzuge vom Traktamente zu ſeiner Bezahlung ver—

holfen wird; ſiehe Befehl v. 29. May, 1790. in der
2ten Fortſ. d. C. A. J. e53. Traktamentsquittungen an

ſich zu handeln, iſt ganzlich unterſagt, auch werden die—
ſelben ſodann nicht bezahlt.

b) Kind Quaeſt. for. III. c. qõ.
e) Wand. v. 29. Dec. 1718. C. A. II. 2oß2. Viſita

tionsdecret der Univerſitat Wittenberg v. J. 1624.
C. A. J. 73. Nach ſelbigem ſoll außer der gewohnlichen
Tiſchkanne vom Hauswirthe nicht uber 6 Groſchen wo—
chentlich; von Kaufleuten und Buchhandlern einem
geringern Studenten nicht uber 10., und einem von
Adel oder ſonſt vornehmerer Herkunft nicht uber 20
Meißn. Gulden uberhaupt geliehen, und dem Glaubiger zu
nicht Mehrerem verholfen werden. Jn Leipzig ſoll nach ei—
ner Rathsverordnung v. 13. Dec. 1769. und 11. May,
1770. niemand den Studierenden von armerer Her—
kunft an Speiſe und Getrank mehr als 2 Thaler, an
andern Dingen mehr als 10 Thaler borgen; das Bor—
gen auf Pfander, wenn das Pfand mehr als 5 Tha
ler betragt, und der Contrakt nicht bey dem akade—
miſchen Concilium einregiſtrirt worden, iſt ganz un—
gultig. winkler zu Bergers Oec. i. Lib. III. Tit. 2.

2

—2

—2  2

na
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th. 2. n. 11. Vergl. Chriſt. Hanack Diatr. de aere
alieno ſtudioſor. Ed. 2. Francof. et Lipſ. 1741.

H. 1313.
4) Stadt- oder Dorfgemeinden konnen nur dann

direkt aus einem Darlehn belangt werden, wenn entwe—
der ſammtliche Gemeindeglieder oder diejenigen, welche

die Gemeinde Verfaſſungsmaßig repraſentiren, ihre
Einwilligung gegeben haben; außerdem muß der Glau—
biger erſt die Verwendung in den Nutzen der Gemeinde

darthun, wobey ihm freyſteht den Gemeindevorſtehern

Utem zu denunciren, oder ſich, im Falle dieſer Be—
weis nicht gefuhrt werden kann, an diejenigen halten,
welche das Darlehn aufgenommen haben?). Jſt hin—
gegen Erſteres der Fall, ſo ſind diejenigen Gemeinde—

glieder, welche zur Zeit, wo die Wiederbezahlung
gefordert wird, vorhanden ſind, verpflichtet, aus den
Communeaſſen oder durch Gemeindeanlagen die Schuld

aufzubringen 5) Jnnungen und Zunfte konnen
blos unter vorgangiger Einwilliguug der Obrigkeit ein

Darlehn gultig aufnehmen, indem ſonſt nur gegen die
Aelteſten oder Vorſteher, die das Darlehn contrahirt
haben, oder wegen der wirklichen Verwendung ine den
Nutzen der Jmuung geklagt werden kann e). 6) Kirchen

konnen nur mittelſt Einwilligung der Vorſteher und
der Conſiſtorien durch ein erborgtes Darlehn verpflich-
tet werden und ſind außerdem nur durch die wirkliche
Verwendung in ihren Nutzen zur Wiedererſtattung ver—

pflichtet, konnen auch ſelbſt im erſtern Falle die Wie—
dereinſetzung in vorigen Stand erlangen, wenn das Dar

lehn nicht wirklich fur dieſelbe verwendet worden iſt ah.

a) J. 27. D. de rebus ered. Deciſ. 16. v. J. iõõi. Die

Il

S
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ſolchen Schuldverſchreibungen gewohnlich eingeruckte
Renunciation auf die angezogne lex Ciritas. 27. D. de
rob. cred. iſt ohne Wirkung, wenn die Gemeinde oder
deren Repraſentanten, Viertelsmeiſter, Gemeindealte—
ſten u. dergl. nicht ihre Einwilligung gegeben haben.
Wenn der Rath oder die Communbvorſteher allein das
Darlehn aufgenommen, ſo muß ſtets die Verſio in
rem erwieſen werden, wozu in der Regel das in der
Schuldverſchreibung enthaltne Bekenntniß der Verwen—
dung allein nicht hinreicht. Kind Quaelt. foi. III. c. oz.
Ceyſer Sp. 1ʒa. med. 9. 10. Doch iſt nach der Meynung
Zinds a. a. O. II. p. 108. dieſer Beweis nicht nothig,
wenn das Darlehn zur Bezahlung einer feiudlichen Con—

tribution aufgenommen worden iſt.
b) and. v. 2. Dec. 12715. die Contagionsanſtalten betr.

J. Z. C. A. J. 1831.e) Generalinnungsartikel Cap. III. ſ. 26. in der 2ten

Fortſ. d. C. A. J. 776.d) Gmelin Aufſatze uber Vertrage. Tub. 1790. S. 274.
EStryck de probarida verſio ie crediti. cap. 2. h. 25. 26.
Bohmer ius eccleſ. Proteſt. Tom. II. Lib. III. Tit. 16.
g. 34. flg. Deſſelben D. de nominibus ececleſiaſticis.
Hal 1716. Letzterer halt jedoch die Einwilligung der
Conſiſtorien nicht fur nothwendig.

h. 1314.
Die Wirkung dieſes Contraktes iſt 1) daß der

Empfanger des Darlehns Eigenthumer der ihm uber—
gebnen einzelnen fungiblen Dinge wird, mithin auch
von der Zeit der Uebergabe an die Gefahr des Unter—
ganges. und der Deterioration derſelben tragen muß?);

2) dagegen aber verbunden iſt eben ſoviel, als er er—
halten, in gleicher Gute und Beſchaffenheit dem Glau—
biger wieder zu geben, welcher zu dem Ende wider ihn

die actio mutui oder condictio certi ex mutuo
anſtellen kann v). Es iſt hiebey noch Folgendes zu
bemerken: A) Ein Vertrag zwiſchen dem Glaubiger
und Schuldner, nach welchem der Letzte verpflichtet
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unre
mt wird, weniger wieder zu geben, als er empfangen,
main

iſt gultig; ein ſolcher hingegen, wodurch ihm auferlegt

eri wird, mehr zu erſtatten, iſt nur in ſofern gultig, als

9—
das, was er meur giebt, nicht den Betrag der erlaubten

mi!
VZinſen auf die Zeit des Darlehns uberſteigt B)

ni;
eben ſo iſt es unerlaubt vom Schuldner zu verlangen,

in iin.
D daß er ſtatt des empfangnen Geldes Waaren oder andre

Dinge, beſonders zur Zeit des Darlehns noch nicht
J

aunl eingeerndtete Fruchte zu einem vorher beſtimmten ge—
ringern Preiße, als wofur ſie verkauft werden konnen,

dem Glaubiger gebe a). C) Jm Gegzentheile iſt es

z

auch als Wucher zu betrachten und zu beſtrafen, wenn
der Glaubiger ſtatt des erbetenen baaren Darlehns dem

Schult ner Waaren oder Effeeten zu einem beſtimmten

hohen Pr.iße angeſchlagen, giebt und denſelben, eben

t

ſovlel an Gelde wieder zu erſtatten, verſprechen laßt.
(Contractus mohatrae) e). D) Zur Bezahlung von

f O
t

Auirnſen iſt der Schuldner, wenn er es nicht verſprochen,
oder ſich in mora befindet, nicht verpflichtet

a) Pr. ſ. 2. Inſt. quibus modis re contr obl I2 6e D

liti ii

de reb. cred. J. 11. C. Si certum petatur. Wenn der
Glaubiger dem Schuldner auf ſeine Bitte ſtatt baa—
ren Geldes eine Sache giebt, um ſie zu verkaufen, das
daraus geloſte Geld als Darlehn zu behalten, und eben
ſoviel wieder zu erſtatten, ſo geht das Eigenthum und
die Gefahr der Sache ebenfalls ſogleich auf Letztern uber,

Schuldner das Darlehn erſt nach einiger Zeit hat haben
wollen, der Glaubiger es ihm aber jetzt giebt, jedoch.

J unter der Verabredung, daß der Darlehnscontrakt erſt
von jener Zeit anfangen ſolle; ungeachtet namlich bis
dahin das Geld nur als Depoſitum bey dem Schuldner
iſt, im Falle er es nicht etwa fruher zu gebrauchen an—
fangt, ſo tragt er doch die Gefahr von der Uebergabe
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an, J. 4. pr. D. eod. Wernher P. IV. Obf. 214. no.
Gsa. ſeqq.

b) h2 pr l1 Zz. D. de reb. ered. Da der Grund dieſer
 0Klage der wirkliche Empfang des Darlehns von Seiten

des Schuldners iſt, ſo muß der Glaubiger im Leugnungs-—
falle denſelben ſtets erweiſen.

o) hir 9h 1D. eod. J. 17. pr. D. de pactis. Mandat
v. 21. Oct. 1609. C. A. J. 1056. Stryck Dilſſ. de pio-
banda verſione crediti. cap. 1. S. G.

d) Angez. Mand. v. J. 16o9. Ein Vertrag, wodurch
im Voraus beſtimmt wird, daß die Wiederbezahlung in
Waaren nach dem wirklichen Preiße und Werthe der—

ſelben geſchehen ſolle, iſt mehr wie ein Kauf zu betrach—
ten, J. 2. pr. D. de reb. cred.

s) Angez. Mand. v. J. 160o9. c. J. 1055. Doch iſt damit
der Fall nicht zu verwechſeln, wenn der Glaubiger dem
Schuldner eine Sache zu verkaufen giebt, um den er—
haltnen Kaufpreiß als Darlehn zu behalten, und nicht
mehr wieder zu geben, als er wirklich geloſt hat, J. 11.
pr. D. h. t. Caſp. Ziegler D. de mohatrae contiactu.
Viteh. 1663.l. 17. D. de pactis. Ceyſer Spec. 130. med. Z. Thi—
baut h. 1098.

h. 1315.
E) Die Wiederbezahlung muß in derſelben Gat—

tung von fungiblen Dingen geſchehen, als der Schuld—
ner erhalten hat. Jſt dieſelbe nicht zu haben, ſo muß

der Werth davon in Gelde gegeben werden, den ſie
an dem Orte, wo die Zahlung geſchieht, und zu der
Zeit, wo ſie gefordert wird oder dem Contrakte gemaß
zu leiſten iſt, haben wurde; befindet ſich hingegen der

Schuldner in mora, ſo muß er den hochſten Werth
erſtatten, den dieſe Gattung von Dingen wahrend der
Zeit ſeines Verzugs gehabt hat z). Wenn insbe—
ſondre bey Gelddarlehnen die Munzſorten, in welchen

dieſelben vormals dem Schuldner vorgeſtrecket worden,
außer Cours gekommen ſind oder einen andern Romi—
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nalwerth erhalten haben, ſo iſt ſtets die Regel zu be—
folgen, daß der Glaubiger ſoviel wieder erhalten muſſe,

als die von ihm dargeliehenen Munzen an innerm
Werthe enthalten haben. Wenn daher dieſelbe Art
von Munzen, in welchen das Darlehn gegeben wor—
den, gegenwartig zu einem hohern innern Werthe aus—

gemunzt werden, ſo wurde der Schuldner weniger
Stucke zuruckzugeben haben; im Falle ſie hingegen zu
einem geringern innern Werthe ausgepragt werden, ſo

wurde er mehr Stucke zuruckgeben muſſen, als er em—
pfangen, jedoch in beyden Fallen allemal ſoviel als

der innere Gehalt des Darlehns betragen hat v).

a) J. ee. D. de reb. ored. L. G9. Go. D de verb obl hof
acker princ. iur. civ. 1872. Wehrn dootr. de dam-
nis h. GG. Gß. ſeq. Berger Oec. Lib. III. Tit. 2. th. 4.
Nn. 10.

b) Conſt. 28. im 2ten Th. Mandat wegen Bezahlung
derer wahrender Munzzerruttung ausgeſtellten Vr

e?ſchreibungen v. 18. Junn 7653 C ACI asegs
bD. de rebus cred. o. Theoph. Seaer D. de mu- D.·

tato valore monetae in ſolutionibus aeſſtimando L'ſ
1763. Friedr. Gottlieb Zoller obleru circa mit 1p.

u uum.Lipſ. 1778. Aug. Sriedr. Sigism. Green prol. de
aeliimatione monetae diuerſi valoris. Lipſ. 1786.

h. 1316.
Bey Zuruckzahlung eines Gelddarlehns ſind da-

her folgende Regeln zu beobachten: a) wenn eine ge—

wiſſe Art von Munzen als Darlehn gegeben und wie—
der zu bezahlen verſprochen worden iſt, die ſich zur Zah—

lungszeit noch in Cours befinden, ſo muß der Schuld—

ner eben dieſe Art Munzen bezahlen in gleicher Anzahl

und in gleichem Werthe als er ſie empfangen. b)
Wird der vormals dargeliehenen Art von Munzen der
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Cours nicht mehr geſtattet, ſo muß ausgemittelt wer—
den, wieviel zur Zeit des Darlehns der Werth der—
ſelben nach Conventionsgelde oder Ducaten zu 2 Tha—

ler 18 Gr. und Louisd'or zu 4 Thlr. 20 Gr. gerechnet
betragen habe, und dieſer Werth in Conventionsgelde
bezahlt werden. o) Alle Schuldverſchreibungen, welche

wahrend der durch den ſiebenjahrigen Krieg veranlaß—

ten Munzzerruttung ohne beſtimmte Angabe einer
Munzſorte ausgeſtellt. worden ſind, werden von da—
mals courſirenden geringhaltigen Achtgroſchenſtucken

verſtanden; d) die damals ausgeſtellten und auf Gold,
ohne Angabe der Sorten, gerichteten Verſchreibungen
hingegen von den zu jener Zeit gangbaren geringhalti—

gen Auguſt- und Friedrichsd'or, wenn nicht die Con-
trahenten das Gegentheil darthun konnen. e) Jn die—
ſen beyden Fällen ſowohl, als auch dann, wenn der
Schuldner in einem damals ausgeſtellten Documente
verſprochen, in, zur Verfallzeit gangbaren guten Munz—

ſorten wieder zu bezahlen, muß der Werth der geliehe—

nen Summe auf heutiges Conventionsgeld reducirt und
die Zahlung vom Schuldner in dieſer Maaße geleiſtet
werden, ohne daß ein im Voraus wegen der Deval—
vation unter den Contrahenten geſchloſſener Nebenver—

Jtrag eine Aenderung zu bewirken vermochte a).

a) Angez. Mand. v. 18. Juny, 1763. Dieſem Geſetze
ſind zugleich Reduktionstabellen beygefugt, nach wel—
chen der Werth der in jedem Jahre des 7jahrigen Kriegs
gangbar geweſenen Munzen zu berechnen iſt.

h. 1317.
H Als Maaßſtab dieſer Reduktion dient der in

Sachſen geſetzlich angenommene Munzfuß, nach wel—
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J chem die Colniſche Mark fein Silber vom Spetiesthaler

—D— bis zu dem einfachen Groſchen zu 13 Thlr. g Gr., oder
vunti 20 Rheiniſchen Gulden ausgemunzt wird. g) Allenuu ara

hr auslandiſche oder ſonſt nach einem andern Munzfuße
unt ausgepragten Munzen, welche in Sachſen courſiren
g, durfen, werden in den monatlich ausgegebenen Val—

iftiJua vationstabellen nach ihrem Werthe in Conventions—
in,urut. gelde bekannt gemacht; alle ubrige hingegen in den
9 Valvationstabellen nicht mit aufgenommene Munzen

itn ſind eben hiedurch verboten und durfen, außer im

Ji
iir! Handel mit Auslandern auf den Leipziger und Naum—

J burger Meſſen, oder ſonſt in Geſchaften mit Auslan—

dern, bey Strafe der Confiſcation, weder angenom—

intt
men noch ausgegeben werden“). Darlehne, welche

in ſolchen Munzſorten gegeben worden, muſſen folg—e
Ing lich nach dem Werthe in Conventionsgelde bezahlt wer-

nuit den. h) Jn Anſehung der außer Cours geſetzten Mun-

mi
au zen iſt jedoch den Contrahenten nachgelaſſen, ben der.

Wiederbezahlung ſich ſelbſt uber ein billiges Agio zu
J vergleichen i) Hat ein Glaubiger ſtatt ihm gebuh-

render beſſerer Munzſorten geringere angenommen,
n ohne ſich ſein Recht auf die Ausgleichung ausdrucklich

vorzubehalten, ſo kann er nachher kein Aufgeld mehr
fordern c). Jm Gegentheile kann auch K) ein Schuld-vn beſſere Munzen bezahlt ſchuldig iſt,

J
ohne ſich deshalb eine Vergutung auszubedingen, nach—

J her nichts zuruckfordern 9).
Dr a) Munzedikt v. 14. May, 1763. ſ. 1. 7. 22. 24. 25. C.

A. C. J. 1606. flg.
b) Angez. MNand. v. ai8. Juny, 1763. 1. 6. C. A. C. J.

1625. Dasjenige, was von einem in ſchlechteren Sor—
ten empfangnen und in gutem Gelde wieder zu bezah—
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lenden Capitale durch Uebereinkunft der Contrahenten
abgezogen werden kann, darf nach der Meynung des
Appellationsgerichts nicht z pro Cent vom Capitale uber—
ſteigen. Kind Quaeſt. for. T. J. c. 41.

c) Hommel Obſ. 2es.
d) Hommel Obl. 219.

h. 13t18.
Von dieſer Reduktion alterer, außer Umlauf ge—

kommener, oder nach einem andern, als dem Conven—

tionsmaßigen 20 Guldenfuße geſchlagener Munzen,

welche ſtets nach dem innern Gehalte geſchieht iſt
die Vergleichung verſchiedener zu gleicher Zeit gang—

barer Munzen, beſonders goldner und ſilberner Mun—
zen gegen einander, oder der Cours derſelben zu un—
terſcheiden, welcher wie der Preiß einer Waare zu be—

J

trachten iſt, und daher durch die Angabe der verpflich—
teten Senſale beſtimmt wird b). Da dieſer hautſach—
lich bey Wechſelgeſchaften zu beruckſichtigen iſt, ſo die—
net auch die ſogenannte Wechſelzahlung hiebey zum

Maaßſtabe. Wechſelzahlung oder diejenigen Munzen,

mit welchen Wechſelbriefe, die auf keine beſtimmte
Munzſorte oder auf Courant lauten, eingeloſt werden
muſſen, ſind Conventions-Speciesthaler; Gulden
oder Zweydrittel; und Achtgroſchen- oder Eindrittel—

ſtucke Andre Schulden, die nicht auf Wechſeln
beruhen und nicht auf eine beſtimmte Munzſorte gerich-

tet ſind, konnen, wenn ſie nach dem Jahre 1763 erſt
contrahirt worden, in jeder Conventionsmaßigen Sil—
bermunze bezahlt werden Wenn hingegen eine
beſtimmte nicht verbotene Art von Munzen und eine
feſtgeſetzte Anzahl derſelben, z. B. 100 Duecaten oder

Louisd'or, zu bezahlen iſt, ſo muß der Schuldner ge-

e 2—
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nau dieſem Verſprechen nachkommen und der Glau—
biger kann wider ſeinen Willen nicht genöthigt werden

dafur Conventionsmunze anzunehmen, es ware denn
daß die verſprochne Sorte nicht zu haben ware und
ſich der Schuldner erbote, das nach den neuſten Cours—

zetteln auf dieſelben ausgeworfene Agio mit zu ver—

guten?).

a) Daher behauptet Carpz. P. II. conſt. et. def.i. Green
a. a. O. S. 4. und Slorian Aug. Reichel D. de nu-
meio et pondere in numis aeſtimando. Lipſ. 1777. rich
tig, daß hiebey nicht das Gutachten der Senſale, ſon—
dern der Munz-Gwardeine gehort werden ſollte; da
inzwiſchen die als Geſetze publicirten Valbationstabel—
len in Anſehung aller darin angegebenen Sorten zur
feſten Richtſchnur dienen, und es mithin nicht auf eine
neue Eruirung des innern Gehaltes, ſondern nur auf
eine zuverlaſſige Berechnung ankommt, ſo iſt zufolge des
Eeſch. Banq. Mand. v. 2o. Dec. 1766. ſ. 23. C. A.
C. J. ꝗ39. der Beweis uber den Werth der verſchiednen
Geldſorten durch die voun verpflichteten Senſalen gefer—
tigten Courszettel oder Berechnungen zu fuhren.

b) wechſelordn. v. 2. Oct. 168e. 1. Z1. C. A. I. eogo.
Geſch. Banqu. mand. a. a. O.

e) Munzedikt v. J. 1763. ſ. 2.
a) Munzedikt v. J. 763. 0 4.
o) Munzedikt a. q. O. ſ. 14. Wenn jedoch alte Louis-

d'or verſchrieben ſind, ſoll ſich der Glaubiger nicht ent
brechen, ſtatt derſelben neue preußiſche, ſachſiſche oder
braunſchweigiſche Funfthalerſtucke, oder ſtatt derſelben
Wechſelzahlung nebſt dem Agio nach dem neueſten Cours—
zettel zu nehmen. Valvationstabelle v. Monat Gep
tember 1776. in der 2ten Fortſ. d. C. A. Il. 458.

H. 1319.
b) Die Wiederbezahlung muß ferner in der Re

gel an denjenigen geſchehen, welcher das Darlehn ge-

geben hat, außer in den oben (F. 1305. fgde) bemerk-
ten Fallen, oder wenn der Glaubiger ſeine Forderung
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cedirt hat Sind mehrere Theilhaber an der For—
derung, ſo kann jeder in der Regel nur ſeinen Antheil
von der Schuld verlangen, wenn nicht aus beſondern
Urſachen ihnen ein ius correale zuſteht (S. 1186).
G) Was die Zeit der Bezahlung aulangt, ſo beruht
dieſe auf der Uebereinkunft der Contrahenten und auf

den oben hieruber vorgetragnen allgemeinen Grund—

ſatzen (ſ.) Jſt eine Zeit feſtgeſetzt, ſo muß der Schuld—
ner zu derſelben die Schuld dem Glaubiger uncrinnert

anbieten und kann, außer bey Wechſelſchulden, nicht
verlangen, daß der Glaubiger ſie bey ihm abhohle b).
Doch kann er, im Falle keine Zinſen verſprochen wor—

den ſind, ſelbſt wider Willen des Glaubigers, auch vor
der beſtimmten Verfallzeit zahlen

a) I. 7. C. Si certum petatur. J. S. g. D. de reb. cred.
b) arg. l. G. C. de vſuris. Hommel Ohſ. 140. Eine Aus

nahme iſt vorhanden, wenn die Bezahlung vermoge des
Contraktes theilweiſe nach dem jedesmaligen Erfordern
des Glaubigers geſchehen ſoll; ingleichen, wenn die
Schuld nicht eigentlich aus einem Darlehne herruhrt.
Vergl. Bauers relp. Vol. II. reſp. Ga.

c) l. 7o. ꝗ8. 9. 4. D. de ſolutionibus. Hommel Obl. 393.
Von dem hiebey vorkommenden Internvſurio ſiehe oben

F. 1183. Wenn der Glaubiger wider ſeinen Willen zur
Annahme der Schuld genothigt wird, iſt er keinesweges
derpflichtet, ſich die Abziehung des Intervlurüi gefallen
au laſſen. Will er aber die Zahlung freywillig vor der
Zeit annehmen, ſo kann der Schuldner ſelbſt wider ſei—
nen Willen das Intervſurinm decourtiren. Wenn
Zinſen verſprochen ſind, ſo hat der Glaubiger ein Jn
tereſſe, das Capital nicht fruher wieder zu erhalten, und
kann daher nicht genothigt werden, die Zahlung eher
anzunehmen.

h. 1320.
H) Den Ort anlangend, an welchem die Zah-
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lung geſchieht, ſo iſt dieſer entweder beſtimmt, oder
nicht. a) Jm erſtern Falle muß dem Vertrage nach—

gegangen werden. Sind nun dem Schuldner mehrere
Orte zur Zahlung beſtimmt worden und zwar alter-
natiue, ſo hat er die Auswahl, an welchem er ſie
leiſten wolle, ausgenommen wenn er ſich im Verzuge

befindet und der Glaubiger ſchon an einem dieſer Orte
Klage erhoben hat a). Sind die mehreren Orte con-

ĩunctiue genannt, ſo wird, im Falle die Summen
nicht beſtimmt ſind, angenommen, daß an jedem Platze

die Halfte der Schuld ſolle erlegt werden n). Wenn
nun der Schuldner die Zahlung an dem beſtinmten
Orte nicht leiſtet, auch daſelbſt nicht belangt werden

kann, ſo iſt der Glaubiger berechtigt, vor der ordent—
lichen Obrigkeit des Schuldners gegen ihn zu klagen
und Entſchadigung wegen der nicht an gehorigem Orte

erfolgten Zahlung zu fordern b) Jſt der Ort nicht
beſtimmt, ſo geſchieht die Wiederbezahlung im Zweifel
am Wohnorte des Glaubigers oder wenn dieſer unbe—

kannt iſt, da, wo der Schuldner das Darlehn empfan—

gen hat; befindet er ſich aber im Verzuge, ſo muß
die Schuldklage vor ſeiner ordentlichen Obrigkeit er—

hoben und die Wiederbezahlung auch daſelbſt geleiſtet
werden 9).

a) J. 2. ö. 3. D. de eo, quod certo loco. Lauterbach
coll. Pand. L XIII. Tit. 4 1. 14. Joh. Sam. Stryck
D. de loco ſolutionis. Hal. 170o6.

b) J. 2. S. 4. D. eod.
c) I. 1. J. 2. h. 8. D. de eo, quod certo loco. g. ZZ. Inſt.

de action. Eine Ausnahme iſt jedoch vorhanden, wenn
der beſtimmte Ort wegen Kriegs oder andrer Urſachen
nicht zuganglich iſt. Wolfg. Ad. Cauterbach D. de
ſolutionibus. Tubing. 1659. 9. 4.
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d) I. 19. S. 4. J. 38. D. de iudiciis. Hommel Ohſ. 140.
Stryct D. cit. cap. 1. G. Thibaut 9. 77. a. E.

H. 1321.
Der Darlehnscontrakt endigt und erliſcht auf

dieſelbe Art wie alle Vertragsrechte. Jn Betreff der
Erloſchung durch Verjahrung iſt nur noch zu bemer—
ken: 1) daß auch die Forderung eines Unterthanen ge—
gen den Landesherrn auf dieſelbe Art wie andre Schuld—

forderungen verjahrt 2) Schulden, die der Glau—
biger nicht anders als nach vorhergegangner Aufkun—
digung fordern kann, verjahren auch binnen Z1 J.
6 W.. 3. T. obgleich die Aufkundigung noch nicht ge—
ſchehen;: doth! ſind in Anſehung der Zeit, wenn die
Verjahrung anfangt,  folgende Falle zu unterſcheiden:
A) wenn beſtimmt worden, daß die Aufkundigung
nicht eher als nach Ablauf einer beſtimmten Zeit ge—
ſchehen ſolle, ſo fangt auch die Verjahrung nicht fruher

an, als nach Verfluß dieſes Zeitraums; B) iſt eine
ſolche Verabredung nicht getroffen, allein a) die Ver—
zinſung der. Schuld verſprochen worden, ſo kann die

Aufkundigung und Verſjahrung erſt nach Ablauf des
erſten Zinstermins, und iſt keine Zeit fur die Abtra-

gung derſelben beſtimmt, nach Verfluß eines Jahres
von Contrahirung der Schuld an, anfangen; h) iſt
die Aufkundigung an eine beſtimmte Zeit des Jahres
gebunden, ſo fangt die Verjahrung nach Verfluß der—

ſelben an; c) und wenn dem Schuldner nach der
Aufkundigung noch eine gewiſſe Friſt zur Zahlung be—
ſtimmt iſt, ſo muß dieſe von der Verjahrungszeit ab—

9

gezogen werden..

a) Kind Quaelſt. ſor. III. c.ꝗ.
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h. 1322.
C) Jſt die Aufkundigung in die Willkuhr des

Glaubigers geſtellt, und keine der zuletzt erwahnten
Einſchrankungen vorhanden, ſo fangt die Verjahrung

nach Verfluß 1J. 6 W. 3 T. von Contrahirung der
Schuld an zu laufen. Jſt die Verjahrung durch un—
unterbrochne oder wahrend des Laufs der Verjahrung
geſchehene Zahlung von Zinſen verhindert oder unter—

brochen worden, ſo beginnt die Verjahrungszeit von
dem Termine, an welchem die Zinszahlung zuerſt un-
terblieben iſt, oder im Falle die Aufkundigung an ge—
wiſſe Zeiten gebunden geweſen, von dem erſten Auf—

kundigungstermine, welcher ſeit unterbliebener Verzin—

ſung eingetreten iſt. D) Wenn die Auffundigung der
Willkuhr des Schuldners uberlaſſen worden iſt, und
er hat a) dieſelbe bewirkt, ſo fangt die Verjahrung
vom Ende der Zeit an zu laufen, die ihm nachher noch
zur. Zahlung vermoge des Vertrags geſtattet geweſen;
h) hat er ſie nicht bewirkt, ſo fangt die Verjahrung
vom Zoſten Tage nach ſeinem Tode an, oder wenn
nachher noch Zinſen bezahlt worden, vom erſten Ter—
mine, wo dieſe Zinszahlung unterblieben iſt 1).

a) Generale v. 14. Dec. 1801. die Verjahrung der auf
Aufkundigung geſtellten Schuldforderungen betr.

Zweytes Capitel.
Von Gultenkäufen.

ſh. 1323.
Da im Mittelalter durch das canoniſche Recht

die zinsbaren Darlehen verboten waren, ſo bediente
man ſich ſtatt derſelben zu gleichem Endzwecke der ſo—
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genannten Zinſen« oder Gultenkaufe. Man verſteht
hierunter einen Vertrag in Form eines Kaufes, wo—
durch ſich jemand gegen Empfang eines Capitales an—
heiſchig macht, jahrlich gewiſſe Zinſen zu entrichten;

derjenige, welcher das Capital hergiebt, um dafur
Zinſen zu empfangen, iſt der Kaufer der Zinſen; der—
jenige, welcher das Capital empfangt, Verkaufer der-
ſelben?“). Am haufigſten wurde die Zahlung der Zin—

ſen unterpfandlich auf ein Grundſtuck verſichert, ſo
daß der Kaufer deshalb ein dingliches Recht am Gute

erhielt; doch konnte auch die Verbindlichkeit des Zin—

ſenverkaufers blos perſonlich bleiben. Jn beyden Fal—
len iſt jedoch das Capital, welches der Zinſenkaufer
gezahlt hat, fur ein unbewegliches Gut zu achten, da—

her auch, wenn eine Ehefrau Eigenthumerin eines
ſolchen geweſen, der Ehemann es nach ihrem Tode
als Mobiliarerbe derſelben nicht erhalten, ſondern blos
auf die verfallenen Zinſen Anſpruch machen kann v).

a) Cap. 1. 2. Extrav. comm. de emt. vend. Reichsabſch.
v. J. 1500. Tit. zo. von wucherl. Contrakten. Reichs—

Ppolizeyordn. v. J. 1548. Tit. 17. 9. Und nachdem.
Sorber de cenſu conſtitutino ſ. mutno palliato Ien

—SSo—annuor. redituum. Tubins. a687. Claproth von vorſ.
Eingehung der Contr. II. S. 599.

h) Conſt. 24. im Zten Th.h. 1324.
Die rechtlichen Eigenſchaften eines ſolchen Kaufs

beſtehen in Folgendem: 1) Von Seiten des Gulten—
kaufers oder Glaubigers kann im Zweifel das Capi—
tal nicht aufgekundigt und zuruckgefordert werden;
auch wurde ein dem Kaufe ſelbſt beygefugter Vertrag,

æ

 ò

C—
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wodurch ſich der Glaubiger ſchlechthin das Recht der
Aufkundigung vorbehielt, fur unzulaſſig geachtet
2) doch war es geſtattet, ſich die Zuruckforderung auf
den Fall vorzubehalten, wenn der Schuldner die Zin—

ſen nicht gehorig abtragen wurde, oder einige Zeit
nach Abſchluß des Kaufs durch einen beſondern Ver—

trag ſich vom Verkaufer der Zinſen das Recht der Auf—
kundigung zugeſtehen zu laſſen?). 3) Dagegen iſt
der Zinſenverkaufer befugt, zu aller Zeit, auch wider
Willen des Abkaufers, die empfangne Summe Gel—
des zuruckzubezahlen, und hiedurch die Zinſen wie—

der einzuloſen 4) Die Große der-bedungenen
nneZinſen anlangend, ſo durfen ſie auch nicht mehr als
5 vom Hundert des Hauptſtammes bettagen; doch
wird, im Falle ein Mehreres ausgemacht worden, das
Hauptgeſchaft dadurch nicht ungultig, ſondern die Zin—
ſen werden blos auf 5 vom Hundert reducirt, und das

zu viel Bezahlte wird nicht vom Capitale, ſondern.
von den kunftig gefallig werdenden Zinſen abgezo—
gen 5) Da jedoch die Gultenkaufe im Grunde
blos ein verſchleyertes Darlehn ſind, ſokonnen von ruck-
ſtandigen Gulten keine Verzugszinſen gefordert wer—

den; auch wurden diejenigen Perſonen, denen es ver—

boten iſt, ein Darlehn aufzunehmen, eben ſo wenig
einen Gultenkauf ſchließen konnen“). 6) Der Ver—
trag endigt wie das mutuum durch Zuruckzahlung
des Capitales, ohne daß es eines formlichen Wieder-
kaufes biezu bedurfte

a) Carpz. P. III. conſt. 24. def. 16. 17. 18. Lyntker a. a.
 ce

b) Carpz.a. a. B. def. i9. Deputat. Abſch. d. J. 1600.
ſ. 35. Claproth a. a. O.
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o) Carpg. a. a. O. def. 16. Frommann a. a. O. S. 47.
d) Carpa. a. a. O. def. 14. 15.
e) Gmelin von Aufſatzen uber Vertrage. Tubing. 1790.

g. 35. G. G64. flg.
f) Carpg. a. a. O. def. 20.

Drittes Capitel.
Von der litterarum obligatio und exceptio non nume-

ratae pecuniae.

ſ5. 1325.
Unter.der litterarum obligatio iſt die Verbind—

lichkeit zu verſtehen, eine gewiſſe Summe als Schuld
blos um deswillen zu bezahlen, weil man in einer aus—
geſtellten Schuldverſchreibung bekannt hat, dieſelbe
als Darlehn empfangen zu haben Da nun aber
die naturliche Verbindlichkeit, ein Darlehn wieder
zu bezahlen, durch die Auszahlung deſſelben an den
Schuldner begrundet wird, ſo folgt hieraus, daß ein
ſchriftliches Bekenntniß, worin der Schuldner erklart,
ein Darlehn erhalten zu haben, und daſſelbe wieder

zu bezahlen verſpricht, in der Regel blos zum Beweiſe
der Verbindlichkeit des Letztern dient, aber nicht die
Verbindlichkeit zur Zahlung ſelbſt hervorbringt. Es
ſteht daher demſelben frey, im Falle er vor wirklich er—

haltner Auszahlung des Darlehns das Schuldbekennt-
niß ausgeſtellt hat, in der Hofnung, das Darlehn

zu erhalten, mittelſt einer beſonders anzuſtellenden
Klage die Schuldverſchreibung zuruckzufordern und zu

annulliren, oder ſich gegen die wider ihn angeſtellte
Schuldklage durch die Ausflucht des nicht erhaltnen

Geldes zu ſchutzen Exceptio und querela non nu-

meratae pecuniae).
a) Tit. Inſt. de litterarum obligationibus.

ul
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h. 1326.Ein Document, aus welchom ſich ſofort ergiebt,
wer der Schuldner ſey, wieviel und was derſelbe, in—

gleichen zu welcher Zeit er es zu bezahlen habe, giebt
jedoch einen ſo vollſtandigen Beweis wider den Schuld-
ner, daß daraus executiviſch geklagt werden kann, und
der Glaubiger die Vermuthung fur ſich hat, daß jener

das Darlehn, welches er wieder zu bezahlen verſpricht,

auch wirklich empfangen habe“). Wenn daher 1) der
Schuldner behauptet, daß er, ungeachtet des ausge—

ſtellten Bekenntniſſes, dennoch das Darlehn nicht em—
pfangen habe, ſo muß er ſtets den Beweis hievon

fuhren, er mag nun dieſe Behauptung als Ausflucht,

oder mittelſt einer beſondern Klage anfuhren. 2) Jm
Falle er dieſe exceptio oder querela non num. pec.
innerhalb funf Jahren, von Ausſtellung der Schuld-
verſchreibung an gerechnet, gegen den Jnhaber des
Doeumentes gebraucht, ſo kann er zum Beweiſe der—
ſelben ſich ſowohl der Eydesdelation, als Zeugenaus
ſagen und Documente bedienen. 3) Nach Ablauf die-

ſer funfiahrigen Friſt aber kann er blos dann jene Be-
hauptung noch geltend machen, wenn er ſie durch
ſchriftliche Beweismittel darzuthun vermag v). 4) Jm
Falle der Glaubiger executiue klagt, muß die vom
Schuldner entgegengeſtellte exceptio non num. pec.

durch Urkunden ſofort liquid gemacht werden, außer—

dem wird der Schuldner damit in die Reconvention
perwieſen

a) Ausſchr. v. 15. Okt. 1555. Tit. Ueber verſatzte Brief
und Siegel. C. A. J.se. Erl. Proc. Ordn. Anh. ſ. 9
Deciſ. 23. v. J. i746. C. G. Biener Syſt. proc. T. II.
g. 244 Chibaut Pand. d. GGa. 664.
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b) Angez. Deciſ. 43. Bauers Erl. d. neuen Deciſ. h. J.
Schott inſt. iur. Sax. L. III. cap. Z. 6G. Nach gemei—
nem Rechte kann die exceptio und querela non num.
pec. nach Ablauf zweyer Jahre von Ausſtellung der

Schuldverſchreibung an nicht weiter opponirt werden,
ſelbſt wenn der Schuldner ſich erbote, den Beweis zu

fuhren daß er kein Darlehn empfangen, und der an—
Jgebliche Unterſchied zwiſchen der exc. n. num. pec. pri-

vilegiata und non priuilegiata, da namlich binnen 2
Jahren der Glaubiger, nachher aber der Schuldner den
Beweis fuhren muſſe, iſt ungegrundet, J. 14. pr. ſ. 3.
Cod de exce non num. pec. Tit. Inſt. de oblis. litter.
Kommel KRhapſ. Obſ. 2so. Allein das Gachſiſche Recht
weicht hierin vom Romiſchen ab, indem 1) niemals der
Glaubiger, ſondern ſtets der Schuldner den Beweis zu
fuhren hat, und 2) die Ausflucht beſtandig opponirt
werden kann, nur mit dem angegebenen Unterſchiede in
Hinſicht der Beweismittel.

o) Erl. Proc. Ordn. Anh. 1. 9.
1. 1327.

Es ergiebt ſich daher, daß ein Schuldbekennt—
niß, welches vom Schuldner ausgeſtellt worden iſt,
ohne daß er ein Darlehn wirklich empfangen hat, heut
zu Tage ihn blos in zwey Fallen zur Bezahlung ver-
pflichtet, namlich 1) wenn er unterlaſſen hat, binnen
z Jahren es als ungultig zuruckzufordern, und nach
Ablauf dieſer Friſt nicht durch ſchriftliche Urkunden er—
weiſen kann,. daß er das Darlehn nicht wirklich em—
pfangen habe; 2) wenn executiue gegen ihn geklagt
worden, quund. er die Ausflucht nicht in continenti
liquid machen kann; doch ſteht ihm hier noch frey, die

querela non num. pec. in der. Reconvention unter
den angefuhrten Einſchrankungen in Hinſicht der Be—
weismittel auszufuhren.“). Wenn ben angeſtellter Re—
convention er darthut, daß der angebliche Glaubiger

ihm wirklich kein Darlehn ausgezahlt habe, ſo wird
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Letzterer um den vierten Theil des libellirten Quanti,

welches zwiſchen dem Richter, dem Klager und der
ArmenhausHaupteaſſe getheilt wird, beſtraft, es ware

denn, daß derſelbe eydlich erhzalten konne, daß er zu
der Zeit, wo er die wirkliche Auszahlung des Dar—
lehns behauptet, ſolches nicht anders gewußt habe v).

a) Erl. Proc. Ordn. a. a. O. Deciſ.23. v. J. 1746.
b) Erl. Proc. Ordn. a. a. O. u. h. 4.

Hh. 1328.
Sowohl die exceptio als die querela non

num. pec. fallt ubrigens weg, 1) wenn der Ausſtel-
ler des Schuldbekenntniſſes in einem beſondern, ſpa—

ter als jenes, ausgeſtellten Documente erklart, daß
er das Darlehn wirklich erhalten, und daruber quittirt
hat Ware auch dieſe Quittung von ihm ausge—
ſtellt worden, ehe er die Zahlung wirklich erhalten, ſo
wurde er binnen zo Tagen, von Ausſtellung derſelben
an gerechnet, ſie zuruckfordern, widrigenfalls aber ſie

ſtets gegen ſich gelten laſſen muſſen v). 2) Weun er
ſpaterhin das Schulddoeument anerkannt, Burgen
und Pfander deshalb beſtellt, Zinſen fur die Schulp
bezahlt, oder abſchlagliche Zahlung geleiſtet hat

doch ſteht ihm letztern Falls, wenn er einen Thoil der
Schuld, und dieſen nicht ausdrucklich in Abſchlag auf
das Ganze bezahlt hat, frey, zu erweiſen, daß er nicht

mehr empfangen gehabt, folglich in Anſehung des
Uebrigen die Obligation indebite ausgeſtellt habe 9).
Z3) Wenn die Auszahlung des Darlehns gerichtlich
oder vor Zeugen geſchehen iſt 4) Wenn die ſchrift-
liche Urkunde nicht ein angeblich empfangnes Darlehn
betrift, ſondern das Bekenntniß enthalt, etwas aus

G
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einem andern Vertrage, z. B. ein Depoſitum, em—
pfangen zu haben oder das Verſprechen, aus einer
obliegenden Verbindlichkeit, z. B. aus einem Kaufe,

eine Zahlung zu leiſtens). Hingegen kann der
Ausſteller der Schuldverſchreibung oder Quittung auch
dann, wenn jene funfjahrige oder Zotagige Friſt ab-
gelaufen iſt, ſich noch der exceptio doli ſpecialis be—
dienen, im Falle er durch Gewalt, oder durch Furcht
oder Betrug zur Ausſtellung der Obligation oder Quit.

tung verleitet worden iſt n).

a) Berger Oee iur. J. III. Tit. IV. th.4. n. i2. Wern
her T. III. P. I Ohſ. 160.b) J. 14. S. 2. C. de nou num. pec. Jn Anſehung der exc.
non num. pec. gegen eine Quittung iſt namlich bey uns
das Rom. Recht nicht abgeandert, folglich verjahrt die—

ſelbe in dieſem Falle auch jetzt noch binnen zo Tagen.
winkler ad Bergeri Oec. iur. a. a. O. n. 10. Bauers
Erl. d. 23. Deciſ. v. J. 1746. 9. 15.

c) J. 4. C. de non. num. pec. l. 13. eod. Hofacker princ.
iur. ciu. III. h. 2046. Hellfeld iurispr. for. ſ. 787.

d) J. 2. C. eod. Berger a. a. O. n. 5.arg. Auth. Si quis vult caute Cod. Oui potiores in

pignore.f) I. 14. 1. 2. C. de exc. non num. pec. Weil hier namlich
das Bekenntniß ſtets die Stelle einer Quittung vextritt,

folglich binnen Zzo Tagen revocirt werden muß.
g) Wenn derjenige, welcher z. B. ſchriftlich verſprochen

hat, fur eine angeblich ihm verkaufte und ubergebene
Sache eine Zahlung zu leiſten, nachher behauptet, nichts
empfangen zu haben, folglich auch keine Zahlung. ſchul—
dig zu ſeyn, ſo kann der Ratur der Sache nach hier die

exc. oder querela non num. peco. nicht Statt finden,
weil ſich dieſe nur auf geliehenes Geld bezieht.

b) Bauer Erl. d. neuen Deciſ. ad Dec. 23. ſ1. 1o. Deſ—
ſelben Keſp. Vol. II. no. 7o. Anderer Meynung iſt Hom

mel Obhl. 250. u. Winkler ad Bergeri Oec. L. III. Tit.
IV. th. 4. u. 9. 20. Auch iſt in Hinſicht des gemeinen
Rechts Letztern unſtreitig beyzupflichten. Allein da nach

Sachſ. Rechte die exc. non num. pos. ſelbſt binnen funf
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Jahren nicht ſchlechterdings verjahrt, ſondern auch nach—

her noch unter obigen Einſchrankungen opponirt werden
kann, ſo muß auch exc. doli noch Statt finden konnen.

Viertes Capitel.
Von Schenkungen—

h. 1329.
Schenkung nennt man denjenigen Vertrag,

wodurch jemand, ohne rechtlich dazu verbunden zu ſeyn
und ohne eine Vergeltung dafur zu fordern, auf einen
andern ein Recht oder eine Sache ubertragt. Die we—
ſentlichen Erforderniſſe einer Schenkung ſind folglich
außer denen, welche ſie mit andern Vertragen gemein

hat, 1) daß der Schenkende fahig und befugt ſey ſein
Vermogen zu verringern, 2) ein Gegenſtand, welcher
veraußert und erworben werden kann, Z) daß dieſer
auf den andern ubertragen werde, ohne daß von Sei—
ten des Cmpfangers zuvor ein Recht vorhanden ſey
den Gegenſtand zu fordern, oder ihm die Verbindlich-
keit auferlegt werde, dem Schenkenden den Werth des

Gegenſtandes ganz oder zum Theil zu verguten. Die
Schenkungen theilen ſich hauptſachlich in die unter deij
Lebenden und die auf den Todesfall. Da aber jene die

Gattung ausmachen, dieſe nur eine Art ſind, ſo wird

das, worin die Letztern von den Schenkungen unter
den Lebenden abweichen, beſonders vorgetragen, und

jetzt von den Erſtern im Allgemeinen gehandelt werden.

h. 1330.
Vas zuerſt die Perſonen anlangt, welche

eine Schenkung vollziehen, ſo folgt aus dem Obigen
1) daß uberhaupt der, welcher nicht befugt iſt, uber
eine Sache zu disponiren, ſie auch nicht verſchenken

328
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kann. Jnsbeſondre ſind aber noch folgende Ausnah—
men zu bemerken: 2) unter Ehegatten ſind die Schen—

kungen nur in gewiſſen Fallen und unter Einſchrankun—

gen erlaubt. (ſ. Th. J. S. 129. fgde.) 3) Unmun—
dige konnen ihren Aeltern auch nicht einmal mit Ein—
willigung eines Vormundes etwas ſchenken“). Mun—
dige Kinder konnen hingegen h. z. T. ihren Aeltern

Geſchenke machen, ſo wie Letztere ihren Kindern ſchen—
ken konnen v). 4) Vormunder durfen von den Gu—

tern ihrer Pflegebefohlnen nichts verſchenken e). 5)
Endlich konnen mundige Kinder, die noch unter vater—
licher Gewalt ſtehen, von demjenigen Vermogen, wo—
von dem Vater der Nießbrauch zuſteht, ohne Einwil—
ligung deſſelben nichts verſchenken 9).

a) ſ. Th. J. ſ. 16o. Deciſ. 23. v. J. 1661. Doch wird eine
ſolche deü Aeltern gemachte Schenkung gultig, wenn
die Kinder näch erreichtem vollkommnen Alter die Schen—

kung wiederholen oder ratihabiren. Die Deciſ. 14. v. J.
1746. hat dieß altere Geſetz nicht gendert. Haubold

ad Bergeri Oec. Lib. II. Tit. 2. th. 28. T. J. pag. 297.
ngot. t.b) Nach Rom. Rechte konnten dieſe Schenkungen wegen

der beſtehenden vaterlichen Gewalt nicht gultig ſeyn, J
11. 17. C. de donationibus. Schon das altere Sachſen—
recht erkannte aber die Schenkungen des Vaters an den
Sohn von Kleidern, Ruſtung und Pferden fur gultig;
Candr. B. J. Art. 1o., welches in der Folge auf alle
bewegliche Dinge ausgedehnt wurde. Carpzov P. II.
conſt. ie. def. e. Mentken Pand, Iaib. 39. Tit. 5. ſ. 11.
Stryck V. M. eod. Tit. 2. Berger Oec. L. II. Tit.
2. th. eg. in ſine. Da aber nun durch Deciſ. 14. v. J.
1746. alle Vertrage zwiſchen dem Vater und ſeinen mun—
digen Kindern fur gultig erklart worden ſind, ſo ſind
auch die Schenkungen unter denſelben fur erlaubt zu
achien. Haubold ad Berger. T. J. p. 297. not. h. Ob—

ewohl ubrigens dieſe Deciſ. nur von mundigen Kindern
redet, ſo kann doch unſtreitig der Vater auch unmun—
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digen Kindern Geſchenke machen, da die vaterliche Ge—
walt kein Hinderniß mehr macht, und bey einer Schen—
kung den Kindern keine Verbindlichkeit auferlegt wird,
folglich der Grund wegfallt, weshalb die Aeltern andre
Vertrage mit unmundigen Kindern nicht vollziehen
konnen.

c) J. 16. C. de adm. et peric. tutor.
d) l. 7. ſ. 1. 2, ʒ. D. de donat. Menken FPoandeet. a. a.

O. h. J.

h. 1331.
II) Zur Vollziehung einer Schenkung. unter

den Lebenden gehoren in der Regel keine außern Sol—

lennitaten, ſondern blos die Willenserklarung von Sei—
ten des Schenkenden und die Acceptation von Seiten
des Beſchenkten Ohne die letztere iſt die Schen—

kung ſo, wie andre Vertrage, unvollendet und fur den
Schenkenden mithin unverbindend, ausgenommen daß
1) der Erlaß einer Schuldforderung auch ohne Aceep-
tation gultig iſt, und v) 2) eine Schenkung an einen

Unmundigen, an den Staat oder eine milde Stiftung
ebenfalls der Annahme nicht bedarf 9). Ueber die—
verſchiedene Art, wie die Aceeptation bewirkt werden

kann, gilt daſſelbe, was oben von der Annahme einesß

Verſprechens uberhaupt geſagt worden iſt (F. 1238.
fgde). Jſt Jemanden eine Schenkung unter der Be—
dingung gemacht worden, daß er die Sache nach eini-
ger Zeit an einen Dritten reſtituiren ſolle, ſo iſt Letz-
terer, auch wenn er bey dem Schenkungsvertrage nicht

unmittelbar coneurrirt haben ſollte, befugt, wiber den
Acceptanten auf Herausgabe der Sache zu klagen 9.

a) l. 9... 2. D. de donat. Joh. Gottfr. Schwope D.
de acceptatione quoad vocis ſenſum haud. barbaro do-
uationis adnexu. Lipſ. 1778.

h) aiutz. 63. D. de ſolut. Hommel Obſ. ii. Wernher
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P. VIII. obſ. z91, Leonh. Ludw. Nenken Diſſ. de
remilſſ. debiti. Viteb. 1755. ſ. 10. Beraer Oec. L. II.
Tit: 2. th. 28. Anderer Meynung iſt Joh. Ludwig
Schmidt Rechtsſpruche. S. 412.

c) ſ. ſ. 1231, fgde.
dj l. C. de donat. quae ſub modo. haubold ad Bei-

gerĩ Oec. T. J. p. Zos. not. f.

S. 1332.Die Abſicht etwas zu verſchenken wird nicht ver—

muthet, und erfordert daher ſtets den Beweis von Sei—
ten. deſſen, welcher behauptet, daß ihm der andre et-

was habe als Schenkung uberlaſſen wollen). Doch
vertritt die Vermuthung die Stelle dieſes Beweiſes,
wenn jemand nahen Verwandten oder Freunden, welche
armer ſind, als er, oder ſich in Verlegenheit befinden,
ohne nahere Bezeichnung des Zweckes oder Vorbehalt

der Wiedererſtattung etwas ubergiebt, oder zu ihrem

Beſten aufwendet v).

a) L 25. pr. D. de probat. l. 10. C. de donat. Berger
a. a. O. Menken Pand. Lib, z9. Tit. q. h. 4.

b) J. 34. De de negot. geſtis. J. 11. C. eod. Berger a.
a. O. Thibaut Pand. h. 1106.

H. 133z
AnI) Den Gegenſtand der Schenkung anlan-

gend, ſo kann  in der Regel alles, was uberhaupt in

conmercio iſt, verſchenkt werden. Doch iſt in An
ſehung  deſſen noch Folgendes zu bemerken: 1) Das
Geſchenk einer Sache, die der Donator nicht erwer
ben und beſitzen kann, iſt ungultig 2) Wenn je—

mand wiſſentlich eine Sache zum Geſchenk verſpricht,
die an ſich ſelbſt zwar in commercio iſt, die er aber
nicht beſitzt oder nicht beſitzen kann, ſo kann der Do

nator den Werth derſelben von ihm fordern r). J)
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Die Schrnkung unbeweglicher Guter muß wegen der
erſorderlichen Lehnsreichung ſtets vor Gericht vollzogen

werden, wenn ſie auch den Werth von 500 Dueaten

nicht uberſteigt 4 Nicht blos korperliche Gegen-
ſtande, ſondern auch Rechte und Gerechtigkeiten, z. B.
die freye Wohnung in einem Hauſe ingleichen Dinge,
die kunftig erſt exiſtiren werden, konnen verſchenkt wer—

den
i 2

a) l. 9. h. D. de donat. J. 34. D. de verb. ohl. Die
Analogie der Legate, auf welche Claproth von Vertr. J.
S. Z334. unaſtreitig die Behauptung grundet, daß. der Be
ſchenkte den Werth der Sache fordern konne, iſt nach

dem letztern Geſetze hiebey gar nicht anzuwenden.
b) J. Za. de veib. ohl. Das Verſprechen, eine Sache

zu ſchenken, die uberhaupt gar nicht in commereio iſt,
wurde unverbindend ſeyn, artz. J. z9. h. 8. 9. D. de le-
gatis J.

c) Kind Quaelt. for. IV. c. 33. wernher P. IX. Obſ.
d) J. y. pi. l. 27. D. de donat.
e) J. ꝗ. S. 1. D. de donat.

ſh. 1334.5). Was insbeſondre die Schenkung des ganzen,

gegenwartigen und zukunftigen Vermogens anlangt,

ſo iſt dieſe ebenfalls gultig); doch genießt A) der
Schenkende der Wohlthat der Competenz, und: kann

folglich ſoviel zuruckbehalten vder vom Donator wieder
fordern, als er zum Lebensunterhalte ſeinem Stande ge-
maß braucht b); hat aber der Letzte ihm Alimente zu
reichen verſprochen, und fangt an das Vermogen zu ver-

ſchwenden, ſo kann ihm zurt Sicherung jener Alimente
auf Anſuchen des Schenkenden die freye Vermogens-
verwaltung genommen oder, beſchrankt werden B)
Vor Beſtimmung des Theiles vom, Vermogen, den.
der Schenkende zuruckbehalten darf, muſſen alle Schul-
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den, die derſelbe vor Vollziehung der Schenkung ge—
macht hat, und welche nicht ebenfalls aus einer Schen—

kung herruhren, abgezogen werden Hat der Doria—
tar das ganze Vermogen vor wirklicher Befriedigurig

der Glaubiger in Empfang genommen, ſo konnen
zwar die Letztern eigentlich blos gegen den Schenken—

den, als ihren Schuldner, klagen, allein entweder
kann die Execution dann in die im Biſitze des Des—

ſchenkten befindlichen Guter vollſtreckt oder auch gegen
die Beſchenkten die condictio ſine cauſa oder actio

Paulliana nach Verhaltniß der Umſtande angeſtellk
werden. Doch gilt dieß keinesweges in Hinſicht ſol—
cher Schulden, die der Schenkende erſt nach Voll—

ziehung der Schenkung eontrahirt hat C) Wenn
der Donator ſich einen Theil ſeines Vermogens zu
freyer Dispoſition vorbehalten hat, und ohne daruber
auf den Todesfall etwas verfugt zu haben, ſtirbt, ſo
fallt dieſer Theil nicht auf den Donatar, ſondern auf
die nachſten Verwandten und Blutserben des Schen—

kenden 9).

a) l. 35. h. 4. C. de donat. Kind Qu. for. IV. pag. 2A1.
Wernher P. IV. Obſ. ö. Leyſer Sp. 433. med. 2.

b) J. 12. D. do donat. J. 49. 5o. D. de re iudic. Leyſer
a. a. O. m. Z. 4. Claproth a. a. O. J. S. 336. Wern
her P. VII. Obſ. 48. 49. Lauterbach coll. Pand. Lib.
42. Tit. J. h. z8.

s) Leyſer a. a. O.
d) l. 19. h. a. J. ʒo. D. de re iudic. J. 1e. D. de donation.

J. 7æ. pr. D. de iure dot.
o) Kind Quaeſt. for. IV. c. 34. Haubold ad Bergeri

Oec. T. J. p. 3oo. not.r. Leyſer Sp. 494. med. 2, wel—
cher dieß jedoch irrig auch auf Schulden ausdehnt, die
erſt nach Vollziehung der Schenkung contrahirt wor—
den ſind.



ſn z4 Zweytes Hauptſtuck.
t) Conſt.2. P. III. Haubold a. a. O. 294. not: m. Die

Conſtitution ſpricht zwar zunachſt blos von der Donatio
mortis caulla, allein da der Grund derſelbe iſt, namlich
weil der Beſchenkte kein ius adereſcendi genießt, ſo gilt
bey der Donatio inter viuos unſtreitig ein Gleiches.
Solche Erben, die nur nach Statuten ſuccediren, z. B.
der Ehemann oder die Frau, konnen keinen Anſpruch auf
dieſe Guter machen. Carpz. ad conlſt. 2. P. IIi. det. ʒ.

Jnzwiſchen iſt doch zu unterſcheiden, ob ſich der Do-
nator wirklich dieſe Guter ganz reſervirt und von der
Schenkung ausgenommen hat, oder ob ſie in derſelben
mit begriffen, z. B. mit in dem ubergebnen Inventario
ſtehen, und vom Schenkenden nur zu ſeinem Lebens—
langlichen Gebrauche zuruckbehalten worden ſind, und
letztern Falls muſſen ſie unſtreitig dem Beſchenkten eben
falls zukommen.

H. 1335.
6) Die Gerade einer Frauensperſon kann zwar

ebenfalls von der Beſitzerin inter viuos, ſowohl im
Einzelnen als im Ganzen, und zwar erſtern Falls ohne
Formlichkeiten verſchenkt werden jedoch ſind, wenn
die Gerade als ein Ganzes, oder als Theil eines ſol—
chen, z. B. die Halfte derſelben, verſchenkt wird, fol—
gende Einſchrankungen zu bemerken: A) Verheyrathete

Frauen konnen ihren Ehemannern die Gerade nicht
1 ſchenken, wohl aber titulo onerolo uberlaſſen, daher

auch eine wirkliche remuneratoriſche Schenkung der Ge-

rgde an den Ehemann zulaſſig und gultig iſt, wenn
namlich die Frau hiedurch eine gleichwichtige Wohl—
that vergelten will, die ihr der Ehemann, ohne dazu

verbunden zu ſeyn erzeigt hat v); doch muſſen auch
bey einer ſolchen Uebergabe die gleich zu erwahnenden

Sollennitaten beobachtet werden B) Eine jede
Schenkung der Gerade als eines Ganzen muß nam—
lich a) in Gegenwart eines Curators der Schenken-

—D
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den), h) und entweder an Grerichtsſtelle mittelſt
Uebergabe einer Spetification von den Geradeſtucken?)

und der Schluſſel zu den Behaltniſſen, in welchen ſie
ſich befinden, oder vor einer Deputation des Gerich—
tes, oder endlich vor einem Notar und Zeugen geſche—

hen; doch muſſen im letzten Falle die Schluſſel bey den
Behaltniſſen ſelbſt, auch die Geradeſtucken mit uberge—

ben werden. Jn benyden Fallen iſt ubrigens ein Pro-
tokoll daruber aufzunehmen und daſſelbe, wenn die
Schenkung gerichtlich geſchehen, den Gerichtsbuchern

einzuverleiben Bettagt der Werth der Gerade
aber mehr als zoo Ducaten, ſo muß die Schenkung
ſtets gerichtlich geſchehen

a) Conſt. 13. 14. im 2ten Theile. Carpz. P. II. conſt. 41.

def. 18.
b) Conſt. 13. im 2ten Th. Carpzov ad h. conſt. def.

2 Et B.o) Carpz. a. a. O. def. 5. 6.7. Vom Geradeverkaufe ſiehe

unten in der Lehre vom Kaufcontralte.

d) Deciſ. 22. v. J. 1661. Sollte bey Vollziehung einer
ſolchen Schenkung vor einem Notar noch kein Curator
beſtellt ſeyn, ſo iſt es hinreichend, wenn derjenige, der
dazu beſtimmt iſt, der Handlung mit beywohnt, und
wenn er nachher beſtatigt wird, den Vertrag ratihabirt.

e) Dieſes Verzeichniß braucht jedoch nicht namentlich auf
alle Stucke gerichtet zu ſeyn, es reicht vielmehr hin,
wenn einige genennt, und dieſen die generelle Bezeich—

HNnung aller ubrigen Geradeſtucken beygefugt iſt. Wenn
ſich unter den genannten Dingen auch einige befinden,
welche ihrer rechtlichen Natur nach nicht zur Gerade ge—
horen, ſo nimmt man gleichwohl an, daß ſie ebenfalls
mit haben ſollen geſchenkt werden. Carpz. P. II. conſt.

24. def. 1. 13.
ee) Conſt. 14. P. II. Dieſe Schenkungen konnen ubri—

gens auch vor einem incompetenten Richter geſchehen.

f) angez. Conſt. Berger Oec. L.. U. Tit. e. th. 28. n. 1.
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h. 1336.
Auf den Todesfall kann die Gerade zum Nach—

theil der Geradeerbin nicht verſchenkt werden, wohl
aber zum Nachtheil des Fiſeus, wenn in Ermangelung
von Erbinnen derſelbe zur Sueceſſion kommen wurde).
D) Unmundige konnen ihre Gerade an niemanden ver—

ſchenken E) bey der Schenkung der Gerade kann
die Schenkende ſich auf Lebenszeit den Nießbrauch vor—

behalten, ohne daß ſie genothigt ware deshalb eine
cautio vſufructuaria zu beſtellen Als Solenni-
tat werden bey einem ſolchen Vorbehalt des Nieß—
brauchs der Schenkenden entweder die Schluſſel zu
den Behaltniſſen wieder zuruckgegeben, oder die Ueber—

gabe der Schluſſel unterbleibt ganzlich a). Die Schen—
kende kann in dieſen Falle auch nach Willkuhr einzelne

Stucke der Gerade, ſelbſt ſolche, die von großerem
Werthe ſind, veraußern und verſchenken, ohne daß
ihre Erben gehalten ſind, ſie wieder einzuloſen, oder
die Donataria ſonſt mehr verlangen kann, als was
die Donatrix bey ihrem Ableben noch an Geradeſtuk—

ken hinterlaßt

a) angez. Conſt. 14. Carpz. ad h. conſt. def. i. ſ. auch
oben Th. II. h. 807.

b) Berger a. a. O. n. Z. G. Barth von der Gerade,
Cap. 3. d. 34., welcher dieß auch auf ſolche erſtreckt, wel
che die veniam aetatis erhalten haben.c) Deciſ. 18. v. J. 1746. Carp. P. II. conſt. 14. def. 7.

d) Conſt. 14. P. II. Berger a. a. O. n. 2.e) Deciſ. 18. v. J. 746. Bauer ad h. deciſ. h. 11.

ſh. 1337
F) Die Mutter kann zum Nachtheil ihrer ſchon

lebenden Tochter ihre Gerade verſchenken. Wenn aber
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eine verheyrathete Frau erſt nach Vollziehung der
Schenkung eine Tochter gebiert, ſo wird hiedurch die
Schenkung ſofort ungultig, ſo daß nicht nur die Toch—
ter die geſchenkten Sachen zuruckfordern kann, ſondern

auch ſelbſt die Mutter dieſelben wiederfordern kann,
wenn die Tochter bey Lebzeiten der Erſtern wieder ver—

ſtorben iſt a). Wegen der bloſen Verheyrathung kann
hingegen die Schenkung nicht wiederrufen werden,
wenn auch gleich der Ehemann nach den Statuten ein

Succeſſionsrecht in die Gerade haben ſollte v). Uebri—
gens iſt noch zu merken G) daß bey der Geradeſchen—

kung, welche eine verheyrathete Frau einem Dritten
macht, nicht blos ihr beſtatigter Curator, ſondern
auch der Ehemann ſeine Einwilligung geben muß
7) Bey der, Schenkung des Heergerathes ſind die
bey Geradeſchenkungen vorgeſchriebenen Sollennitaten

nicht erforderlich a).

a) Barth a. a. O. Cap. V. zo. Wernher P. X. Obſ.
371. Carpg. P. II. conſt. 14. deſ. 19. 20. Dieß gilt ub—

Nrigens nicht, wenn die Gerade iemunenatorie geſchenkt
worden iſt. Wenn die Tochter vor der Schenkung ſchon
lebte, ſo kann dieſelbe ihrentwegen ebenfalls nicht revo—
cirt werden. Honmmel im Pertinenz- u. Erbſ. Reg.

Einl. h. Go. iſt hingegen der Meynung, daß die Schen
kung hieduürch nicht iplo iure ungultig werde, ſondern
blos deshalb revocirt werden konne.

b) Barth a. a. O. h. 31.
c) Carpz. P. II. conſt. 14. def. io. Landr. B. J. Art. 31.

a45. Hommel a. a. O. 8. 59. und Rhapſ. Obl. 403.
Wernher P. J. Obſ. 180. Barth a. a. O. S. 304.
Bauer hingegen in der Erl. der neueſten 18ten Deciſ.
g. z. erfordert ſeinen Conſens nur, weün er nach den
Statuten ein Succeſſionsrecht hat, oder wenn der Nieß—
brauch nicht vorbehalten wird.

d) Kind Quuelſt. for. J. cap. 97. Schott inſt. iur. Sax.
ed. Haubotdi. p. ʒa7.

D
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H. 1338
8) Eine jede Schenkung, welche an Werth mehr—

als zo0 Dueaten betragt muß der, Obrigkeit vor—
getragen und in den Gerichtsbuchern bemerkt werden,

widrigenfalls iſt ſie in Anſehung deſſen, was die erlaubte

Sumnme uberſteigt, ungultig, ſo daß der Schenkende
ſowohl als deſſen Erbe den Ueberſchuß zuruckfordetn
kann v). Dieſe Jnſinuation bey der Obrigkeit erfor—
dert aber keine vorgangige Unterſuchung, und kann da—

her auch bey einem incompetenten Richter bewirkt
werden 9); doch erſetzt weder die eydliche Beſtarkung

der Schenkung 9), noch die Gegenwart von Notar und

Zeugene), die Stelle der gerichtlichen Jnſinuation,
noch kann auch die eingeſchaltete Entſagung auf die
wegen ihrer Unterlaſſung entgegenzuſetzende Excep—
tion die Ungultigkeit einer ſolchen Schenkung in An—

ſehung des Ueberſchuſſes aufheben?). Jm Falle eine
ſolche Schenkung angefochten wird, und der Gegen—

ſtand ſeiner Natur nach ſich nicht fuglich theilen laßt,
ſo iſt der, welcher den großten Antheil daran zu for—
dern hat, befugt, die Sache durch Herausgabe des
Werthes von dem Antheile des Andern einzuloſen;
verſteht er ſich aber hiezu nicht, ſo kann auch der,
welcher nur den kleinern Antheil an der Sache hat, ſie

auf dieſe Art ſich einloſen 5).

a) J. za. pr. C. de donat. Dem Romiſchen Solidus iſt in
der Deciſ. 26. v. J. 1661. ein Ducaten gleich geſetzt.
Carpzovr P. II. conſt. 12. def. 12. Da nun nach dem
Munzedikte v. J. 1763. C. A. C. J. 1610. der Werth des
Ducatens auf 2 Rthlr. 18 Gr. geſetzt iſt, to wurde die

erlaubte Summe 1375 Rthlr. ſeyn. Winkler od Ber-
geri Oec. iur. Lib. II. Tit. 2. th. 26. n. 8. Doch ſetzt
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Bauer Erlaut. d. neueſten Deciſ. ad Dec. 18. S. 6. den
Betrag dieſer Summe nur auf 1250 Rlhlr.

b) J. 34. pi. l. 36. 3. C. de donat. Weber von der na
turl. Verbindlichkeit. F. 77 9. 65. not. g. Da jedoch
durch die Geſetze das Recht, mehr als zoo Ducaten zu

ſchenken, nicht gänzlich aufgehoben iſt, und der Schen—
HNkende freywillig den Beſitz auf den andern transferirt,

ſo kann derſelbe unſtreitig das Gegebene nicht vindici—
ren, ſondern nur durch eine perſonliche Klage zuruck
verlangen, arg. J. 34. J. 1. 2. J. 36. pr. C. de donation.
Thibaut Pand. ſ. 1107.

q) aitt. l. 27. 30. 312. C. de donat. Der Grund, der in
dem erſten Geſetze angegeben wird, iſt die großßere Ge—
wißheit und Glaubwurdigkeit der Schenkung, und ſchon
daher laßt ſich die Gultigkeit der Jnſinuation bey der
incompetenten Obrigkeit ſchließen. Eben dieß beſtatigt

derv Gerichtsbrauch. Kind Quaelſt. for. IV. c.22 Carp
zov P. II. conſt. 12. def. 18. derger Lib. II. Tit. 2.

th. 28. Menken Pand. Lib. 39. Tit. 5. 6G. Stryck
Plus mod. h. tit. ſ.5. Meditat. zweyer Rechtsgel. Th.
VI. no. ziʒ. S.5. Thibaut h. 1107. Weber a. a. O.
S. 65. not. g. Der entgegengeſetzten Meynung ſind Hell—
feld iurispr. kor. J. 1702. Wernher P. V. Obſ. 129.
Chriſt. Rau (reſp. Einert) Diſſ. de donatione immo-

dica coram competente iudice inſinuanda. Lipſ. igos.
Friedr. Gottlieb Zoller Diſſ. ohſeru. practicas con-
tinens. Lipſ. 1781. Obſ. 4. Paul Wilh. Schmidt D.
de inſin. donationis 50oo ſol. excedentis coram iudice in-
competente haud ſuſcipienda. Ien. 1761. Gluck Com—
ment. II. h. 193. S. g7.

d) Deeiſ. 26. v. S. 1661.e) Wernher P. J. Obſ. 188.

f) Stryck vſus mod. h. tit. h. 7.
8) L ä4. S. 2. C. de donot.

g. 1339.
Gepgwiſſe Arten von Schenkungen ſind jedoch nicht

an dieſe Sollennitat gebunden. Dahin gehoren: 1)
Schenkungen, welche zu verſchiedenen Zeiten an die—

ſelbe Perſon gemacht worden ſind, und zuſammen zwar
die Summe von zoo Dueaten uberſteigen, jedoch ein-
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zeln ſie nicht erreichen; ingleichen mehrere an verſchiedne

Perſonen gemachte Schenkungen, die zwar im Ganzen,
aber nicht einzeln mehr als zoo Dueaten betragen 1);
2) Geſchenke, die von regierenden Furſten oder an
dieſelben gemacht werden desgleichen 3 die, welche
Oberofficiers an die Soldaten machen, von ihrem eig—

nen Vermogen ſowohl als von erbeuteten Mobillen c);

4) alle remuneratoriſche, zur Vergeltung einer vorher
erhaltnen Wohlthat, gegebenen Geſchenke; ingleichen
die Donationes propter nuptias 9); 5) der Erlaß
einer Schuldforderung, wenn dieſelbe auch mehr als

jene Summe betragt 6) Schenkungen wvon jahr—
lichen, auf die Lebenszeit: zu reichenden Praſtationen,
welche fur ein Jahr die Große von zoo Duecaten nicht

uberſchreiten, indem es ungewiß iſt, ob der Schenk-
nehmer ſo lange lebt, daß das Geſchenkte die Jnſinua—
tion erforderte; iſt aber eine ſolche Schenkung im Vor
aus auf gewiſſe Jahre geſetzt, oder auch auf die Erben

mit gerichtet, ſo muß die Jnſinuation vorher geſche—
hen). 7) Schenkungen zur Loskaufung von Gefang—
nen, zur Reparirung eines baufalligen Hauſes e), oder

8) an Kirchen gemachte Geſchenke h).

a) J. 34. 3. C. de donat. Berger Oec. L TI. Tit. e. tit.
eg. Wernher P. VII. Ohſ. oo. Doch wurde dieß eine
Ausnahme leiden, wenn in fraudcem legis eine großere
Sehenkung in mehrere kleinere zertheilt, und zugleich
oder kurz nach einander derſelben Perſon gegeben wurde.
Stryck vlus mod. Lih. 39. Tit. q. h. G. Thibaut Pan
dekten. ſ. 1107.

b) arg. J. 4. pi. C. h. t. Berger a. a. O. Doch iſt dieß
nicht auf appanagirte Furſten zu erſtrecken. ernher
P. VIII. Obl. 328.

e) J. 0. d. 1. G. h.t. Berger a. a.. O. Stryck a. a.
O. g. 8.
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d) h a7. D. de donat. Berger a. a. O. ed. Hauboldi.
p. 297, Wernher P. III. Obſ. 65. und Tom. III. P. II.
Ohlſ. a4B0.He) J. 23. pi. D. de donat. Berger a. a. O. Anderer
Meynung ſind Leonh. Ludw. Menken Dill. de re-
miſſione debiti. Viteb. 1755. P. 18. Heinr. Gottfr.
Bauer Kelp. T. II. no. Gg.

5) l. 34. S. vlt. C. de donat.
g) J. 36. pr. h. 2. C. de donat.
h) Berger a. a. O. u. Kees Handb. des prot. Kirchenr.
S. 186. ſagt, daß der Gerichtsbrauch dieß angenom—

men. L. 19. C. ce Sss. eccleſiis verordnet das Ge
gentheil, und daher erfordern Strvck a. a. O. Carpz.

P. II. couſt. rs. def. 13. und Thibaut Pand. ſ. I107.
auch hiebey die Jnſinuation.

H. 1340.
IV) Was die Wirkungen der Schenkung unter

den Lebenden betrift, ſo beſtehen ſie im Allgemeinen
darin, daß der Schenkende, ohne aus einem Rechts—
grunde dazu verbunden zu ſeyn, freywillig und ohne
eine Vergeltung zu fordern, das unwiederrufliche Recht,
die geſchenkte Sache zu verlangen, oder, in ſofern die

Uebergabe derſelben gleich hinzukommt, auch das Ei—
genthum der Sache auf den Schenknehmer ubertragt.
Daher kann nicht praſumirt werden, daß der Letztere
fur die Schenkung irgend eine beſchwerende Bedin—

gung zu erfullen habe, und wenn der Schenkende ir—
gend eine Zeitbeſtimmung, Bedingung oder Angabe
eines Endzweckes ſich ausmachen will, ſo muß er dieß

fruher erklaren;, als die Annahme der Schenkung vom
Gegentheile bewirkt worden iſt's). Der Beſchenkte
ober deſſen Erbe kann, im Falle die Sache ihm uberge—
ben worden iſt, ſie vermoge ſeines Eigenthumes von
einem Jeden vindiciren; iſt die Uebergabe aber noch
nicht erfolgt, ſo kann er nur mittelſt einer perſonlichen
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Klage (der Condictio ex L. z5. ſ. vlt. C. de do-
nat.) die Uebergabe der Sache oder ihres Werthes,
und der noch vorhandenen Nutzungen davon vom
Schenkenden oder deſſen Erben fordern“). Der
Schenkende iſt zwar nicht verpflichtet fur die Evictisn
der geſchenkten Sache einzuſtehen; doch kann in dem

Falle, wo jener die Gewahr verſprochen oder wo er
wiſſentlich eine ihm nicht zugehorige Sache verſchenkt
hat, der Schenknehmer nach geſchehener Eviction von

ihm die Erſtattung der auf die Sache verwendeten Ko—
ſten verlangen e).

a) J. 4. C. de donat. quae ſub modo.
b) I. 9. S. 1. D. de donation. J. 41. ſ. 1. D. de re iudie.

Carpz. P. II. conſt. 34. def. e5. u. P. II. conſt. 12. def.
25. Die Nutzungen, welche der Schenkende ſchon con—
ſumirt hat, werden nicht erſtattet, ausgenommen in dem
Falle, wo nicht die Subſtanz der Sache, ſondern blos
die Nutznießung geſchenkt worden iſt. Daß der Schen
kende auch vſuras morae zu bezahlen verbunden ſey, iſt
oben erinnert' worden h. 1174.;3. ſ. auch Carpz. Kelſp.
Lab. IV. Tit. 7. reſp. 53. Gottl. Euſ. Oeltze tr, an
et quatenus vſurae ex mora a' quantitatis donatore
exigi poſſunt, ſec. ius Rom. et hodiernum in Germa:

nia. len. 1766.
1c) L 18. 5. vlt. D. de donat. J. Ge. D. de gedil. edicto.

ſ. oben h. 1287. not. J.

tat 1 J ſ 1

ct

gegeben worden iſt doch iſt der andre, welcher ſie
nicht in Natur bekommt, berechtiget, das Jntereſſe
von dem Schenkenden zu verlangen, welcher aber
auch hier das beneficium competentiae genießit:“),
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Bey den Schenkungen, welche der Landesherr mehre—

ren Perſonen zugleich macht, findet noch das Beſon—
dere Statt, daß wenn einer der Beſchenkten ohne Er—
ben verſtirbt, ſein Antheil den ubrigen Theilhabern
am Geſchenke adecreſeirt Ungeachtet nun dieſe
Wirkungen und Eigenſchaften in der Regel bey einer.
jeden ſimpeln donatio inter viuos eintreten, wenn
dieſelbe nicht an eine Bedingung oder Zeitbeſtimmung

gebunden iſt: ſo hat man doch in Anſehung der remu—
neratoriſchen Schenkungen, der donationun ſub
modo und der Schenkungen auf den Todesfall
noch verſchiedne Abweichungen zu merken.

a)-arg. l.15. C. de rei vindic. Menken Pand. b. t. ß. 14.
b) JM. 41. h. 1. 2. D. de re iudic. Lauterbach h. t. ſ. 38. 41.
e) J. vn. C. Si liheralitatis imperialis ſocius ſine herede
deceſſerit. Carpzʒ. P. III. conſi. 2. def. 6. Vermoge des

allgemeinen Ausdrucks: Nuſlſo herede relicto, ſcheint
dieſes Geſetz ſowohl auf teſtamentariſche, als Jnteſtat—
erben ſich zu beziehen. Haubold ad Beigeri Oec. T. J.
p. 297. not. i.

ſh. 1342.
A) Eine remuneratoriſche Schenkung nennt

man diejenige, welche in der Abſicht gegeben wird, um
eine Wohlthat zu vergelten, welche der jetzige Schenk—

nehmer dem Schenkenden zuvor erwieſen hat, ohne
ſich fur dieſelbe eine Belohnung ausdrucklich verſpre—
chen zu laſſen, und ohne, zu dieſer Handlung rechtlich

verpflichtet geweſen zu ſeyn Da namlich theils
anzunehmen iſt, daß derjenige, welcher eine ſolche frey—

willige Wohlthat empfangt, moraliſch verpflichtet ſeh,
ſie ſoviel als moglich zu erwiedern, theils auch der—
ſelbe hiedurch ſein Vermogen in der Regel nicht ver-
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mindert: ſo kann die gegebene Remuneration nicht als
eine vollkommne Schenkung betrachtet werden, und iſt
in mehrern Puncten den oneroſen Vertragen gleich zu
achten. Daher konnen remuneratoriſche Schenkungen

1) nicht als inoffieios auch nicht wegen Undank—
barkeit des Beſchenkten, oder wegen Agnation von

Kindern des Schenkenden wiederrufen werden );3 2)
ſie bedurfen keiner gerichtlichen Jnſinuation, wenn ſie
mehr als zoo Duecaten betragen 9; J) ſie ſind auch
zwiſchen Ehegatten erlaubt“), und H der Schenkende
genießt dabey nicht das beneficium competentiae,
und muß im Gegentheil 5) fur die geſchenkte Sache
Gewoahr leiſten 9. Es wird jedoch bey dieſen Schen—

kungen uberhaupt vorausgeſetzt, daß dieſelben in Ver—

haltniß zu der zuvor erhaltenen Wohlthat ſtehen. Wenn
daher fur eine unbedeutende Gefalligkeit ein ſehr gro—

ßes Gegengeſchenk gemacht wird, ſo iſt dieß allerdings
mehr fur eine ſimple Schenkung zu achten und nach
den allgemeinen Regeln hieruber zu beurtheilen hj.

a) l. 25. J. 11. D. de heredit. petitione. J. 27. J. 34. J. 1. D.

de donat. hanubold ad Bergeri Oec. iur. L. II. Tit. 2.
th. 30. p. 304. not. d. Leyſer Sp. 436. med. 2. ʒ. Thi
baut Pand. ſ. 1114. Die Beyſpiele, welche in den Ge
ſetzen genannt werden, ſind eine zuvor erhaltene Schen
kung, ertheilter Unterricht, Befreyung aus der Gefan
genſchaft. Hat der, welcher jetzt etwas giebt, die voll—
kommne klagbare Verbindlichkeit auf ſich, etwas zu be—
zahlen, ſo kann das, was er giebt, gar nicht mit dem.
Namen einer Schenkung belegt werden, und man kann
hierin Bergern a. a. O. nicht beypflichten.

b) Carpzov P. II. conſt. 1e. def. 36. Leyſer a. a. O.
med. 5.

e) I. 34. 1. D. de donat. Leyſer a. a. O. med. . Carpz.
a. a. O.

d) l. S. 1349.
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e) J. 7. h. 2. D. de donat. inter V. et V. Leyſer a. a. O.
mech. 1. ſ. oben ſ. 130. Ein Procurator, dem die

Verwaltung aller Geſchafte uberlaſſen iſt, kann auch eine
remuneratsriſche Schenkung gultig vollziehen, J 12. pr.
D. mandati. Vormunder konnen hingegen keine derglei—
chen Schenkungen geben, obwohl nach Rom. Rechte ih—
nen in gewiſſer Maaße dieſe Befugniß zuſtand, J. 25.
D. de minoi. J. 12. 6. 3. D. de adm. et peric. tutor.
Wernher P. VII. Obſ. g5. no. 183.

g) Carpzov P. II. conſt. 34. def. 24. Wernher P. IX.
Ohſ. 151.

h) Leyſer a. a. O. med. 6.

SH. 1343.
B) Die donationes ſuh modo weichen darin

von den gemeinen Schenkungen unter den Lebendigen

ab, daß ſie nicht als eine bloſe Liberalitat betrachtet
werden konnen, ſondern dem Beſchenkten die Ver—
bindlichkeit auferlegen, den modus zu erfullen oder das

Geſchenk zuruckzugeben. Unterbleibt die Erfullung des
mocli, ſo kann der Schenkende daher nach ſeiner Aus—

wahl entweder auf Erfullung des beſtimmten modi
oder Entſchadigung klagen oder die Sache, welche

er geſchenkt hat, zuruckoerlangen. Zu dem letzten Zwecke

wird in der Regel blos eine perſonliche Klage (condictio
cauſſa data cauſſa non ſecuta) angeſtellt v); in dem
Falle. aber, wenn der modus in der Verabrejchung von

Alimenten an den Donator beſteht, kann auch mittelſt
der rei vindicatio vtilis die geſchenkte Sache zuruck-

gefordert werden.“). Auch kann die hypothekariſche
Klage oder die Vindication noch in andern Fallen
Statt finden, wenn ſich der Schenkende namlich bey

der Uebergabe einer geſchenkten unbeweglichen Sache
wegen Erfullung des modi eine Hypothek oder das

Eigenthumsrecht an der Sache vorbehalten hat. Wenn
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der Schenknehmer ſchon den großten Theil des modi
erfullt hat, ſo findet die Zuruckforderung nicht mehr
Statt, ſondern blos die Klage auf die vollige Erful—

lung 9. Endlich bedarf auch die donatio ſub modo
aus dem obigen Grunde keiner gerichtlichen Jnſinua-
tion, wenn der modus in einer dem Schenkenden zu

gebenden Gegenleiſtung beſteht, weil dann dieſelbe den
remuneratoriſchen Schenkungen gleich kommt e).

a) Nach l 9. u. 22. C. de donation. hat, wenn eine Sti—
pulation geſchloſſen worden iſt, die actio ex liipulatu,
außerdem eine actio praeler. verhis Statt, J. z. C. de
condict. ob cauſſam. Uebrigens gelten die hier. er
wahnten Grundſatze und Klagen blos bey ſolchen modis,
wo der Donator ein eignes Jntereſſe an der Erfullung
hat (moctus qualiſicatus). Von dem, was bey der Nicht
erfullung eines modi ſimplicis gilt, ſiehe unten ſ. 1350.

b) J. 2. G. C. de cond. ob cauſſam.
c) J. 1. C. de donat. quae ſub modo. haubold ad Ber-

ger. J. p. zos. not. f. Der hier ausgedruckte Fall iſt um
ſo mehr unter die Ausnahmen zu rechnen, da bey einer
clatio ſub modo ſofort das Eigenthum auf den Empfan

ger ubergeht.
Leyſer Sp. 435. med. a.

o) Leyſer a. a. O. mel. ʒ.

ſ. 1344.
C) Unter einer Schenkung auf den Todesfall

verſteht man diejenige, welche dem Beſchenkten nicht
eher, als nach dem Tode des Schenkenden kin unwie-

derrufliches Recht auf die Schenkung gewahrt?).
Wenn es ungewiß iſt, ob eine Schenkung eine donatio
inter viuos oder mortis cauſſa ſeyn ſolle, ſo wird

 ſtets das Erſtere vermuthet v). Die bloſe Erwahnung
des Todes in den Worten der Schenkung iſt nicht hin
reichend, um dieſelbe zu einer donatio mortis eauſſa
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zu machen; ſondern man muß darauf ſehen, ob der
Donator die Unwiederruflichkeit des Rechts auf die
Schenkung ſelbſt, oder nur die Vollziehung der Schen—
kung und die Uebergabe der Sache von ſeinem Tode
abbangig gemacht habe; und letztern Falles iſt die
Schenkung fur eine donatio inter viuos zu achten,
giebt folglich auch dem Beſchenkten ſofort ein unwie—
derrufliches Recht gegen den Schenkenden 9)-

a) J. 1. pr. J. 35. ſ. 2. 4. D. de donat. mortis cauſſa.
W. A. Lauterbach Diſſ. de donatione m. c. Tubing.
1657.

kungen auf den Todesfall, wenn die formliche Accepta
tion hinzugekommen iſt, von den Erbvertragen zu un—
terſcheiden, da es hier meiſt auf quaeltiounes lacti an—
kommt. Doch wird in duhio, da in der Succeſſions-—
lehre das Rom. Recht Vorzugsweiſe befolgt wird, eher
fur eine wiederrufliche don. u. c. als fur ein unwie—
derrufliches pactum ſuecelſor. zu praſumiren ſeyn. Vergl.
Georg Kriedr. vrauſe Diſſ. de donat m. c. ex prin-
cipiis antiqui iuris Germanici non reuocabili. Vi-
teb. 1764.

b) Carpz. P. II. conſt. 12. def 24.
o) J. 2. 13. 5. 1. 4. D. h. t. Berger Lib. II. Tit. 2. th. 27.

Lauterbach eoll. Pand. h. t. 27. Joh. Sr. Heri
mann —D. de mortis cauſſa donat. coniecturis ex mor-
tis mentione capiendis. Lipſ. 1792. Unter mortis
cauſſa capio wird im weiteren Sinne alles verſtanden,
was durch eines Andern Tod und nicht als Erbſchaft oder
kegat uns zufallt, und begreift folglich die donatio mor-
tis cauſla mit unter ſich; im engern Sinne aber wird
ſie von der letztern?noch unterſchieden, und bezeichnet

alſo blos das, was »man durch oder wegen des Todes
Deines Andern bekommt, ohne daß es mit einem beſon—

dern rechtlichen Namen belegt werden konnte, J. 8. pr.
D. de don. mort. c. J. B. pi. l. Za. Z6. eod. Berger a.
a. O. n. G. u. Haubold ad eund. J. p. 296. Thibaut
Vand. h. 111i.
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h. 134.
Die donationes mortis cauſſa unterſcheiden ſich

ſowoeh in Anſehung der Form als der Wirkungen von
den Schenkungen unter den Lebendigen. 1) Jn An—
ſehung der Form kommen ſie mehr mit den Codiceillen

urd Legaten als den Schenkungen uberein); daher
iſt a) die Aeceptation von Seiten des Beſchenkten
nicht unumganglich nothig, indem auch ohne dieſelbe

die Schenkung als Fideicommiß bey Kraften erhalten
wird Dagegen konnen h) nur die, welche fahig
ſind ein Teſtament zu errichten, Schenkungen auf den
Todesfall machen e), ausgenommen daß Kinder unter

vaterlicher Gewalt mit Bewilligung des Vaters Schen—
kungen aus dem peculio aduentitio auf den Todes-—
fall geben konnen auch ſind c) zur Annahme die—
ſer Schenkungen alle diejenigen fahig, welche Legate
erwerben konnen e), wenn ihnen auch der Schenkende
ĩut r viuos keine Schenkung hatte machen durfen 93

doch iſt blos erforderlich, daß. die Fahigkeit die dona;
tiones mortis cauſſa zuerwerben, zu der Zeit, wo
der Donator geſtorben, vorhanden geweſen ſey, nicht

aber auch daß ſie zu der Zeit, wo die Schenkung er-

richtet wurde, da geweſen ſey

a) l. 4. C. de donat. cauſſa mortis. Pr. Inſt. de donatio-
nihus.

b) Kind qQuaeſt. for. II. p. ez9. Berger a. a. O. th. 27.
Haubold ad eund. J. eo2. hommel Ohlſ. 456. Joh.
Tob. Richter D. de acceptativne in donatione mortis
cautſa non necelſſaria. Lipſ. 1744. Joſ. Ludw. Ernſt
Puttmann pr. de mort. c. donat. abſente licet et igno-
raute donatario facta iure- valida. Lipſ. 7767.

c) J. 37. pr. D. de donat. mortis c. J. 4. C. eod. J. J. g.
v.i. D. de donatiou.
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d) J. 25. S. 1. D. de donat. mortis cauſſa. Daß aus dem
peculio caſtrenſi und qualſicalſtienſi auch ohne Bewilli—
gung des Vaters Schenkungen gemacht werden konnen,
verſteht ſich von ſelbſt, da die Kinder hieruber auch die
Teſtamentifaction haben, J.7. 9. vlt. D). de donat.
Uebrigens konnen auch uberwieſene Wucherer, obwohl
ſie nicht teſtiren konnen, doch Schenkungen auf den To—
desfall machen. Berger a. a. O. ed. Hauboldi. J. pag.
e292. Lauterbach coll. Pand. Lib. 39. Tit. 6. h. 21. u.
oben Th. II. ſ. G51.

e) J. 9. D. de m. c. qonat.
f) Daher ſie auch unter Ehegatten erlaubt ſind, J. 40. 45.

D. de m. c. don. Lauterbach a. a. O. d. 23.
g) J. 2s. D. eod.

ſh. 1346.
Es muſſen ferner d) bey Errichtung dieſer Schen—

kungen, wenn ſie außergerichtlich gemacht werden, ſo wie

bey Errichtung von Codieillen, funf Zeugen zu gleicher
Zeit zugegen ſeyn, welche den Schenkenden ſehen und
verſtehen konnen daß ſie aber wie bey Teſtamenten
ſpeciell hiezu erbeten ſeyen, iſt nicht erforderlich auch
werden, wenn ein Notar, oder der Curator der Schen—

kenden oder Beſchenkten zugegen ſind, dieſe in der Zahl

der Zeugen mit eingerechnet ſo wie auch Frauen—
zimmer unter den Zeugen ſich befinden konnen 9). e)

Wird eine ſolche Schenkung gerichtlich gemacht, ſo iſt
eben das zu beobachten, was ben der gerichtlichen Voll-

ziehung oder Uebergabe eines letzten Willens erfordert

wird, daher auch die Ueberreichung derſelben, wenn
ſie vorher zu Papiere gebracht worden, nicht durch einen

Bevollmachtigten  geſchehen darf f) Wenn das ge—
ſammte Vermogen ohne Vorbehalt auf den Todesfall
verſchenkt wird, ſo muß die Schenkung nothwendig
gerichtlich geſchehen, entweder in dem Gerichte ſeloſt,
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oder vor einer Deputation des Gerichts; doch kann
dieß auch bey der incompetenten Obrigkeit bewirkt wer—

den g) Hingegen ſind die Schenkungen auf den
Todesfall nicht der Nothwendigkeit der Jnſinuation we-
gen ihres Betrages uber z00 Duecäten unterworfen?).

a) J. vlt. C. de m. c. don. Berger Oec. Lib. II. Tit. 2.
th. 27.

h) Lauterbach a. a. O. h. 9. 10.
c) Berger a. a. O. n. 3. Carpz. P. III. conſt. 1. def. ze.
d) Carpz a. a. O. dot. 3o. ſ. oben ſh. 816.
e) dverger a. a. O. th. 27. Carpz. a. a. O. def. 27.
t) Conſt.i. im zten Th. Carpz. a a. O. def. 25. 26. 27.

28. Berger a. a. O. Die Nothwendigkeit der gericht—
lichen Vollziehung fallt jedoch weg, wenn der Schen—
kende ſich einen Theil ſeines Vermogens vorbehalt, um
daruber zu teſtiren Beſteht hingegen der bey der Schen—
kung gemachte Vorbehalt nur in der Nutznießüng, ſo
muß dieſelbe gerichtlich geſchehen. Conſt. 1. u. 2. Th. III.

8) l. 4. C. de don. c. imn. Rind Qu. for. II. p. 240.

ſh. 1347.
2) Jn den Wirkungen unterſcheidet ſich die

Schenkung auf den Todesfall von der donatio inter
viuos darin, daß ben jener der Beſchenkte, ſo lange
als der Donator lebt, kein feſtes Recht auf die Sache
hat und Letzterer nach bloſer Willkuhr ſie wiederrufen
kann; daher es auch aufhort eine Schenkung auf den

Todesfall zu ſeyn, wenn ſich der Schenkende der Be—
fugniß, ſie willkuhrlich wiederrufen zu konnen, begiebt,
ungeachtet ihr ausdrucklich der Name einer donatio
mortis caulſa ſollte beygelegt worden ſeyn Man
muß inzwiſchen hiebey unter zweyerley Arten von
Schenkungen auf den Todesfall unterſcheiden: A)
Wenn jemand um deswillen eine Schenkung macht,
weil er gegenwartig einer Todesgefahr ausgeſezt iſt,
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und wunſcht, daß, im Falle er darin umkame, der
Schenknehmer die Sache haben ſolle: ſo iſt die Schen—
kung, wenn der Donator jene Gefahr uberlebt, an ſich
ſelbſt und ohne Wiederruf aufgehoben. Die geſchenkte

Sache kann daher, wenn ſie ſich ſchon im Beſitze des
Beſchenkten befindet, wieder zuruckgefordert werden,

ohne daß ein beſonderer Wiederruf vorherzugehen
braucht v).

a) J. 27. Zo. D. de m. c. don. Berger a. a. O. th. 27.

b) l. 2. 3. 4. 5. 6. 35. h. 4. D. de mortis c. clon. Berger
Ha. a. O. n. 5. Jn Anſechung der zuſtehenden Klage mufi

man auf die Worte der Schenkung ſehen. Jſt dieſe un—
ter der ſuſpenſiven Bedingung des Todes geſchehen, z. B.
der Donator ſolle die Sache haben oder behalten, wenn
der Schenkende umkommen wurde; ſo behalt der Schen—
kende, ſo lange er lebt, das Eigenthum, und kann kolglich,
wenn er der gefurchteten Gefahr nicht unterliegt, dit
Sache vindiciren. Jſt hingegen die Sache ſofort uber—
eignet, und nur das Befugniß der Zuruckforderung vor—
behalten worden, ſo kann ſich der Schenkende blos der
perſonlichen Zuruckforderungsklage bedienen, J. e9. D.
de don. m. c. J. 13. h. 1. J. zõ. h. 4. I. 37. h. 1. D. eod.

h. 1348.B) Jſt die Schenkung ohne eine ſolche Ruckſicht

gegenwartiger Gefahr geſchehen, ſo behalt der Dona-

tor die Hofnung, nach dem Tode des Schenkenden
Vie Sache eigenthumlich zu erwerben, im Falle Letzte—
rer die Schenkung nicht wiederrufen hat, oder dieſelbe

ſonſt wieder erloſchen iſt. Dieſer Wiederruf iſt aber
vollig der Willkuhr des Schenkenden uberlaſſen, und

weder an beſondre Urſachen, noch an Sollennitaten

gebunden Sie  kann auch ſtillſchweigend geſchehen,
wenn der Schenkende ohne Noth die geſchenkte Sache

veraußert, das Capital, welches hiezu beſtimmt ge—
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weſen, einhebt und dergl. mehr, oder wenn er ſonſt
durch andre Handlungen erklart, daß er ſeinen Wil-
len geandert habe Wenn ein unverheyrathetes
Frauenzimmer ihr Mobiliarvermogen auf den Todes—
fall verſchenkt hat, und ſich dann verheyrathet, ſo er—

liſcht dieſe Schenkung ſofort wegen des dem Manne
zuſtehenden Succeſſionsrechts in die Mobiliarverlaſſen—

ſchaft Nicht weniger erloſchen die Schenkungen
auf den Todesfall alsdann, wenn die Sache durch Zu—

fall untergeht; wenn der Donatar ſie auf einem an—
dern Wege titulo Jacratiuo erwirbt; wenn der
Schenkende ſoviel Schulden hinterlaßt, daß kein Ver—
mogen ubrig bleibt oder wenn, der Erſtere vor dem
Schenkenden verſtirbt

a) l. 3o. D. h. t. Kind quaeſt. for. II. c. 42.
b) LQauterbach coſ. Pand. h. t. h. 38. 39. Die bloſe nach

der Schenkung geſchehene Einſetzung eines Erben ent—
halt an ſich ſelbſt keinen ſtillſchweigenden Wiederrufz

Haußer wenn die Schenkung ſich auf das geſammte Ver
mogen erſtreckt, und ſonach die ſpatere letztwillige Ver—
ordnung die fruhere aufhube. Stryck vlus mod. L. 39.
Tit. 6. h. G.a) Stryck a. a. O. h. q. Carpz. Reſp. Lib. VI. reſp. G2.
no. 16. Auf Schenkungen unter den Lebendigen iſt dieß
nicht zu erſtrecken. Carpz a. a. O. no. 14.

d) Lauterbach a. a. O. J. 43. 44.
2) h. 1. Inſt. de douat. Sterben beyde zugleich, ſo daß

man nicht weiß, welcher fruher als der andere geſtor—
ben, ſo wird fur den Beſitzer geſprochen, J. 26. D. h. t.
Lab. D. de rebus dubiiss Berger Otc. a. a. O. th. 27.

d. 13494
Tritt keiner dieſer Falle ein, ſo erhalt der Dona

tar nach dem Tode des Schenkenden ein unwiederrufli—

ches Recht auf die Schenkung, ſelbſt wenn die Erbſchaft

nicht angetreten wird oder wenn er aus irgend einem
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Grunde das Teſtament des Schenkenden angegriffen
haben ſollte“). Das Eigenthum der geſchenkten Sa—
chen geht dann ipſo iure auf den Beſchenkten uber,

und dieſer kann ſich daher eben der Klagen bedienen,

die den Legataren zuſtehen (H. 785.), ausgenommen
der actio perſonalis ex teſtamento, welche er nur
dann hat, wenn die Schenkung im Teſtamente beſta—
tigt iſt Wenn eine ſolche Schenkung unter einer

Hnegativen Bedingung gemacht worden iſt, ſo findet
auch, wie bey den Legaten, die cautio Muciana
Statt H. Eben ſo uben diejenigen, welchen gemein—
ſchaftlich eine ſolche Schenkung gemacht worden, das
ius ladereſcendi unter einander aus, wie die Lega—
tare); hingegen fallt die bey den Legaten vorkommende
Abziehung der Quarta Falcidia bey den Schenkun—

gen auf den Todesfall weg, ſowohl wenn ſie ſich auf
das ganze Vermogen, als wenn ſie ſich nur auf ein-
zelne Dinge erſtrecken?). Hat ſich der Schenkende
bey einer auf den Todesfall gemachten Ponatio om-
nium bonorum einen Theil ſeines Vermogens vor—
behalten, um daruber zu teſtiren, und ſtirbt ohne eine

Diſpoſition gemacht zu haben, ſo fallt dieſer Theil
an die Jnteſtaterben und nicht an den Schenkneh-

mer 6).

a) S. 1. Inſt. de donat. J. e5. 32: D. de donat. m. c. Thi
baut Pand. S. 1113. Hellfeld iurispr. for. h. 1709.

b) L. s. 1. 17. D. de his, quae vt indignis.

o) Thibaut a. a. O.
d) art. Nou. 28. c. 44. S. Lauterbach a. a. O. h. 35.

Thibaut a. a. O.
3
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o) M. vn. J. 14. C. de caducis tollendis. Lauterbach  a.

a. O. g. 24.
t) Conſt. 1. P. III. haubold oad Bergeri Oee. Tom. J.

P. 42. n. t. Schott inſt. iur. Sax. L. III. cap. 1. g. z.
beſchrankt dieſe Verordnung zwar auf die donatio om-
nium bonorum, allein die Worte der Conſtitution: Jn
dieſen und andern Donationen, ſo auf den Todesfall
geſchehen, zeigen deutlich, daß ſich dieſelbe auf alte

Schenkungen dieſer Art erſtrecken.
8) Conſt. a2. P. III.

5. 1350.
Die Schenkungen unter den Lebenden geben

zwar dem Beſchenkten ſofort ein unwiederrufliches
Recht, das ihm der Schenkende keinesweges nach

Willkuhr wieder entziehen kann. Es giebt jedoch meh—

rere Urſachen, aus welchen auch bey dieſen Schenkun—
gen der Wiederruf Statt findet. Zu dieſen gehoren,
außer der Revocation wegen unterbliebener Erfulling
eines beygefugten niodi, odet wegen einer beygefug
ten reſolutiven Bedingung, folgende: 1) Undunk.
barkeit des Beſchenkten. Nicht eine jede undankbare
Aeußerung deſſelben berechtigt aber den Donator zuni

Wiederruf, ſondern hauptſachlich nur A) grobe Ver—

balinjurien; B) Realinjurien; C) Lebensnachſtellun—
gen; D) Zufugung eines betrachtlichen Verluſtes am
Vermogen; E) unterlafſſene Erfullung eines bey der
Schenkung gethanen Gegenverſprechens. Andre von
dieſen verfchiedene Urſachen begrunden keine Revoca—

tion, wohl aber ſolche, die unter den angezeigten Be-

weiſen der Undankbarkeit mit enthalten ſind

a) J. vlt. Cod. de reuoc. donat. und daſelbſt die Worte:
Ex his emin tantummodo caulſis. Berger Oec. L. II.
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Tit. 2. th. 29. not. 2. Menken Pand. Lib. 39. Tit. 5.
g. 17. Carpz. P. II. conſit. 12. deſ. z. Was insbeſon

dre  die letzte Urfache, die Nichterfullung eines Gegen—
verſprechens, anlangt, ſo kann hiezu a) nur ein bey und

wegen der Schenkung gethanes Verſprechen, nicht eine
Njede andre dem Beſchenkten gegen den Schenkenden ob—

liegende Verbindlichkeit einen Grund abgeben, wie ſchon
S die Worte der l.vit. zeigen: Vt quasdau conuentioues

ſiue in ſeriptis donationi impolitas, ſiue liue leriptis ha-
dvitasb. quas donationis acceptor ſpopondit. minime im-
plere voluerit. Es iſt aber h) nicht erforderlich, daß das
unerfullte Verſprechen gerade ein pecuniares Intereſſe fur

den Douator gehabt habe, und daher kann aus dem
ñ  Gounde der Undankbarkeit eine Schenkung unſtreitig re—
 vocirt werden, wenn der Beſchenkte einen modus uner—
fullt laßt, der blos ihn ſelbſt, oder einen Dritten, und
negar kieht das Jntereſſe des Schenkenden concernirt. Ber

ger a. a. O. not. Z. Wernher P. VIt. Ohl. 45. Doch
wurde bey einem ſolchen modo ſimpliei nicht die con—

dictio cauſſa data, c. non ſec,, ſondern nur die con—
dicxio ex J. vlt. C. de reuoc. don. Statt finden.

h. 1351.
n Die Befugniß, wegen Undankbarkeit eine Schen—

kung zu wiederrufen, ſteht aber blos dem Schenkenden

ſelbſt, nicht den Erben deſſelben zu, ausgenommen
wenn der Donator ſchon ſeine Abſicht, die Schenkung
zu wiederrufen, erklart, oder die Klage angeſtellt hat;
gder wenn der Wiederruf wegen eines unerfullten Ge—

genverſprechens geſchieht, welches erſt nach dem Tode

des Schenkenden erfullt werden konnte). Gegen die
Erben des Beſchenkten kann wegen einer Beleidigung,

vie ſie ſelbſt gegen den Donator veruben, der Wieder—
ruf der ihrem Erblaſſer gemachten Schenkung nicht
Statt finden v). Remuneratoriſche Schenkungen kon—
nen nur in ſoweit wegen Undankbarkeit revocirt wer—
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den, als ſie die vorher empfangene Wohlthat uber—
ſteigen,, und folglich als eigentliche, ſimple Schoen-
kungen zu betrachten ſind e). Der Umſtand, daß die
Schenkung eidlich beſtarkt worden iſt, oder der Schen—

kende auf den Wiederruf wegen Undankbarkeit Ver—
zicht geleiſtet hat, hindert denſelben nicht a). Uebri—
gens kann bey der Klage uber die Handlungen, welche
ihr zum Grunde liegen, auch der Eyd angetragen wer—

den als Gegenſtand derſelben iſt aber nur das zu
betrachten, was zur Zeit des Wiederrufs noch wirkuch

von der Schenkung vorhanden iſt, nebſt den von Zeit
der Klage an erhobnen Nutzungen, oder den von. da
an gefallig werdenden Verzugszinſen )J.

a) J. vlt. C. de reuoc. don. in den Worten: Mullsa licen-
tia concedenda donationis ſucceſſoribus huiusmodi
querimoniarum primorcdiuni inſtituere. Auch die Ana
logie der querela inofficioli beſtatigt es, daß die Erben
dann klagen konnen, wenn der Erblaſſer ſchon die Wie—
derrufung praparirt hat.

b) Leyſer Sp. 437. med. 2. Der Grund iſt, weil ſie keine
Wohlthat vom Donator unmittelbar erhalten haben,
folglich auch der Begriff der Undankbarkeit eigentlich
nicht Statt findet. Die Meynung Leyſers u. Ber;
gers a. a. O. n. 4. aber, daß auch wegen Undankbar
keit des Erblaſſers nicht gegen die Erben deſſelben ge—
klagt werden konne, ſcheint ungegrundet: Die J. vlt. C.
verordnet hieruber nichts, ungeachtet ſie ausfuhrlich von
den Perſonen handelt, welchen die Klage zuſteht, und
die zur Analogie angezogne J. e2. C. de poenis handelt
von Strafen an der Ehre und am Korper. Daß ein
Verluſt am Vermogen, den der Erblaſſer durch eine ver—
ponte Handlung verſchuldet, auch die Erben treffen kon—
ne, lehrt im Gegentheile ſchon die als Strafe angenom
mene Confiſcation des Vermogens; umd ubrigens iſt bey
dieſem Wiederrufe nicht die Rede von einer Strafe, ſon—
dern von einer Privatſatisfaction, welche ſich der Do—
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nator hier verſchaffen darf; ſ. Donelli Comm. Lib. 14.
c. co. litt. a.

o) Berger a. a. O. not, 1. Die Donatio ob caulſam,
z. B was als Mitgift einer Tochter, oder dem Ehe—
manne derſelben geſchenkt worden: eine Schenkung, wel—
che der Vater ſeinen Kindern zu ihrem Unterhalte giebt,
Subſidium paternum, kann aus dieſem Grunde nicht
revocirt werden. H. G. auer pr. ielp. iur. 126. Lipl.

„1sor. Berger a. a. O. Leyſer Sp. 437. m. i. Wern—
her P. J. Obſ. o6. Wenn hingegen die Schenkung unter
der Form eines Kaufs vollzogen, und das Kaufgeld er—
laſſen worden iſt, ſo findet die Revocation Statt. Wern
her P. V. Obl. B4.

d) Berger a. a. O. th. 29. Carpz. Deciſ. 123. Lauter
bach coll. Pand. Lib. 39. Tit. q. ſ. G2.

e) Wernher P. VII. Obſ. a6. hommiel Rhapſ. Obſ. 262.
f) l. 7. C de reuoc. donat. J. 41. 1. D. de re iudicata.

Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß die Verordnung
der Auth. Quod mater. C de reuoc. donat., nach wel—
cher eine Frau, die ad lecundas nuptias geſchritten, nur
gewiſſer Urſachen halber die Schenkungen an ihre Kin—
der revociren kann, h. 3. T. keine Anwendug mehr lei—
det. Berger Oec. Lib. J. Tit. Z. th. g. not. . Anderer
Meynung iſt Wernher P. VII. obl. 47.

h. 1332.
2) Ein zweyter Grund, weshalb eine Schenkung

wieder aufgehoben werden kann, iſt alsdann vorhanden,

wenn der Donator zur Zeit der Schenkung keine Kin—
der hatte, und nach der Zeit durch Geburt oder Legi—

timation rechtmaßige Kinder bekommt“). Eine jede
Schenkung, ſie mag das ganze Vermogen, eine pars

quota, oder eine einzelne Sache von Werthe zun
Gegenſtande haben v,, ſelbſt die Schenkung an eine
pia cauſa“), wird hiedurch ipſo iure aufgehoben,
weil die Rechte praſumiren, daß der Kinderloſe Donator

Aau a
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unter einer ſtillſchweigenden Reſolutivbedingung die
Schenkung gemacht habe an; daher koönnen auch nach

dem Tode deſſelben ſeine Kinder die Schenkung wie—
derrufen, und er ſelbſt pieſes thun, wenn die Kinder
vor ihm wieder verſtorben ſind e). Wenn hingegen der

Donator zur Zeit der Schenkung fchon Kinder am Le—
ben hatte, ſo kann er deshalb, weil er noch mehrere
bekommt, die Schenkung nicht aufheben, außer wenn

eine Laſion in dem Pflichttheile dadurch bewirkt wurde;

eben daher kann auch eine Wittwe, die den Kindern
erſter Ehe eine Schenkung macht, und dann in einer
zweyten Ehe mehrere Kinder bekommt, das Gegebene
nicht zuruckfordern k). Ungeachtet aus dieſem Grunde

die ganze Schenkung aufgehoben wird, ſo iſt doch der
Donatar nicht verbunden dasjenige zu erſetzen, was
durch Zufall untergegangen iſt, oder was er bereits
bona fide verzehrt hat; daher auch die vor der Geburt

der Kinder erhobnen Nutzungen, ſowohl diejenigen,
welcher er zwar nachher erſt erhoben, aber ohne von
der Geburt Wiſſenſchaft zu haben, eonſumirt hat, nicht

in der Erſtattung begriffen ſind S). Die Zuruckforde-
rung wegen der Kinder fallt weg, wenn die Schenkung
blos remuneratoriſch gewefon v); ingleichen wenn der
Donator auf die Zuruckforderung wegen dieſes Grune
des Verzicht geleiſtet hat 9).

J J

a2) I. 8. C. de renoc. donat. Carpa. P. II. conſt. 12. def.
z2. Berger Oec. L. II. Tit. z. th. 29. Menken Pand.

Lib. 39. Tit. 5. h. a. Die Adoption von Kindern bewirkt
den Wiederruf nicht, argt. J. 51. h. 1. D. de legatis II.
Lauterbach coll. Pand. Lib. 39. Tit. 5. d. 64. eben
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ſo weuig auch die Geburt außerehelicher Kinder, da
diefe kein Erbrecht haben. Berger a. a. O.

b) Carpz. und Berger a. a. O. Lauterbach a. a. O.
g. z5. weil es iu der J. 8. cit. heißt: Si bona onmia
vel partem aliquam. Nach der Meynung Bergers
a. a. O. n. 9. kann jedoch der unentgeltlich geſchehene
Erlaß einer Forderung aus dieſem Grunde nicht revo—
ecirt werden.

o) Otto Phil. Zaunſchliffer D. de reuocatione donat.
Marb. 1700. th. 51. Berger a. a. O. n. 5.

4) I. g. C. cit. Carpz. a. a. O. def. 40. Lauterbach
a. a. O. h. 54.

o) Carpz. a. a. O. Berger a. a. O. not. 5. Ausgenom
men im letztern Falle, wenn der Donator die Schenkung
ausdrucklich oder ſtillſchweigend beſtatigt; daher wurden
ſeine Erben die Schenkung nicht zuruckfordern konnen,
wenn der Donator nach dem Tode ſeiner Kinder den Do—
natarius wiſſentlich im Beſitze der Geſchenke gelaſſen
hatte. Lauterbach a. a. O. h. 34.

f) Berger a. a. O. n. z. u. Ruſtner ad h. J. n. zb.
8) Lauterbach a. a. O. 36. Haubold ad Beiger. J.

p. Zo4. not. a. Hofacker princ. iur. ciu. ſ. 1ooʒ. Nach
der Meynung derſelben und Menkens a. a. O. S. 17.
kann ſich der Klager der Vindication bedienen, weil die
J.s. ſagt: totum reuertatur. Allein da hier die Paciſcen—
ten vom Anfange an die Abſicht haben, die Schenkung
unwiederruflich zu machen, und dem Donator blos vor—
behalten bleibt, wiederum vom Vertrage abzugehen, ſo
tann arg. l. 3Z. C. de pactis inter emt. et vend. blos eine

perſonliche Klage Statt finden.
k) Carpz. a. a. O. def. 34. Leyſer Sp. 434. medl. 1o.,

ausgenommen, in ſofern die Schenkung die vorher er—
haltne Wohlthat am Werthe betrachtlich uberſteigt. S.
G. Bauer. progr. reſp. iur. 166. Lipſ. 1804.

i) Carpz. a. a. O. det. z3. Doch konnen dieſen Falls die
Kinder, wenn ihnen der Pflichttheil nicht ubrig bleibt,
ſoviel als zu deſſen Erganzung gehort, zuruck verlan—
gen. Berger a. a. O. n.7. Otto Phil. Zaunſchliffer

D. exh. ieuocationem donat. ex l. g. et fin. C. de reu
don. Marb. 1700.
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h. 1333.
Endlich kann Z3) eine Schenkung zum Theil wie—

der aufgehoben werden, wenn ſie inofficios iſt. Dies
findet alsdann Statt, weun jemand auf einmal oder

nach und nach von ſeinem Vermogen ſoviel verſchenkt,
daß den nothwendigen Erben zur Zeit der Schenkung
ſowohl als zur Zeit ſeines Todes der Pflichttheil nicht
vollig ubrig bleibt. Daher iſt eine Schenkung nicht
als inofficios zu betrachten, wenn zur Zeit, wo ſie ge—
macht wurde, noch hinlangliches Vermogen ubrig blieb,
dieſes aber nachmals durch Zufall vermindert wurde;
oder wenn im Gegentheile zwar Anfangs nicht ſoviel

ubrig blieb, das Vermogen aber nachher ſich wieder

vermehrte). Es wird mithin bey Berechnung des
Pflichttheils auf den Vermogensbeſtand geſehen, wie
er vor der letzten Schenkung war, ſo daß dieſelbe im—
pugnirt werden kann, wenn damals der Pflichttheil nicht

ubrig blieb, oder nachher durch Vermehrung des Ver—
mogens oder durch Abgang eines oder mehrerer Pflicht-

erben, die Legitima nicht wieder erganzt worden iſt').

a) Tit. C. de inoffic. donat. Conſt. 12. P. II. Nou. 9s.
can. 1. Hommel Obſ. 6or. Carpz. a. a. O, det. z6.
Haubold ad Berger. Tom. J. p. Zoi. not. t. ſ. oben II.
9. o9. Chr. Thomaſius D. de legitima viuentis,
Iial. 1700. u. 1713. iſt cap. Z. 21. der Meynung, daß
der bloſe Erfolg nicht hinreiche, ſondern der Donator
die Abſicht gehabt haben muſſe, den Pflichttheil zu ſchmF“

lern;: allein l. 2. et 7. C. de inoffic. donat. zeigen, daß
die Wiederrufung auch ohne dieſe Abſicht Statt habe.

b) Cocceji ius contion. L. 39. Tit. 5. qu. o. Lau
terbach a. a. O. S. 45. Leyſer Sp. ↄ1. med. 1.
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h. 1364.
Man merke hieruber Folgendes: 1) die Klage,

welche den Pflichterben wegen dieſer Urſache zuſteht, iſt

analog mit der querela inofficioſi teſtamenti);
daher ſteht das Recht ſie anzuſtellen 2) blos denjenigen

Perſonen zu, welchen der Schenkende einen Pflichttheil
zu hinterlaſſen ſchuldig war“). 3) Sie findet auch dann

Statt, wenn die unmaßige Schenkung an einen Noth—
erben zum Nachtheil der ubrigen gemacht worden iſt?).

4) Die Geſchwiſter des Donators konnen dieſelbe nur

dann anſtellen, wenn die Schenkung an eine perſona

turpis gemacht. worden iſt (F. 693.) 5) Die
Pflichterben konnen die Schenkung nicht anfechten,

wenn der Donator ſie aus einer geſetzlichen Urſache
hatte enterben konnen

a) J. 1. 2. 4. 7. 8. C. de inoffic. donat.

b) Lauterbach a. a. O. h. 43.
c) l. 1. 2. 6.7. 8. C. h. t.
d) Cocceji ius: controu. Lib. 39. Tit. 5. qu. 9. h. 5. Lau
terbach a. a, O. h. 43.
e) Nou, 92. cap. 1. 9. 2. J. 5. C. de inoffic. donat.

Cocceji a. a. O. h. 2. iſt der Meynung, daß nicht alle
Enterbungsurſachen hier beruckſichtigt werden konnen,
ſondern blos die cauſlae ingratitudinis, welche in der
J. 10. C. de reuoc. donat. als Urfachen angegeben wor—
den ſind, weshalb jede Schenkung revocirt werden kann.
Unſtreitig liegt der Grund dieſer Meynung in den Wor—
ten der Nou. 9e.: Haec dicimus de filiis gratis exiſten-
tihus, non de ingratis nam ſi hoc ſint ea, quae
in lege de ingratis poſita ſunt', rata. Allein unter der
J. de ingrätis kann unmoglich die J. vlt. C. cit. gemeynt
ſehn, da man bey dem Worte ingratis ſuppliren muß
ſiliis. Es iſt daher hierunter die Nou. 126. zu verſtehen,
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wo im cap. 3. die Enterbungsurſachen ebenfalls unter
dem allgemeinen Namen ungratituco begriffen, und die
Kinder, welche enterbt werden konnen, ingrati liberi

genannt werden. Thibaut Pand. h. 1108. Glück Com
ment. VII. Ite Abth. S. 559. S. 178. not. 69.

h. 133535.

6) Die Klage kann ihrer Natür nach erſt nach den
Tode des Donators und von .dieſem ſelbſt gar nicht ans

geſtellt werden?). 7) Gie iſt nur ſubſidiariſch und fallt
alſo weg, wenn die Schonkung an ſich ungultig iſt
g) :ſo  wie ſie auch dann wegfallt, wenn eine wirklich
remuneratoriſche Schenkung gemacht oder!die Veruu

ßerung ſonſt titulo onerolſo geſchehen iſt 9) Die
Klage verjahrt, wie die querela inoflicioſi innerhalb
z Jahren vom Tode des Erblaſſers an; kann  auch von
den Erben der Ladirten nur dann angeſtellt werden, wenn
der Erblaſſer die Abſicht, die Klage zu erheben, ſchon er—

klart hat Sie eeſſirt endlich 1o) wenn. der Ladirte
die Schenkung als gultig anerkannt hate). Dagegen
weicht dieſe Klage von der querela inoflicioſi teſta-
menti darin ab, daß bey derſelben nicht die ganze
Schenkung wieder aufaehoben wird, ſondern nur ſoviel
ais zur Erganzung des Pflichttheiles nothig iſthh. Hat

der Donator mehrere kleine Schenkungen gemacht,
welche zuſammen erſt die Kſion des Pflichttheiles be—

wirken, ſo iſt zu unterſcheiden, ob dieſelben zu-gleicher,
oder zu verſchiedener Zeit gemacht wordeij ſind; im er-

ſtern Falle wird von allen pro rata, im andern Falle
aber nur von den zuletzt gemächten Schenkungen ſo-

viel, als erforderlich iſt, abgezogen 5).
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a) Lauterbach a. a. O. h. a5. Gluck a. a. O. S. 168.
b) Cocceji a. a. O. h. 4.
o) Carpz. P. II. conſt. 1e. det. 55. Georg Ad.

Schuberth D. de venditione inolſiciola. Lipl. 1723.
g. 4.

d) J. vlt. C. de inoffic. doriat. Cocceji a. a. O. S. G.

e) l.G. C. h. t.
ſ) J. 2S. 7. C. h. t. J. g7. ſ. 3. D. de legatis II. Gluck

a. a. O. S. 161. Wernher P. IV. Obſ. i90. Hommel
Obſ. 6o2. Chriſt. Rau D. de querela inofficioſae
douat. Lipſ. 1775. h. B. Haubold ad Bergeri Oec. i.
T. I. p. Zo. not.t. Cocceji a. a. O. h. 9. Thibaut
g. IIos.

g) Cocceji c. J. ZqJ. Rau a. a. O. h. q. Thibaut
ſ. 11o8-.

ſh. 13356.

Endlich konnen nicht blos eigentliche, offene Schen—

kungen als inofficios angefochten werden, ſondern auch
derſchleyerte Schenkungen, die unter der außern Form

eines Kaufs oder andern oneroſen Vertrags nichts als
rine unentggeltliche Veraußerung enthalten;). Der Fall,

wo ein Kauf oder andrtet oneroſer Vertrag als Schen—
kung betrachtet werden muß, iſt vorhanden, wenn 1) in

demſelben zwar ein angemeſſener Preiß oder Lohn fur
den uberlaſſenen Gegenſtand beſtimmt worden iſt, der

Veraußernde aber denſelben entweder erlaffen hat, be—
vor er ausgezahlt worden, oder nachher baar oder auf

undre Weiſe wieder erſtattet hat, und mithin ein bloſer

Scheinkauf geſchloſſen worden iſt 2) Wenn der
beſtimite und wirklich bezahlte Preiß ganz unange—
meſſen iſt, d. h. noch nicht die Halfte des wahren Wer—
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thes betragte). Jſt nun eine ſolche Verhandlung unter
Perſonen vollzogen worden, die ſich keine Schenkung

machen konnen, ſo kann dieſelbe als null und nichtig
aufgehoben werdenh; iſt dieß zwar nicht der Fall, die
unentgeltliche Veraußerung jedoch ſo beſchaffen, daß
dadurch das Vermogen ſo ſehr vermindert wird,
daß der Pflichttheil nicht ubrig bleibt, ſo kann, die
querela inoflicioſae donationis dawider angeſtellt

werden?).

a) Leyſer Sp. 91. med, 2. Thibaut Pand. ſ. 1108. Tit.
C. Plus valere quod agitur, quain quod ſimulatur.

b) l. 36. Z6. 55. D. de contr. emũt.

o) arg. 2. C. de reſc. vend, l. 38. D. de contr. emt.
d) J. 38. D. de contr. emt. Cocceji a. a. O. h. 4.
e) Leyſor Sp. 9a. med. 2.

ſ8. 1357.Jſt endlich dieſe verſchleyerte Schenkung in der Ab-

ſicht geſchehen, um den Pflichttheil zu entziehen, ſo kon-

nen die Erben, denen derſelbe gebuhrt, ſich zur Aufhe—

bung des Geſchafts auch der Actio Quaſi-Fauiana
oder Quaſi-Caluiſiana bedienen, je nachdem der Do
nator ein Teſtament errichtet hat oder nicht Dieſe
Klagen unterſcheiden ſich von der erſtern darin, daß der
Klager den dolus des Schenkenden erweiſen muß
und daß ſie noch binnen z1, J. 6. W. Z. T. angeſiellt
werden konnen c); darin aber kommen ſie mit derſel—

ben uberein, daß ſie blos perſonlich und ſubfidiariſch
ſind a), und die Schenkung nur ſoweit reſeindiren,
als es zur Erganzung des Pflichttheils nothig iſt v).
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Wenn die Sache noch exiſtirt, ſo hat der Abkaufer die
Auswahl, ob er das, was er zu wenig gegeben, nach—
zahlen oder die Sache fur ſoviel, als er dafur bezahlt,
zuruckgeben will h; eriſtirt ſie ohne Schuld deſſelben nicht

mehr, ſo iſt er von der Verbindlichkeit zur Erſtattung
befreyt 5); wenn er hingegen dololſe aufgehort hat
ſie zu beſitzen, ſo iſt er zu Erſetzung des geſammten

Schadens gehalten v).

a) Beyde Klagen fanden eigentlich Statt, wenn ein Frey—
gelaſſener zum Nachtheil der dem Patron zuſtehenden Erb—
ſchaft eine Veraußerung vornahm, und zwar die lauiaua,
wenn er ein Teſtament hiunterlaſſen, die Caluiliona, wenn
er, ohne ein Teſtament gemacht zu haben, verſtorben, J. 1.
D. Si quid in fraudem pationoi. J. 3. G.2 D. eod. l. 2.
C. Si in fraud. patr. Gluck a. a. O. S. i92. Angewen
det wurden ſie auf einen arrogatus, wenn der Arrogator
zum Nachtheil der jenem gebuhrenden Quarta D. Pi Ver—
ußerungen vorgenommen, J. 13. D. eod., und bey der
Aehnlichkeit der Verhaltniſſe konnen ſie allerdings auch we
aen der Legitima der andern nothwendigen Erben Statt
finden. Gluck a. a. O. S. 191. 2auterbach Lib. 38.
Tit.s. 3. Menken Paud. eod. tit. Andrer Meynung
iſt Chph. Ludw. Crell D. Vtrum liberi act. Quaſi Cal-
viſiana venditiones parentum inoffic. reuocare pollint.
Viteb. 2759. Georg Ad. Schuberth D. de venditione
inoffie. Lipſ. 723. hHommel Obl. Goa.

by'i. 1. S. 1. 4. D. Si quid in fraud. patr. J. G. D. de
prohbat. Daß der Abkaufer auch in dolo ſey, wird nicht
erfordert.

c) I. 1. h. aG. D. Si quid in fraud. patr.
d) J. 1, S. 19. D. eod. J. 16. pr. G. 1. D. de iure patr. Doch

können auch die Erben des Ladirten ſich der Klage bedie—
nen, J. 1. J. 26. D. Si quid iu fraud. patr.

e) I. 1. G. 11. 21. D. Si in fraud. patr. J. C. eod.
f) L i. J. ie. 13. D. eod. Jſt die Verkurzung des Pflicht-
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theils dadurch bewirkt, daß der Erblaſſer eine Sache un

maßig theuer gekauft hat, ſo findet in Anſehung der Zu—
ruckgabe des Preißes dieſelbe Auswahl Statt, wie in
obigem Falle wegen der Sache.

g) J. 1o. D. eod.
h) l. 5. S. 1. D. eod.
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